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Abonnemenis⸗ und Inſeratenan 
Volen nach dem Dandiaer Tacesknr. 

amziger Vollsſt 
Es ſoll verfaſſungswidrig ſein. 

Rolopjerzeſeß und Beumnenbeſoldungsothuung.— Der Enſſcheid bes Oberherichts. 
Was Obersericht Balle ceilern eine wichlige Euiſcheibung 

zu källen. Zur Berhanblung ſtaub die Reviflon deß Senats 
gegen das Urteil tes Landgerichts vom 9. Juli, welches das 
Geſetz vom 30. Märg 1928 unb den h4 der Beſolbunssord⸗ 
nung ſür verlaſfungswibria: erklärt hatte. In den Bormit⸗ 
tagsftunben faud eine mehrktülnbige Verhanbluna lintt, in ber 
die Rechthvertreter bes Senais und bes Beamtenbunbes 
ihren Gtanhpunkt barlegten. Uum 1 Uhr wurde die Berhand⸗ 

lung Beeubet, nub in ben Abenbftunden verkündete das Ober⸗ 
gericht bas- Urteil, Res Palin seht, batß die Reviſlon des 
Seuats verworſen wird. ö‚ 

15- bleibt es vorläufia bei dem Urteſl des Land⸗ 
gerichtd. Oß bie Frage allerdings ſchon enhgültig entſchteden 
iſt, kann bezwelfelt werben. Die Begründung des Urteils 
des Sborgerichts liegt noch nicht vor. Wle verlautet, ſoll 
das Gericht die Senbſch ob bas Notopfer 
widrig war, nicht entiſchiedben haben. Im Intereſſe einer 
ſchnellen Klärung der Angelegenbeit hätte es gelegen, wenn 
auch über bieſe Frage eine richterliche rat poreß erfolgt 
wäre. Es öiſt alfo⸗möglich, daß dieſe Frage vor eiuer He⸗ 
rufungsinſtanz aufgervllt wird. Darüber werden erſt Ent⸗ 
ſchlüſte zu faſfen ſein, wenn die Begründung des Urteils 
vörliegt. — 2 ů 

efſetz ⸗ 

einbar hat der Beamtenbund einen Sieg gegen den 
Senat errungen, aber auch nur ſcheinbar, und mit jenem. 
alten Griechenkönig kann er ausrufen: „Noch ſo 
und ich hin verloxen.“ 
desß Obergerichts ühre praktiſche llere. 9 in der 
politik Danzigs finben, die Folge wäre, dab tährlich hrei 
Millionen mehr für Beamtengehärter ausgegeben werden 
müßten. Käme daßzu dann noch ein weiterer „Sleg“ des 
Beamtenbunbes, bürch. welchen, das Nytopfer. für ver⸗ 
UE , 

inanz⸗ 

  

Mlibnen, 
zuhlen. Schöne Ausſichten.⸗ vor die bie Steuerzahler 
ö065 3, Geſtellt! finb. Allerdtuas beſteht die Möglichteit, 
daß dieſe Hänkerottpolitik des Beamtenbundes abae⸗ 
wehrt werden kann. Selbſt der Rechtsvertreter des Be⸗ 
amtenbundes mußaß geſtern in ſeiner Rede vor dem Ober⸗ 
gericht zugeben, daß es für die Beamtenſchaft 

keine ewigen „wohlerworbenen“ Rechte 
geben kann, ſondern daß natürlich der Geſetzgeber die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten jederzeit abändern 
kann. Nur müſſe das mit der auch für Verſfaſſungsände⸗ 
rungen vorgeſehenen Zweidrittelmehrheit ge⸗ 
ſchehen. Damit iſt dein Volkstage der Weg gewiefen, wie 
die Dankerotteurvolitik des Beamtenbundes abgeſchlagen 
werden kann. — 

In erſter. Sinie müſſen ſich natürlich die Regierungs⸗ 
parteien über die Einbringung eines verfaſſungsändernben 
Beamtenbeſolbungsgeſetzes pei Um ſolch ein Geſetz:durch⸗ 
zubringen, iſt allerdings auch die Unterſtützun von ſelten der 
Sppofitlonsparteien notwendig. Poll und Deutſch⸗ 
Danziger Vollspartei dürften ſich dafür erklären und eigent⸗ 
lich auch die Ratipnalliberale Birgerpartei, deren Abgeord⸗ 
neier Dumont im Volkstage erklärte, daß ſie durchaus 

nicht gegen eine Gehaltöveränderung 

ſeien, ſondern daß 01 nur verlangen, daß dieſes b in ver⸗ 
jaffungsändernder Mehrheit beſchtoſſen wird. Dem Beamten⸗ 
bund, dem die wohlerworbenen Rechte als etwas ebenſo Un⸗ 
abänderliches dünkten, wie den früheren Fürſten ihr Gottes⸗ 
gnadentum, dürfte allerdings dieſe Wirtſchaftspolitik ihres 
juriſtiſchen Beraters wenig angenehm ſein. b 

* 

Bei der geſtrigen Entſcheidung handelte es ſich uUm die 

Klage eines Poftſchaffners gegen den Senat wegen Ab⸗ 

  

ein Sleg,“ 
Würde die geſtrige Entſcheidung 

ätte der. Staat noch einige. 
bie Helt 1525%/8 nüchzu⸗ 

zug ber monatlichen NRotopferſumme von 20 Gulden. Natürlich 
war der Poſtſchaffner nur vorgeſchobene Perſon, die eigent⸗ 
lichen Väter der Klage waren die beutſchnationalen Leiter des 
Beamtenbundes. Aber es gab dem Beamtenbund den Glorien⸗ 
Kiechn von ſozialem Verſtändnis, wonn er anſcheinend für die 

echte gerade eines unteren Beamten eintrat. Es war das 
auch ſcheinbar ein ſſch in; Schachzug gegen den Allgemeinen 
Deamtenbund, dem in immer ſtärterem Maße die unteren 
und mittleren Beamten zuwenden. Mit dieſer Klage hatte doch 
daß Deutſchnationale Beamtenbund wieber einmal bewieſen, 
aß auch er gerade für die unteren Beamten eintritt. 

Ober o weh! Mit dieſer Agltgtlonspolitik paßten ſehr 
ſchlecht die Ausführungen Les Mweiſtichen Wertreters des W- 
amtenbundes vor dem Obergericht zuſammen. Dleſer Be⸗ 
amtenbundvertreter bekämßfie das Geſetz vom 30. März 1028 
mit dem Einwand, daß es gegen die Verfaßſung verſtoße. 
573 der Verſaſfung, der daven ſpreche, baß alle Staats⸗ 
angehörigen vor dem Ge eKotopferge und. Dieſe Ver⸗ 
Lai,DieeSramten ſei durch bas Notopfergeſetz verletzt wor⸗ 
en. Tie Beamten ſeien nicht gleichmäßiß behandelt worden. 

In Lonvoner diplomatiſchen Kreiſen 
über den Abſchluß eines geheimen engl 
ablommens nunmehr welſer verdichtet. Es wird mit Be⸗ 
ftimmtheit betont, daß das Luftablommen dem Flottenablom⸗ 
men zeillich vorausgegangen iſt, und daſt beibe Ablommen 
ebenſo in einem inneren Zi RuUi ange ſtehen, wie! vas 
lottenahroimmen zu ver engliſchen Konzeſſivn an Frantreich 

n der Frage über die Hhſer in Reſerven ein ſüunerer 
fanimenhanh., beſteht. Sleſer innere Zufammeſhünt 
ungeblich vurin, vaß Franlreich zuheſtimmt häbe, 
ktrukflon per gepianten Kette von Lüftftü e U 

b die G. U 
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der franzöfiſchen Kanaltüſte ouſzugeben, Großbritannien hahe 
vafür Iu lottenſempropi 505 uheftänbnis an Pete 
hinſichtlich des Baues von Meinen Unterſerbvoten gemacht⸗ 

„Der viplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ geht nunmehr weiter und ſtellt felt: Nach, leinen 
Irpabriiaanter habe Frankreich in dieſem Luftablommen 

roßßbritannien die Zuſicherung gegeben, der engliſchen reichs 
ſlotte, die Sutüüie der an der deutſchen Grenze Fraulreichs 
gelegenen Luftſtützpunkte zu geſtatten, falls jematls eln Kriegs⸗ 

Der Deutſche Städtetag,, bie Spitzenoraaniſation der 
deutſchen Groß⸗ und Mittelſtädte, die 298 Mitgliedſtädte mit 
rund 26 Millionen Einwohner. umfaßt, trat geſtern in 
Breslau zu ſeiner diesfährigen Jahrcsöerſammlung zu⸗ 

ſammen. Die Verhandlungen, wurden von Oberbürser⸗ 
meiſter Böß⸗Berlin eingeleitet ů‚ ů 

Darauf ergriif der Präſident des Deutſchen Städtetages, 
Dr,. Mulert, bas Wort zu einem Vyrtrag über Reichs⸗ 
auibau und Selbſtverwalutng, in bem er eingangs därguf 
Lermian daß bas gegenwärtige Berhältnis von Reich, LKän⸗ 

ern und Gemeinden unhaltbar ſei. Es gebe nur ein Vor⸗ 
wärts in der Richtung auf ein einheitliches Reich. 

Es müſſe das Ziel verantwortungsbewußter Politik ſein, 

  

    dieſe endgültige Geſtaltung, wenn ſie im, Augeublick noch 
nicht durch eine große ſtaatspolitiſche. Aktion mit einem 

  

Bercabſchiedung der Wöriümrtintbn. 
In der Oen Siend des Völterbundes erſtatteie Beneſch 

Bericht über den Stand der Abrüſtungsgrbeiten und legie der 
Verſammlung eine Entſchließung vor, die eine Tagung der 
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion für Anfong 1929 vor⸗ 
ſieht. Ungarn ließ, erklären, paß die vorliegende Reſolution 
nicht die geringſte Hoffnung auf die Erfüllung der Abrüſtungs⸗ 
verſprechen gebe. Die Reſolution erwähne noch nicht einmal 
die Einbetufung einer erſten Konferenz, zur 
ſerber Ent der Rüſtungen. Ungarn müſſe ſich daher, üm 
ſeiner Entläauſchung über dieſes Reſultat ber bisherlgen, Ab⸗ 
rüſtungsarbeit Ausdruck zu geben, ſeiner Stimme entholten. 
Es folgte die große Rede des Grafen Vernſtorff. Bernſtorff 
führte aus: —— 23 

„Es iſt ebenſowenig richtig, daß die Rüſtung Deutſchlands 
auch heute noch einen militäriſchen Machtſaktor varſtellte, der 
bei der Beurteilung der internationalen Lagé -irgendwie ins 
kendi t fiele. Der Sochverhalt iſt aller Welt betannt. Deutſch⸗ 
an 
täriſche ů 
Gedanlen hinweiſen, ü 
mehr beitragen kann der Beginn der allgemeinen 
Abrüſtung felbſt. Wir können auch nicht 
Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion ledig da 

Luftflotten. Wir können nur immer wieder auf den 

. ſei, 
eines Tages die zwiſchen den Staaten berelis drekt, brglelte 

Uepereinßimmung zu tegiſtrieren. Es⸗iſi ihr Zweck, dieſe 
hBahbere Miitrnenß⸗ herbeizuführen. Selbſtverſtändlich ſollten 

unſere Anträge keineswegs in ſchwebende diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen ſtörend einsreifen. 3* 

  

ugeben, daß die 

erabſetzung und 

eſitzt keine ſchwere Artillerie, keine Tanks, keine mili⸗ 

waß 5hr Verſtärkung der Sicherheit nichts 

fE 

Roch eine grohe Rede Bernſtorffs. 
VEs kommt ganz allein darauf au, daß man mit dem poſi⸗ 

tiben Willen zu wirkſamen Maßnahmen an das große Mroblem 
herangeht, und gerade wir hätten d v 
Willen mit Kraft und Zuverſicht in der Reſolution der 9. Voll⸗ 

cten ahr eſolutionen 

E 

baß die heutige Reſolution nicht⸗nur, keinen Fortſchritt. be⸗ 
deutet, ſondern daß in ihr 
zu energiſchen Schritten erkennbar wirb.) 

Delegation — ſo ſchloß Bernſtorf — die⸗ mllmiſſtom t:auf⸗ 

ſehen, daß die Vorbereitende Abrüſtungs mmiſſion, die zu 

ſeginn des nächſten Salbeit zuſammentreten I9 zur ſchleuni⸗ 

gen Einberufung der Abrüſtungskonferenz fi 
bleibt vas Ziel unſerer Bemühungen⸗“ 

er franzöſiſche und der engliſt 

D; r von ihnen vertretenen Siun⸗ 
ſation von ſeiten Frankreichs blie! 

desys belgiſchen Delegierten erll 
rüſtiikgsreſclution unter Bez! 

. Deütſchlands und Ungarns Jüx men. 

Der Verſuch des Präfidenten det Pollverſammlun⸗ 
Tagung des Völkerbundes am Dienstag zu Ende zu fü 
wurde geſtört durch einen unerwarteten Vorſtyß Ungarns 
gegen vie durch die Friedensverttäge geſchaffene Situati 

  

  

    Die angekündigte⸗Sen⸗ 

   
    

5 
te. 

nahine auf: die Enthaltung 
genommen. 6 

te 
   
    

  

  

    Und gegen das Verſugen des Bölterbundes in der Ab ſtung; 
„Die letzte Sitzung findet Runm r· heuie ſtnt —*         

  

    

  

Derieſclt dieſen poſitiven 

verfammlung ausgedrückt zu ſehen. Man, ſollte nur einmal die 
der Bundesverſammlungen aus den 

esiſen Jahren hintereinander abdrucken. nud man würde ein 
lſames Bild vor ſich haben. Man würde vor allem ſeſtſtellen, 

viel eher ein Erlahmen des Willens 
Noch will die deusſche 

hren wird, Sie 

Vertreter ſprachen äm. 

aus. Nach einigen Worten 
der Präſidenk. die Ab⸗ V. 

ſübren, 
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Den höheren Beamten iſt mehr vom Gehall abgezogen 
worden als den unteren Beamtien. Damit ſei die Verfaſſüngs⸗ 
Wwirdenn von der Gleichheit vor deni Geſetz verlent 

orden. 
Das iſt die wahre Beamtenbund⸗Politil: Schutz der oberen 

Beamien. Wären den Herren mit 1200 Gulden Monats⸗ 
einkommen auch nur 10 Gulden abgezogen worden, wie den 

unteren Beaniten, der Beamtenbund hätte dann vielleicht nicht 
gegen vas Notopfergeſetz geklagt. Da aber der Linksſenat den 
Herren Regierungsräten ein größeres Opfer zumuitete, als dem 
Briefträger, mußte ſich. der Veamtenbund zum Verteidiger der 
franzöſiſchen Revolutionsparole von der Gleichheit aller 

Staatsbürger aufſchwingen. Die unteren Beamten durften 

allerdiugs mit dieſer „Gleichheits“polltik des Beamten⸗ 
bundes weniger einverſtanden ſein. 

E 

Trotzdem letzten Endes 

die Richter geſtern in eigener Sache entſchieden, 

erklärten ſie ſich ausdrücklich nicht ſür beſaugen und waren 
auch innerhalb verhältuismäßig kurzer Zeit mit dem Urteit 

ſertig. Dem Anféhen der Juſtiz in den Kreiſen des Volles 
hat dieſes Urteil allerdings nicht gedient. Auch dieſe Eut⸗ 
ſcheidung des Danziger Obergerichts beweiſt wieder einmal 
die Richtigkeil der Forderung der Sozlaldemokratie, daß ge⸗ 
richiliche Entſcheidungen üÜber die Beobachtung der Verſaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen nicht einſettig juriſtiſch zuſammengeſetz⸗ 
ten Gerichtshöſen überlaſſen werden dürfen. 

uch uoc ein gehemes Luftabtonmen 
Gerüchte, die in London entſtanden ſind. 

huſtand zwiſchen, A; und Deutſchland eintrete, ohne daß 

aeee oder Belgien ſich im Kriegszuſtand mit Deulſchland 

ſefünden. Dadurch würde ein Maſſeuangriff der deuitſchen 

Luftflotte auf. die MA Haupiſtavt rechtzeitig vurch eine 

briti ii Gegenoffenſive nbgewehrt werven köunen. Ueber das 

angebiiche diplomatiſche Geheimabkommen zwiſchen England 

und Franrreich ſtellt der diplomatiſche Korreſpondent feſt, daß 

ů Helti M vorwiegend in den folgenden beiden Hauptpiinlten 

jeſtänds-:,, —— 
L. Frankxeich. gibt ſeine Politit ver finanzirllen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Aunäherung an. Sowjetrußfland auf, um ven eng⸗ 

in Min Wiverſtand gegen bie Sowjetprovaganda insbeſondere 

in KAſten zu unterſtützen. — .. „ ů 

2., Groffbritannien verpflichtet ſich, die franzöſiſche Politit. 

einer ferbiſch⸗bulgariſchen Annäherung auf vem altan im 

Gegenfatz zurr allen ſerbiſchen Panflawismus zu unterſtützen. 

Mder diplomatiſche Korreſpondent ſchlieſt ſeine, Ausführun⸗ 

gen mit der Aelautenpz daß bas britiſche Volk beanſpruchen 

dürfe, Über die auſſenpolitiſchen Bindunhen Großbritanniens 

unterrichtet zu werden. 

  

Für den deutſchen Einheitsſtaat. 
Die Fordernngen des Deutſchen Stödtetages in Breslau. ö — 

Schlage zu erreichen iſt, prauvoll und talkräftig, vorzu⸗ 

For eßten; Einheitliche Reglung der Grnundlage, der 

öffentlichen. Verwaltung bei weitgehender Selbſtverwallung 

in den regionalen und gemeindlichen Bezirken Der Vor⸗ 

tragende kündigte dabet an, daß der Städtetag demuächſt 

einen deu veränberten Verhälkniſſen angepaßten Entwurf 

der Reichsſtäbteorduung vorlegen würde. — 

Das Referat Mulert endete mit einem Beleuntüis zur 

üöffenklichen Wirtſchaſt. Die wirtſchaftliche Betätigung der Ge⸗ 

meinden habe die Kommunalwirtſchaft neben der privaten 

Wirtſchaft zu einem wichtigen und; unentbehrlichen Faltor der 

deutſchen Vollswirtſchaft werven, laſſen, die nicht mehr an 

Ländergrenzen gebunden iſt. Das lommunale Grundrecht der 

Univerfalität in der Zuſtändigleit auf wirtſchaftlichem Gebiet 

dürfe in den einzelnen Ländern nicht dburchbrochen werden. 

Kernfragen des modernen Straßen-, Kraft⸗ und. Luftvertehrs 

könnten nur unter Führung des Reiches von den Ländern und 

ven Gemeinden geloſt werden. — 

Der dezentraliſierte Einheitsſtaat. 

Ferner ſprach Reichsminiſter Dr. Koch⸗Weſer, der 

ausführte: 
ů — 

We) Deutſchland uns mit der Frage des Ein⸗ 
Wenn wir in ‚ e 

i Es beſchäftigen, ſo tun wir das immer von gans 

beiſchiedenen Wicon Wenn man einen lebendigen 
verſchiedenen Blickvunkten. 
Orlanisung ſchaffen will, ſo kann man das nicht anders, 

als auf dem Wege zum dezentraliſjerten Einheits⸗ 

ſtaat. Was die Eigenart der deutſchen Städte angeht, ſo hat 

ſie wirklich nichts mit den Landesgrenzen zu tun. Was ich 

betonen muß, das iſt: Das Reich iſt nicht abgeſchloſſen in 

ſeiner Verfaſfung von 1918., Bleiben wir beim Stillitand und 

warten wir, bis eine neue revolutionäre⸗ Entwicklung einen 

weiteren Fortſchritt bringt, ſo wäre das der verkehrteſte 

„Weg, den wir gehen würden. 

Für Schaffung einer Reichsſtädtevrbnung. 

Nach einer kurzen Ausſorgche, und einem Schlußwort des 

Präſidenten Mulerk wurde eine Enkſchlietung angenommen. 

in der es heißtt. —— 
„Die i‚Beslan tagende Jahresverſammluna des Dauit 

ſcheu Städtetages betont in ihrer, Uebereinſtimmmna mi 

den voriährigen, Beſchlüſſen der Maadebungen —— 

neut die Notwendigkeit, den Aufbau dcs Reiches Aſch fort⸗ 

erhältnis zu den Ländern und Gemeinden ſitemaliſch fert⸗ 
„zubilden. Die Schaflung einer Reichsitädteordnung iſt gier⸗ 

für nach wie vor organiſatoriſche Borausſetzung. Als Vor⸗ 
Reformarbeit iſt eine 

ausfetzung für eine erfolgreiche Gemeinden 

längere nähere Verbindung,des Reiches mit, den 

unerüßlich. Die deutſchen Städte beanorucher dae g 

die zur Grfüufunn ihrer Aufgaben nuerläßliche Beweaungs⸗       
  

freiheit gewährt und daß die finaustelle Selbſtverwaltung 

ieberbergeſtellt wird. — öů 
—   

  

  
   



Der Shieberiteis wird inmer größtt. 
Weitere Ermittlungen in der Stinnes⸗Affüre- 

In ber Anleiheſchwlubelaßfäre bemüben ſich, wie elne 
Korreſpondenz meldet, die Uinterſuchungsbehörben gegen⸗ 
wärtia, des krüyeren Genexaldirektors des „Delphin“, eines 
Berliner Lokals, Dlern Schueit aus Wien, habhaſt zu 
werden, Ende 1926 lernte Schneit Bela Groß kennen, bn 
bei0 glaubte in. ihm den Mann geſunden zu haben, der ihim 
bei ſeinen Transaktionen behilflich ſein könne. Schneit ſtand 
mit einer kleinen Banlfürma in Verbinbung und Beis 

jela ſich, dom Inhaber gegenüber, daß er zuſammen mit 
Groß in Arlegsauleihe einen großen Conp landen werde, 
Und aß er durch Bezlehungen zu Beamten geuan im Bilde 
fel, weiche Kriegsanketheſtſſcke angemeldet, werden könnten. 
Als dann vor mehreren Monaten die näheren Zuſammen⸗ 
hänge in der Kriegsauleiheſchlebung belaunt wurden, begab 
ſich Schnelt nach Paris, wo er non ſeinen Freunden auf dem 
Laufenden gebalten wurde. Schneit war? ſteis Aber alle 
Einzelheiten des Verfahreus genau informtert. Wie ferner 
ntitgeteilt wird, 0 die Vernehmung des Riegterungsrats 
Dr. Steiger vom Miniſterium für die beſetzten Gebiete ab⸗ 
geſchloſſen worden. 

Auch Reichbbankbeamte. 

Zu den Meldungen einiger Zeitungen üher eine, Be⸗ 
telllgung von Reſchsbankheamten an dem Friegsauleſhe⸗ 
bekrug wird von der Reichsbank mitgetellt, daß ſeit einer 
Meihe von Monaten Ermittlungen gegen zwei Beamte einer 
Verlſuer, Dieuſtſtelle der Reichsbauk weßen des Verdachts 
der Vorſchubleiſtung bei den vorgekommenen Betrugsver⸗ 
ſuchen ſchweben. Die Reichshank hat bis heute von den 
Unterſuchungsbehörden keine Nachricht erhalten, ob und in, 
melchem Unſange die vorliegenden Verdachtsmomente durch 
die Unterfuchung eine Beſtätigung erfahren haben. 

170 Millionen waren jfalſch augemelbet. 

In einem zuſammeunſaſſenden Bericht über den der⸗ 
zeiligen Stand der linterſuchung der Kriegsauleibe⸗ 
ſchiebungen, den eine Berliner Korreſpondenz veröffentlicht, 

  

Heutſchland ſoll wehr aufräiſten. 
Der deutſche Reichswehrminiſter beklagt Dentſchlands 

Armut an modernen Kampfmitteln. 

Nach Beendigung des großen Mauövers Zahm Reichs⸗ 
wehrminiſter Groenex an, der Beſprechung bei 
Geibsdorf teil. Er benußzte dieſe Gelegenbeit, um ſich 
un die Oifbziere und Maunſchaften mit einigen Worten zu 
wenden. Zwei Dinge ſeien ihm veſonders ins Auge ge⸗ 
ſprungen; einmal die große Armut an modernen Kampf⸗ 
mitteln, dann aber demgegenüber der große Reichtum an 
Kenntniſſen, Paſſion, Intelligenz und Leiſtungsſähigkeit in 
ullen Teilen des Hecres, Unſere Armut an mobernen 
Kampfmitteln ſei zwanasläufig durch den Verſailler Ver⸗ 
trag bedingt. 

Es ſei deutſche Milicht, ba b und zä 
bexechtigung Dee ese, 70, auf 

gebiete zu kämpfen 
unb weniaſtens theoretiſch alle Errungenſchaften der Technik 
und alle Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der modernen 
Kampſmittel zu ſtudieren, Der Ausgleich liegt für uns nur 
auf dem Gebiete ber aitgpeg und Erziehung von 
Führern und Truppen. Als peiſönliche Erfabrung in 
diefem Manöver bemerkte der Miniſter die vortreffliche 
Haltung der Truppen auf dem Marſch und im Gefecht. Er 
ſprach ſeinen Dank allen Soldaten, vom höchſten Fübrer bis 
iebeionbrrt Kämpfer, für die vortreffliche Leiſtung aus, 
insbeſondere aber dankte er dem Chef der Heeresleitung, 
General Heve. 

Reichspräſident v. Hindenburg ſprach den Fllhrern und 
der Mannſchaft gleichſfalls ſeinen Dank und Anerkennung 
jür die ganz vortrefflichen Leiſtungen aus, die in dieſem 
Manöver vollbracht wurden. 

* 

Die Anmweſenbeit Hindenburgs macht die Bedeutung der 
Groener⸗Rede nur noch ſchlimmer. Man weiß nicht recht, 

für die Gleich⸗ 
em Rüſtungs⸗ 

  oh eben dieſe Anweſenheit den Ton der Rede gar bedingt 

Die Mequiſiten. ů 
Von 

Frana Molnär. 
Nach der Vorſtellung, um Mitternacht, ging ich ins 

bes Tüter baie 0 — ut ümnKinneten Efſahrung, daß 
er Täter unter dem Druck eines inneren IDr E — 

ort heimlich wieder auffucht.) angeß den Tat 
Der Zuſchauerraum war noch warm von den fünfhundert 

Menſchen, die hier von acht bis eif geatmet haiten. Per rote 
Teppich lag voller Papier. (Ganz nebenbei ſei bemerkt: ſeit ungefähr hundert Jahren kennzeichnet nichts charakteriſti⸗ ſcher, daß von irgenbwoher Menſchen abgezogen ſind, als daß dort Padier von ibnen zurückbleibt, Papier, Papier, Papter. Veiſpiele: Eine Straße des Nachts, menſchenleer. Ein Hotel⸗ Simmer, aus dem der Gaſt apgereiſt iſt. Ein Eiſenbahn⸗ cvupé aus dem die Reiſenden arsgeſtiegen ſind. Ein Wald unweit der Stabt unweit der Stadt am Montangmorgen) 

Vom Zuſchauerraum ging ich auf die Bühne. Bon der Büsſne ſab ich in Jene Kammer hinein, wo die zur Borſtel⸗ Uung notwendigen Gegenſtände, die ſogenannten Requifiten, in großer Ordnung untergebracht ſind. Blumenſtrauß, ver⸗ beukter Zylinder, Sektflaſche, Schuhe, Teller, Regenſchirm, Revolver, Tolch, Buch, die „Times“, das „Echo de Paris“, Teeſervice, Poſtpaket, Zigarrenkiſte, Telephonapparat uſw., 
peibgun jich ktumm in den Kegalen nebeneinander und warten er Borſtellung des nächſten Tages. Es ſei mir geſtattet, der wyßl. h be e h EGe alimodiſche Form zu wählen. Ja⸗ „ ich habe ihre Geipräche bela i 
gende Dinge notiert: rihr mud in habe ſol⸗ 
Der Telephonapparat: Entſsetzliches Daſein! nimmt mich G., der berühmte Schnpreler, 45 Der Mand und ſchreit in mich hinein⸗ „Hallo, Lebidois? Vitte, ſagen Sie meiner Frau daß ich heute nicht zum Abendbrot nach Hauſe komme.“ — Das geſchieht nun ſchvn zum dreiundvierzigſten Male. Ich habe gehört, daß es draußen in der Stadt Av⸗ harxate Zeben fſoll, die bie intereſſanteſten Sachen zu hören bokommen. Leben, od, Liebe, Freude, Schmerz, Geſchäft, Schers, Zorn geben durch ſie hindurch Minute für Minnte. Mud ich ſtehe hier im Lichte des Scheinwerfers, und jeden Abend, icben lieben Abenb böre ich nur: „Hallo, Lehidois, kitte, ſagen Sie meiner Frau, baß ich hente nicht zum Abend⸗ Prot nach Hanfe kemme⸗ Irnd ich werde das wohl noch ſieben⸗ ber himiziarnn hören, denn dann haben wir das Jubiläum der hundertßen Arffübrung., und ich komme auf den Bo Oh, menn alle die vielen Hunderttauſende von armen, arbei⸗ teuden Apparaien, die mich ſo beneiden, wüßten, was ſich 

  

   

  

  Ieide! 

wird ſolgenbe Ueberſicht über die fülſchlich angemeldeken⸗ 
Beträge gegeben: —* 

Von den Stinnesbtrektoren wurden augemeldet rund 
70 Millionen Mark, von Bela Groß über Bertin und Wien 
44 Milllonen, von dem Hankier Gorn etwa 16 Millionen 
und von bder belgiſchen Gruppe weit über 40 Milltonen 
Mark. Nach der gleichen Korreſpondenz ſoll Bela Groß bei 
einer Vernehmmug in Wien unter anderem den deutſchen 
eamten mitgeteilt baben, daß 15 Wiener Firma mit 

Kapital aufgezogen war, das von Caſtigltont, dem mit Hugo 
Stinnes eus beftreundeten bekannten öſterreichiſchen Finanz⸗ 
manne, ſtammte, Die Korreſpondenz weiſt darauf hin, daß 
der Einfluß Caſtiglionis ſich auch nach Umſterdam auf die 
Horn⸗Gruppe erſtreckte. 

Die Betrüger waten gul inſormiert. 

Die gleiche Korreſpondenz berichtet dann weiter über 
die Sicherunasmaßnahmen, die die Reichsbank ſeinerzeit 
'egen criuum ſeien attene%3 habe. Vom Reichs⸗ 
* ulſterium ſeien ibr bereits frühzeltig Unterladen 
u Geſtalt von Beſitzliſten zugeleitet worden, außerdem habe 

bie Reichsbauk ein Laboratortum eingerichtet, in dem bie 
Anleihemäntel und die Anleiheſtücke auf Vornahme unbe⸗ 
rechtigter Aenderungen unter der Quarzlampe geprüſt wur⸗ 
den, In vſelen Fällen hat dieſes Verfahren zur Feſt⸗ 
ſtellung unberechtiater Aenderungen geführt, und aus⸗ 
fändiſche Anmelder haben, wenn man ihnen mitteilte, daß 
man ihbre Kunſtariffe durchſchaut habe, gewöhnlich vorge⸗ 
zogen, ihre Anſprüche zurückzuztieben. 

Die Korreſpondenz nennt in dieſem Zuſammenhang den 
jranzöſiſchen Derutierten Calmon. Bet der Unter⸗ 
juchung der neuen Ziehungen ſollen ſich nun immer, dex 
Korreſpondenz zufolge, Anzeichen bafür ergeben haben, daß 
den Urhebern der Falſchanmelbungen Informationen über 
das Beſtehen dieſer Geheimabtellüng der Reichsbank und 
üͤber den Dieſat ber ibr zur Verftüqung ſtehenden Unter⸗ 
lagen und Beſttz! blcht zugegangen find, ſo daß ſie ibr Vor 
gehen danach einrichten konnten. 

bat. Auf jeden Fall hätte ſie angeſichts der deutſchen Be⸗ 
mülhungen um die Abrüſtung lieber unterbleiben können, 
oumal ſie nicht dem Empfinden der Volksmebrbeit entſpricht. 

  

Der Kampf um ben öſterreichiſchen Mieterſchutz. 
Die Beratungen im Nationalrat beginnen. 

Bel vollbeſetztem Hauſe und grobem Andraug auf den 
Galerien begann cheben nachmittag bie erſte Sitzung des 
Nationalrates nach den Sommerferien. Die Sitzung ver⸗ 
lief vollkommen ruhig. Vom 7. Oktober, dem Tage der 
Kundgebungen in iener⸗Neuſtabt, wurde entgegen allen 
Erwartungen überbaupt nicht geſprochen. Finanzminiſter 
Kienböck begründete die zur aur lb eingebrachte viel um⸗ 
Pund. 9 „Regierungsnovelle zur Abgabenteilung zwiſchen 

und, Länbern und Gemeinden, durch die ſich beſonders die 
Stabt Wien benachteiligt fühlt. Seine Erklärungen wur⸗ 
den von den Reglerungsparteien mit lebbaftem Beiſall auf⸗ 
genommen. Sobann lehnte der Pezie Vorlage lwe Redner 
Danneberg namens ſeiner Partei die Vorlage in der vor⸗ 
liegenden Form ab. Laudeshauvptmann Bureſch trat 
namenßb der Dertant würhe. für die Vorlage ein, worauf 
die Debatte vertagt wurde. 

Muerſchlugung bei ber Hamburger K. P.⸗Führung. 
Der bisberige Sekretär der Bezirksteitung Waſſerkante 

der KPD., Fohn Witters, der gleichzettig Vorſißender ber 
Lommuniſtiſchen Hamburger Bürgerſchaſtsfraktion und Mit⸗ 
glied der KPH.⸗Zentrale iſt, wurde nach Mitteilung der 
‚Hamburger Volkszeitung“ wegen Unterſchlagung ſeines 
Amtes enthoben und aus der Partei ausgeſchloffen. Das 
„Hamburger Echo“ meldet hierzu, daß im Zuſammenbang 
mit ber Angelegenbeit auch der kommuniſtiſche Bürger⸗ 
ſchaſtsabgeorönete Preſche, Mitglied⸗der Poltzeibebörde, der 
Kommuniſt Rieß und der Sekretär John Scher, Mitglied 
ber kommuniſtiſchen Fraktion der Alionaer Stabtverord⸗ 
netenverſammlung, gleichfalls aus der Kommuniſtiſchen 
Partei ausgeſchloſſen wurden. 

  

Das Briefpapier: Ich pin ſehr wichtis. Wenn ich auf die 
Bübne gebracht werde, dann im Zuſchenerraum 
löslich üm ſtill. A., der berüchmte Schauſpieler, wirſt einen 
lick auf mich, läßt mich aus ber Hand fallen, greift ſich an 

den Kopf und ſchreit auf: „Alies verloxen! Das Schiff iſt 
untergegangen, und Whitſtable ein Opfer der Wellen!“ 
Gleichzeitig ſinkt V., die berühmte Schaufpielerin, ohnmächtig 
au Boden, Ja, ja, wenn ich nicht wäre, bann würde das 
Stück ſteckenbleiben, und das Hublikum könnte nach Hauſe 
geben. Und trotzdem bebandelt die Direktivn mich ſchlecht. 
Wenn ich hier in der Kammer keinen befferen Wlatz bekomme, 
dann werde ich kündigen und ſorigehen. Mögen ſie ſehen, 
wie ſie 9295 2 Kenel Miich w 

ie große Trommel: Mich würdigen ſie auch nicht geb 
rend. Dabei, wenn ich binter den Kuliſſen ertüne Lunn 
ſchreien ſie auf der Bühne; „Donner!“ „Gewitter!“ „Goltes⸗ 
gericht!“, und die ganze Komparſerie kniet nieder und betet. 
Ja, ja. „Mag die Direktion mich nur weiter ſo vernachläffi⸗ gen! Einmal packt mich doch der Zorn, und dann werde ich 
nithtenkn furchtbaren Gewiiter das ganze Gebäude ver⸗ 

Das Etikett einer Mineralwaßſerſlaſche: Auch meinen Sert kennen die Dummköpfe nicht. Dabei vperach mich im 
Jahre 1921 in einem Drama Herr G. dem Herrn L. mit den 
Worten: „Hier ſind taufend Pefeten!“ — Und Herr L. küßte 
Herrn G. die Haud und ſagte weinend zu ihm: „Corregidvr, 
Gäeſes Stück Papier vettet mein Leben und die Ehre meiner 
Familie. — Ja, liepe Kollegen, da ſtaunt ihr! Das vin ich! 

. Der Degen: Geſtern Hat ſich Herr G. auf der Bühne an 
einem herausſtehenden Nagel den Finger verletzt. Eine rote 
Fliiſlrakeit, wie ich ſie noch nie zuvor geſehen habe, begann 
Vecer atwwpicc⸗ Was mochte das geweſen ſein? 

ſer altmodiſche Hut der komiichen Alten: Unbeareiklich! 
Wenn ich vor Dreißig Jahbren auf dem Kopfe des Franlein die Bühne betrat, dann fllüiſterie das ganze Publikum de⸗ 
geiſtert: „Wie ſchön iſt ſie! Und dieſes reizende Hütchen!“ Letzt erſcheine ich jeben Abend auf dem Kopie derſerben Darme, genau ſo, wie vor öreißig Jabren, und wenn man ums erblickt, Lacht alles Iaut. Oß, wie veränderlich iſt das 
Vuinich ů 

in ſchäbiger Bratenrock: Oh,«ich weiß, daß ich Talent 
Babe, aber doch hängt offen geſtanden, viel davon 355 ob man 

nen auten Partner hat. Zum Beiſpiel, wenn Herr P. mit 
mir die Bühne betritt, dann dröhnt es nur ſo vor Gelächter. 
Und wenn ich mit Herrn Z. bereinkomme, dann lacht kein 
Menſch. Man muß lich eben ſeine Pariner ausſuchen. 

„Eine Pfaune: Ich ſtand in einem Küchenarkikelgeſchäſt 
und wartete auf meine inkunft. Mein Traum war das 
Familienleben: eine reinliche Küche, ein warmer Herd. Familie, und viele gejunde Kinder, die ich ernähre, und die nich kiehend umgeben. Ahßt Eines Tages aber frat Rein⸗   

    

Der neue mexikuniſche Prüſihent. 
Aber nir proiſoriſch bis Anfang 193ß40. 

Das Problem der Amisnachlolge bes Präſibenten Calles 
in nunmeht gelöſt. Das Bundebparlament wüählte einſtiminig 

  

Innenminiſter Pyrtes Gis zum pröviſoriſchen Prüſtdenten für 
vie Amtsperiode Dezeimber 1928 bis 5. Februar 1930. und 
ſchreibt gleichzeitig die Neuwahlen für den verfaſſungsmäßligen 
Präflbeuten am 18. November 1929 aus. Der dann gewühlte 
Prüfident wird ſein Amt am 8. Februar 1930 antreten und bis 
Dezember 1934 auf ſeinem Poſten verbleiben. Es wird die 
Bildung ciner neuen nationalrevolutlonären Parteitoalition, 
welche ſämtliche revolutionären Parteien einſchlieſßlich ver Ar⸗ 
beiterparteien umſaßt, auf Initiative von Calles erwartet. 
Calles beabſichtigt tein Zurückziehen vom öffentlichen Leben, 
fondern er wird an der Spitze pieſer Parteien, welche für 
Mexilos politiſches Leben und ſeine demolratiſche Entwicklung 
ausſchlaggebend find, treien. — —* 

Sormeller Zouruolillenproteſt n Warſchun. 
Zateſtis Aeußerung lein Vorteil für vie Verſtändigung. 

Am Dienstagvormittag überreichte eine Abordnung der 
deuiſchen Preſfevertreter in Warſchau ver. Preſſeabteilung des 
Außenminiſteriums ein Kers Jaleſ in dem gegen die Er⸗ 
klärung des Autenminiſters Zaleſti, über die lüigenhafte Be⸗ 
lichterſiattung der deutſchen Preſſe höflich, aber beſtimmt 
Proteſt erhoben wird. In dem Schreiben heißt es: „Sämtliche 
in Warſchau anweſenpven. Vertreter der deutſchen Preſſe legen 
gegen dieſes ungerechte Urtell Proteſt ein, empfinden die 
belelbigenden Worte Zaleſtig als auch für ſie verletzend und 
bedauern zugleich, daß ihre Tätigteit in uerung ein, ſol- 
von einer hohen amtlichen Stelle Grichtne rung eine ernſt⸗ 
liche S ßicftgeß und er! omnile Erſchwerung erfuh.t“, 

Der fozialiſtiſche „Robotnil“ lommt am Dienstag als ein⸗ 
ige volniſche Zeitung auf die Ertlärung Zaleſtis Surück und 

ſelt ſelt, daß ſle weder Kherleß bercchilat noch politiſch Alug 
war. Der „Kobotnik“ hebt hervor, daß der Miniſter durch die 
Beleibigung, die der geſamten deuiſchen . ſhrach wurde, 
ꝛene deuiſchen Zeitungen eſb dar muß, die ſür polniſche 
ragen Verſtändnis beſitzen und daran arbeiten, die Schwierig⸗ 

jeiten auf dem Wege deutſch⸗polniſcher Berſtändigung G be⸗ 
ſeitigen. Zaleſit habe ſich darum bemüht, ſich auch bort Heinde 
zu ſchaffen, wo ſie bisher nicht waren. b 

Im Zeichen .. sbegehreus. 
Die Deutſchnationalen zur Mitarbeit an ver Aktion des 

Stahlhelms bereit. 
Die deuiſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Die hueiaug⸗ 

des Stahlhelms vom 23. September, in welcher er die Rechts⸗ 
parteien auffordert, gemeinſam mii ihm ein Vollsbegehren 
auf Vetfaſſüngsänperung vorzubereiten, kann von der IůWie 
nationalen Volkspartel nur mit Freuden begrüßt werben. Die 
Vorarbeiten für den Gefetzentwurf, der einem Vollsbegehren 
zugrunde zu legen iſt, ſind von der Deutſchnationalen Volks, 
partei bereiis ſeit längerer Zeit in m Ste enommen. Sie iſt 
1 der gemeinfamen Arbeit mit dem Stahlhelm ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bereit. 

Meckleuburg⸗Schwerin gegen ble odesfraſe. 
Die Regierung von ——————— für Abſchaffuns 
— der Todesſtraſe. ᷣ••W 
Das mecklenburgiſche Mabtnett hat ſich für die Abſchaffung 

der Todesſtrafſe für Mecklenburg⸗Schwerin Giuß iubnrc 
Die derzeitige Regierung wird dieſem Beſchluß daburch 
Rechnung tragen, daß ſie keine Todesurteile mehr beſtätigt. 

Und die franzöſiſche Privatunſtfahrt blelbt brüchii. 
Die Schlichtungsverhandlungen unter dem Borſitz des 

Miniſterpräſidenten Polncaré, die aus dem Kompeienzſtreit 
zwiſchen den Miniſtern für Luftfahrt, Krieg nud Marine zu 
einem billigen Kompromiß führen ſollten, ſind erfolglos ge⸗ 
ſcheiterxt. Der Luftfahrtminiſter, der, wie er geſtern erklärte, in 

üirklichkelt Miniſter und nicht nur Handlanger ſein will, hat 
erneut ſeine Demiſſion angeboten. Trotzvem hat man in Paris 
die ſeſte Hoffnung, daß der heutige Miniſterrat eine Einigung 
finden wird, da niemand die Verantwortung für eine Kabi⸗ 
nettskriſe auf ſich nehmen könne. 

  

  

      

bardt in das Geſchäſt, ſchaute ſich päbend um, und, auf mith 
zeigend, ſagte er: „Die da, die wird wunderbar wirken im 
dritten Akt.“ Er hat mich entdeckt. Seitdem alänze und ſpiele 
und wirke ich am Kurfürſtendamm. Ich habe großen Erfolg. 
Aber erſetzt das mir das Familienleben und die Wärme 
— auten Herdes, die ich niemals, niemals kennen lernen 
werde 

Ein Stuhl: Ich verſtehe nicht den Geſchmack des Pu⸗ 
blikums. Seit zwanzig Jahren bin ich beim Theater, und 
ſeither haben ſich wohl fünfszigtauſendmal die Schauſpieler 
auf mich geſetzt. Und dauernd höre ich das Geflüſter des 
Publikums. „Entzückend!“ „Bezaubernd!“ „Reizend!“ Ich 
kann diefe Begeiſterung nicht verſtehen. Einmal muß ich doch 
den Spiegel fragen, vb das, was er von den Schauſpielern 
ſieht, ſchöner iſt. Sicher iſt es ſchöner, denn der Spiegel hat 
Protektion am Theater, ſeitdem er einmal den einen Direktor 
in ſeiner Wuhnung beſucht hat. ů 

Der Spiegel: Set ſtill! Was intrigierſt du gegen mich! 
Ich bin der Schönſte am Theater. Jeder, ob Weib oder 
Mann, flüſtert, wenn er mich anſieht: „Entzückend!“ Es iſt 
ſogar ſchon vorgekommen, baß ſie mich küßten! 

Plötzlich wurde es ſtill, denn man hörte den ſchwerrn 
Schritt des Feuerwehrmannes, der ſeinen nächtlichen Rund⸗ 
gaug auf der Bühne machte. 

Bevorſtehende Schmidthunn⸗Uraufführung in Hannvver. 
Die Städtiſche Schauſpielbühne in Hannvover hat Wilhelm 
Schmidtbonns ſzeniſche Ballade „Bruder Dietrich“ zur alleini⸗ 
gen Uraufführung erworben. 

Uraufkührungen an der Dresdener Komödie. Die „Aktuelle 
Bühne“ an der Dresvener Komödie bringt im Novbember zwei 
Uraufführungen beraus, unb zwar die Komödie „Geſchäft⸗ 
von Hans Meiſel und das Schauſpiel „Der erniedrigte Vater“ 
von Paul Glaudel. 7 ů 

„Das Dorf St. Juſten“. Der Intendant des Gießener 
Staditheaters, Dr. Praſch, hat das Schauſpiel „Das Dorf 
St. Juſten“ von Werner Johannes Guggenheim zur alleinigen 
Uraufführung für die Gießener Bühne erworben. ů 

„Lumpacivagabundüs verjüngt. Neſtroys unſterbliches Wert 
wird von Ernſt Mariſchka und Ankon Kuh verjüngt werden. Bruno 
Granichſtaedten ſoll die Muſik dazu ſchreiben, und Max Reinhardt 
wird das Ganze in Berlin als große Ausſtattungspoſſe cufführen. 
., Das Lũbecker Stadttheater blickt am 1. Oktober auf ein zwanzig⸗ 
jähriges Beſtehen zurück. Dieſes Jubiläum wird durch eine be⸗ 
ſondere Feſtwoche gefeiert. —— 

Grete Mosheim krat das Theater jatt. Grete Mosheim ſoll die 

Abficht haben, vom Thenter abzugehen ünd nur mehr Ehefrau zu 
ſein. Sie ſoll, wie in Theaterkreiſen erzählt wird, ihren Verkrag 

mit den Reinhardt⸗Bühnen gekündigt haben. 5  
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Vom Landjäger erſchoffen. 
Blutiges Druma un der Danzig⸗polniſchen Goeimze. 

Wie erſt jetzt betannt wird, iſt ber Ort Strippau im Kreiſe 
Danziger Höhe, unweit der Danzig⸗polniſchen Grenze, Miit ⸗ 
woch abend voriger Woche der Schaupluß eines blutigen 
Dramas geweſen. Der Gaſtwirt Ernſt Wohlfahrt aus 
Sttippau wurde von dem Landjäger Schulz erſchoſfen. 

Dazu erfahren wir, daß Wohlfahrt mit einem ſerdMüet 
nach Polen gefahren war nud ein dort gekauftes Pſerd über 
die Freiſtabtgrenze, gebracht hatte. W. war ſtart angetrunken. 
Er ſoll nun die Grenzkontrolle, wo die Einfuhr des Pferdes 
feftgeſtellt werden ſollte, im Galopp vurchfahren haben. Tele⸗ 
phoniſch verſtändigte die Grenzkonirolle die Zollbeamten in 
Strippau von dem Vorfſall, worauf ein Zollbeamter ſich zu W. 
in die Gaſtwirtſchaft begab. W. und ſein Bruder baten, 

mit Rückſicht auf dic Trunkenheit des Gaſtwirts, 
die Angelegenheit erſt am anderen, Morgen zu regeln. Der 
Zollbeamte ſoll auch damit einverſltanden geweſen ſein und 
man habe noch zufammen getrunken. 

Spüter iſt dann noch der in Strippau ſtationiexte Land⸗ 
jäger Schulz Lheit ſelommen, der auf die ſoſortige Erledigung 
der Augelegenhelt dbrängte. Er wurbe ebenfalls von dem 
Bruber des Gaſtwirts gebeten, mit Rückſicht auf die Trunken⸗ 
beit von der ren Por, Behandlung des Vorſalles erieh cen, 
Und am anderen Morgen die Angelegenheit zu erledigen. 
Schulz aber habe davon nichts wiſſen wollen und das Pferd 
ſofort ſehen wollen, Der Landjäger begab ſich darauf auf den 
Hof der Gaſtwirtſchaft, worauf der Gaſtwirt W. ſich ebenfalls 
auf den Hof begab. Dort muß es zu Dol W zwlſchen 
beiben gelommen ſein. Der Landläger ſoll W. gufgeſordert 
haben, ſofort den Hof zu verlaſſen, während Wohlfahrt um⸗ 
gelehrt den Landiäger aufforderte, das 
Dabei ging er auf Schul zu, ber 

griff zu ſeinem Revolver und ſchoßt. 

Er uab W. in den Hals. An dieſer Schutzwunde iſt Wohlfahrt 
am anderen Morgen um 6 Uhr geſtorben. 

Von amtlicher Seite wird zu dem Vorfall erklärt, daß der 
Zollbeamte und der Landjäger Schulz zuſauunen auf den Hof 
aingen, um das Pferd zu beſichtigen. ohlfahrt und ſeln 
Bruder ſollen verſucht haben, die beiden Beamten, daran zu 
hindern. Wohlfahrt habe ſich auf Schulz geſtürzt, während vder 

Der 

rundſtück zu verlaſſen.   

  

Vrupver des Gaſtwirts den Zollbeamten feſthlelt., Wohlfahrt 
babe den Landjäger gegen den Pfoſten des Stalles geprückt 
und dem Beamten am Halſe gewürgt., Dabei ſoll er Drohungen 
W den Beamten ausgeſtoßen haben. In Rotwehr habe 
Schulz dann zur, Waffe gegrlffen und ſeinen Gegner durch 
einen ſobes in den Hals kartpunfähig gemacht. Der Land⸗ 
jäger habe dann auch für ärziliche Hilſe geſorgt, die jedoch 
vergseottg war, da W. am anderen Morgen veiitonb. 

„habe das Pferd unberechtigterweiſe eingeführt und bei 
dem Verſuch, es auf dem ſchnellſten Wege nach Strippau zu 
bringen. ein Kind überfahren. 

* 

Nach der anitlichen Darſtellung ſoll der Beamte in Notwehr 
gehandelt haben. Die Bevöͤllerung von Strippan und der Um⸗ 
gegend iſt ſedoch anderer Meinung und ſehr erreat über den 
tragiſchen Vorfall. Sie behauptet, Schulz habe dieſen Vorfall 
beſonberet und ſei ſchuld an dem Tode des Gaſtwirts. Jus⸗ 
eſonbere iſt die Bevölkerung der dortigen Gegend darühber 

empört, daß der Beamte noch immer im Dienſt iſt. Sie hölt 
es für ſonderbar, daß gegen den Beamten noch kein Diſziplinar⸗ 
perſahren eingeleitet und dieſerhalb von ſeinem Dienſt vor⸗ 
bauſ, dispenſtert wurde. 

e G meberct iſt um ſo größer, da Schulz ſich bereits früher 
mehrfach Uebergriffe erlaubt hat. In einer Anzeine an den 
Polizeipräſidenten ſind Zeugen dafür angegeben, daß Schulz 
bei einem Trinkgelage in dem Wo Gaſthaus ohne 
Grund mit dem Beſitzer Eruſt Hahn Händel anſing, die 
Piſtole in die Kud nahm und erklärte: 0 Cilesi Sie über 
den Haufen!“ Mit der anderen Hand zog Schulz den Säbel 
Und ſtach nach Hahn mit den Woxten: Ich ſteche Sie ſot wie 
eine Pogge!“ Als der Tiſchlergeſelle Stio Hahn die Tür zu 
dem Zimmer aufmachte, ſchrie der Landjäger Schulz: „Scheren 
Sie ſich heraus, oder ich ſchieße Sie über den Hafen.“ 

Auf einem Tanzbergnügen in Strippau ſchlug Schulz den 
Beſitzerſohn Walter Wiſchnat aus Barenhütte ohne Grund mit 
vbem Keſen Worſe r, ſo baß W. mehrere Tage krant lag. Auch 
für dieſen Vorfall ſind dem Polizeipräſidenten Zeugen benannt. 

Die Bevölkerung von Eit Peeh und Umgegend, der dieſe 
Vorfälle gut bekannt ſind, iſt⸗deshalb der Anſicht, daß der Tod 
des W. auf einen Uebergriff des Landlägers zurückzuffthren iſt 
und forbert veshalb eine ſtreuge Unterſuchung gegen den Land⸗ 
jäger Schulz. 

Kampf hat begonnen. 
Die erſten Vorbereitungen für den Volksentſcheid. Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Volkspartei. 

Nachdem zweimal die Kommuniſten im Volkstag durch 
ihre Stimmenthaltung die Verabſchiedung des Regierungs⸗ 
enltwurſes über die Aenderung des Regierungsſyſtems ſowie 
über die Verkleinerung von Senat und Volkstag vereitelt 
haben, iſt dieſe Frage mit der Ankündigung nvon zwei ver⸗ 
ſchiedenartigen Volksentſcheiden in ein neues Stadium ein⸗ 
getreten. Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei will in ihrem 
Antrag auf Einleitung eines Volksentſcheides den Entwurf 
der Regiernngsparteien als Grundlage nehmen und zwar, 
wie ſie verſichert, in genau der gleichen Form, wie er zur 
Abſtimmung im Volkstag vorlag. Sie hat damit 

den einziß ausſichtsreichen Weg 
beichritten. Denn nur wenn die Einigkeit der fünf Par⸗ 

teien, die ſich im Volkstag zuletzt für die Durchbringung der 
Regierungsvorlage einſetzten, auch für die Agitation zum 
Volksbegehren bäw. zum Volksentſcheid, gewahrt bleibt, iſt 
gegehen. auf eine erjolgreiche Beendigung der Aktion 
gegeben. 

Es handelt ſich immerhin darum, mehr als die Hälſte der 
Stimmberechtigten, nicht nur der tatfächlich wählenden Bürger 
uUnſerer Freien Stadt zur Abgabe ihrer Stimme für die Ver⸗ 
faffungsänderung zu gewinnen, b. h. alſo, das Intereſſe der 
Wähler muß ſo intenſiv geweckt werden, daß eine prozentuale 
Wahlbeteiligung zuſtande kommt, die mindeſtens der letzten 
Volkstagswahl entſpricht. Das wären mehr als 85 Prozent. 
Die Anzahl der Stimmen, die damals für die fünf Parteien 
abgegeben wurden, die jetzt im Volkstag für die Verfaſſungs⸗ 
änderung ſtimmten, betrug 107 650. Die Zahl der Wahl⸗ 
berechtigten betrug 214 733. Angenommen, es käme dieſelbe 
Stimmenabgabe auch beim Volksentſcheid zuſtande, 

ſo würde er erjolgreich ausfallen. 

Das iſt, abgeiehen von allen anderen Geſichtspunkten, die 
Elementargrundlage für das Unternehmen der Deutſch⸗ 
Danziger Volkspartei. 

Zugleich zeigt die Situation aber, daß die Volksentſcheid⸗ 
Offenſive der deutſchnationalen Bürgervereine, die bekannt⸗ 
lich angekündigt baben, den deutſchnationalen Geſetzentwurf 
einem Volksentſcheide zu unterwerſen, von vornherein prak⸗ 
tiſch als ausſichislos erſcheinen muß. Denn die Stimmenzahl 
der Parteien, deren Anhänger für dieſen Volksentſcheid ber 
Reaktionäre ſtimmen dürfte, betrug mit Einrechnung aller 
Splitterparteten 69 252. Auch bei einer kleinen Verſchiebung 
der Stimmenabaabe zu ihren Gunſten dürfte es ihnen nicht 
gelingen, die noch fehlenden rund 38 000 Stimmen aufzubrin⸗ 
gen. Das bürſte die Kreiſe, die hinter dieſer deutſchnatio⸗ 
nalen Bürgervereinsaktion ſtehen, ſich auch ſchon überlegt 
baben. Sie bezwecken lediglich eine Sabotage der Abſtim⸗ 
mung über den Regierungsentwurf, 

Eine Möglichkeit, den Volksentſcheid über dieſe 
ſtrittige Verfaſfungsfrage noch in letzter Stunde zu ver⸗ 
meiden, beſtände allerdings immer noch. Der Senat. muß, 
nachdem das Volks begehren, das von einem Zehntel 
der Stimmberechtigten unterſtützt werden muß, erfolg⸗ 
reich dürchgeführt iſt, den vom Volksbegehren gewünſchten 
Geſetzentwurf bem Bolkstag vorlegen. — 

Wenn der Volkstag 
dann dieſem Geſetzentwurf unverändert und mit ver⸗ 
faffungsändernder Mehrheit annimmt, wird der Volksent⸗ 
ſcheid nicht durchgeführt, denn ſein Zweck iſt ja durch die 
Annahme des Geſetzes erreicht. Dieſe Möglichkeit bätte 
in vorliegendem Falle aber nur Ausſicht auf Erfolg, menn 
die Kommuntſten ſich an der Abſtimmung beteiligen 
würden. Leider kann man bamit nicht mehr rechnen. Das 

bewies wieder die Haltung, die der Abgeorönete Pleni⸗ 
kowfki, geſtern in der großen. von der Deutſch⸗Danziger 
Volksvartei einberufenen Schützenhaus veramm⸗ 
lung einnahm. Auch hier, wieder erwies es ſich, daß 
janatiſcher Haß, pplitiſche Urteilsloſigkeit, gepaart mit 
einigem Größenwahn, die inneren Triebkräfte ſind, die 
dieſe Atles⸗ oder Nichts⸗Theoretiker leiten und zu voll⸗ 
kommener politiſcher Unfruchtharkeit verdbammen. 

Im übrigen war der Auftakt, den die Deutſch⸗Danziger 
Volksvartei geſtern der Volksentſcheibbewegung gab, ſebr 
verheißungsvoll. Vor dichtgefülltem Saal legte der Abge⸗ 
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ordnete Rahn, in aoiſtantetseh Rede die gegenwärtige 
politiſche Lage des Freiſtaates bar, wie ſie durch das un⸗ 
mögliche und nicht mehr haltbare Syſtem der hauptamt⸗ 
lichen Senatoren bedingt iſt. 

Er maigrr die Abſichten, die ſeinerzelt bei Schaffung 
der Danziger Verfaſſung die reaktionären Parxteien geleitet 
baben, einer Wherkfei Kritik. Nur dem energiſchen Einfluß 
der Linkspartelen ſei es damals gelungen, die von keinem 

ſe Amtsdauer der hauptamt⸗ 
lichen Senatoren von 12 Jahren auf vier Jahre zu ver⸗ 
kllrzen. Niemals während der folgenden Jahre habe der 
Kamif der demokratiſch eingeſtenten Parteien um die voll⸗ 
ſtäurdige Befſeitigung dieſer abſolutiſtiſchen Einrichtung ge⸗ 
ruht. An verſlän en Beiſpielen macht Rahn dann ihren 
Wlderſinn verſtänblich. öů 
ererrtenee 

    

  
Graf Goeavinn 

Danzias neuer Völkerbundskommiſſar. ů 

Graf Manſredi Gravina weilte bereits im Jahrc. 1925. in 
Danzig, wo er an der Beſtimmung der polniſchen Freihaſenzone 
mitwirkte. Schon ſeit EWie Jahren iſt er im diplomatiſchen Dienſ 

tätig. Er war owtetn izekonful in Schanghai und ſpäterhin im 

Kri Torpedobootskommondant. Im Jahre 1924 wurde ex, ita⸗ 
nenicher Delegierter im Völkerbund, wo er ſich hauptſächlich an 
den Verhandlumgen über die Abrüſtung beteiligte. Uebrigens iſt er. 
ein Neffe Coſima Wainers. 

Verkleinerungtvon Senats und Volkstag 
ſei ebenfalls möglich, allerdings müſſe man ſich gegen allzu 

  

demgsygiſche Verkleinerungsforderungen wenden. Es müiſſe 
hier als Grenze nach unten ů öů 

die Gewährleiſtung der praktiſchen Arbeitsfähiakeit 

des Parlamentes unter Berückſichtigung der Ausſchußbe⸗ 
ſetzungen gelten, Es ſei klar, daß hier ein Komprymiß zwi⸗ 
ſchen mehreren Parteien eine mittlere Linic einhalten müſſe. 

Rahn ging dann auch auf den Verlauf der Abſtimmungen 

im Volkstag ein und kam zum Schluß, daß ein Volksentſcheid 
diée einzige Löfung ſei, weil in den nächſten drei Jahren im 
Volkstag keine andere Mehrheitsbildung im Sinne einer De⸗ 
mokratiſierung des Senats möalich ſei, zumal der Volkstag 
nicht aufgelöſt werden könne. Es müſſe nunmehr daßs Volk 
zeigen, daß es zu ſyrechen wiſſe und nicht willens ſei, ſich die 
indirekte Diktatur extremer Parteien von rechts und links 
gefallen zu laſſen. —— 

Mit einigen Worten ſprach er auch noch über die von 
den Rechtsvarteien pronagierte direkte Wahl der Danziger 
Stadibürgerſchaft. Auch hier wies er nach, daß dieſe Forde⸗ 
rung in erſter Linie von demagvalſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
leitet werde: denn auch bei den Wahlen aum Stadtvarlament 

bängen die Parteikandidaten von der Unterſtützung der 
politiſchen Parteien ab. 0 

Die Verſammluna bearüßte Rahns Ausflihrungen mit 
arotzem Beiſall, Es war immerhtn ein erfreulicher Auktalt, 
zumal hier nicht die Arbeiterichaſt, ſondern das Bürgertuw 
vertreten war. 

Ein Poſtbeamter mit 35000 Gulden flüchtig. 
Zwei Wertpakete beſiohlen. — Seit dem 12, September 

vorſchwunden. 

Zu den Unterſchlagungsaffären, die die Danziger Oeffeut⸗ 
lichkeit in der letzten Zeit beunruhigt haben, kommt eine 
neue, die in ibrem Ausmaß nicht weniger ſchwer iſt, als die 
librigen. Auf dam Voſtamt 5 lam Bahnholſ hat der Poſi⸗ 
betriebsaſſiſtent Guſtar Ziehlke aus Danzin zwei Weri⸗ 
vakete im Betrage von 6 ö00 Dollars, das ſind ſaſt 53 00l) 
Gulden, in Ein⸗ und Hweidollarnoten unierſchlagenund iſt 
damit flüchtig geworden. 

Ziehlke, der in der Nacht uom 11, zum 12. Sepkember in 
der Wertpaketkammer Nachtdienſt hatte, kam am nächſten 
Tage um Ilrlaub ein, angeblich, weil er ſeine ſchwerkranke 
Mutter in Oſtpreuen beſuchen wollte. Er war auch, wie 
ſpäter ſeſtgeſtellt wurde, zur Paßſtelle gegangen und hatte 
ſich einen neuen Paß anusſtellen laſſen. Aks Ziehlke 

nach mehreren Tagen von ſeiner Reiſe nicht zurückgetkehrt 

war, wurde in dem Wohnort der Mutter nachgefragt, ob er 
noch dort ſei, und dabei wurde den Beamten die Auskunft 
zuteil, daß 3. gar nicht nach Oſtpreußen zu ſeiner Mutter 
gefahren iſt. Man; ſchöpfte nun Verdacht und ſtellte ſeſt, daß 
die zwei Wertpakete mit dem oben angegebenen Iuhall ver⸗ 
ichwunden waren. Zweifellos iſt Ziehlke, der vor einigen 
Jahren von Tiegenhof nach Danzig verſetzt wurde und hier 
als ein zuverläſſiger Beamter galt, mit dem Gelde flüchtin 
geworden. 

Die Kriminalpolizei üiber Vorfſall 
jolgenden Bericht: . 

Der ſelt dem 12. L. 28 als vermißt gemeldete Poſt⸗ 
betriebsaſſiſtent Guſtav Ziehlle aus Danzig (Poſtamt 5), ijl, 
wie ſich ſetzt ergeben hat, dringend verdächtig, zwei Wert⸗ 
pakete in Hühe pon 6500 Dollars in Ein⸗ und Zweidollar⸗ 
noten unterſchlagen und damit die Flucht ergriſſen zu haben. 

Auf die Wiederherbeiſchaſſung des enkwendeten Geldes 
oder Veſtnahme des Täters wird eine 

Belohnung von hih Danziner Gu⸗den 
altssgeſetzt. 

Ueber die Zahlung und Verteilung der Belohnung eut⸗ 
ſcheidet unter Ausſchlüß des Rechtsweges die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung der Freien Stadt Danzin. Ziehlle iſt am 
26. 6. 93 zu Danzin geboren, 1,70 Meter groß, ſchlauk, hat 
dunkelblondes, geſcheiteltes Haar, kleinen geſintzten Schnurr⸗ 
bart, glattes, ſchmales Gelicht, blaue Augen und im Urnter⸗ 
und Oberkiefer Zahnerſat. Er war zuletzt bekleidet mit 
grauem Gabardinanzua, bunten Strümpfen und ſchwarzen 
lacklederuen Halbſchuhen. 

Ziehlke iſt im Beſitz eines Danziger Paſſes, in welchem mer 
ſeine Amtsbezeichnung als Poſiſekretär hat einſetzen laſſen. 
Perſonen, die zur Sache zweckdieuliche Augaben machen kön⸗ 
nen, werden gebeten, ſich im Kriminalbezirk Innenitadt, 
Myfzeiblock Miebenkaſerne, Fleiſchergaſſe 48/51, Zimmer 12, 
zu melden. Vertrauliche Verwertung der Angaben wird auf 
Wunſch zugeſicchert. 

Der Siucin tobte 
Und richtete alerlei Schaden an. 

Die Zeit der herbſtſtürme iſt da. Ofjt kommon ſie ſo ſber⸗ 
rraſchend, daß vielerorks beträchtlicher Schaden eutſteht. Welche 
Wucht in ihnen ſtackt, belam man bei dem orkanarligen Sturm 

u ſpüren, der in der Nacht vom Sonntag zu Montag über unier 
Küſtesgebiet Hinwegging. Das Eerbiet der Weichſelmündung wurde 
am ſchwerſten heimgeſücht. Der durch den Stüurut Geromece 
ſtarke Wellengang der Wechſel behinderte den Verlehr betrüchtlich. 

Die Seilfähre bei Schönbaum mußte deu Verkehr einſtellen. 

Bald war es auch nicht mehr möglich, den Boolsverkehr aufrecht⸗ 
uerhallen. Recht unaugenehm mäͤchte ſich dieſe Störung für die 

Giehhändler bemerlbar, da es nicht möglich war, das für dent 
Danziger Schlachthof zu Dienstag beſtimmte Vieh ſtber die Weichſel 

zu ſchaffen. Da der Monlag der Tag des Viehallſtriebes iſt, mußte 

das Vieh in Schönbaum zurückgelaſſen werden. Alich der Verſuch, 
das Vieh mit dem Tourendampfer uach Danzig zu ſchaffen. 

ſcheiterte. 
Eine, weilere Verlehrsſtörung gab es auf der Elbinger Weichſel 

ziwiſchen Schönbaum und Fürſtenwerder: im größten Sturm zerriß 
ein Dampſer das Seil der dorligen Fähre. 

Auch im großen Werder hat der Sturm arg gehauſt. Gr⸗ 
der Schaden, der in den Obſtgärten angerichtet wurde, Viele Fr. 
ſind abgeſchlagen worden. Außer. zerriſſenen Telephonleikungen 

zeugen 

ueröfſeutlicht den 

    

entwurzelte Bäume und abgedeckte Dächer 

von der Gewalt des Sturmes. 
Auf den Feldern wurden die Getreidehocken ummelegt, wodurch 

der ſeltene Fall eintritt, daß die vom Regen durchnäßten Weizeu⸗ 

hocken wohl noch bis in den Oltober hinein draußen bleiben müſſen. 

Sturmflut in der Danzigeer Bucht. 

Sturmfluten ſind im der Danziger Bucht eine Seltenheit. Der 

Sturm am Montag hat uns aber ein derartiges Schauſpiel beſchert. 

Meterhohe Wogen mit weißen Schaumkämmen wälzten ſich aus 

ÜUjer. Das Waſſer ſtieg jo hoch, daß au mehreren Stellen die Zop⸗ 

poler und Glettkauer Slrandpromengde beſchädigt wurde. Auch die 

Bäder und Seeſtege wurden beſchädigt, Die See gab aber alles 

wieder heraus. Neben Balken und Brettern wurden aber auch 

größere Meugen Bernſtein und Kohlen an den Strand geworfen, 

eine willkommene Beute der Fiſcher. 

AU, der Altſtadt war was los! 
Pferde brachen durch und ſtürzten in die Radaune. 

ů Montag nachmittag gegen, 3 Uhr war die Straße der Alt⸗ 

ſtadt merlwürbig leer von Kindern, die ſonſt hier ſtets mn 

großen Scharen auf der Straße zu finden ſind. Sie waren alle 

in der Burggrafenſtraße verſammelt, wo Feuerwehr⸗ 

leute ſich bemühten, zwei Pferde aus der Radaune zu leinen 

Schupo hatte größte Mühe, die gewallige Schar der kleinen 

Zuſchauer zurückzuhalten. — ů 

Kls milags een 2% Uhr ein mit Kies beladener, Wagen 

rückwärts in einen Schuppen des Grundſtücks Aunnüueigne 

ſtraße 6a fahren wollte, brachen die Bohlen durch, perf i 

Pferde und ein Teil des Wägens in den 1,30 Meter tiefe 

Radaunekanal ſtürzten. „. 
Die Feuerwehr erſchien mit Rettungsgerät und b11s 

Wagen und Pferde durch einen Flaſchenzug wieder aufs 

Trockene. Bei den Bergungsarbeiten wurde ein, Tuerwaßr. 

mann leicht verletzt. Die alltien, hatten durch den Sturz nu 

ůi ů ädi itten. 
teichgere Roeſch, er ne gre Zuſchauermenge angelockt hatte, 

Der Vorfall, der eine große auf dem dit 
iſt darauf zurückzuführen, daß das Mauerwerk, 

Bohlen lagerten, ſchadhaft geworden war.   
  

 



Der Höfeler Luſtmord nufgerlürt. 
Der Täter geſteyt. — Es iſt ein alter Sittlichkeiisverbrecher, 

Unter der Wucht des gegen ihn zufammengetragenen 

Beweilsbmaterials hat der vor eininen Tagen von der Eſſener 

Nrimlualpvollzei verhaftete Fuhrmann Alois Triyp aus Ellen 

den Luſtmorb bei Höler am 29. Juli d. A. au der Kontoriſtin 

Marta Lappe nunmehr eingeſtanden. Des weiteren hat 
Trivy vier von fünf in der lenten Zeit in den Ruhrwäldern 

verübte und ihm gur Lalt gelegte Sittlichteitsverbrechen an⸗ 

gegeben. Triyp, der eiwa 25 Jahre alt und wegen eines 

ESlltlichkeits verbrochens bereits beſtraft iſt. wurbe erſt am 
10. Inni aus dem Huchthaus in Werl entlaſſen. 

  

NWMſt unr die Genende it vanberott 
auch der unterſuchungführende Staatskomiſſar wird um 

die Ecke gehen. 

Der Spaasttetolac von St. Ingbert im Saargebiet, 
der zum Bankerott der Stabt ſührte, hat eine ſenſationelle 
Wenbung genommen. Nachdem von der Regternngskommif⸗ 
ſion erſt kürzlich mitgeteilt wurde, daß das vom Bürger⸗ 
nteiſter der Stadt, Dr. Kempf, gegen ſich ſelbſt beautragte 
Difziplinarverfahren zu ſeiner Amtsenthebung geführt hat, 
wird ſeöt bekannt, daß die Regierungskommiſſion den mit 
der Unterſuchung der Sparkaſſenaffäre betranten Staalskom⸗ 
miſſar Dr. Heim beurlaubt hat, Obwohl ſich die Regie⸗ 
rungskommiſſion über die Gründe ihrer Maßnahme aus⸗ 
jchweigt, mird bekannt, daß Dr. Heim in engen, perſönlichen 
Beziehungen mit dem Fluanzrat Pircher geſtanden und 
deshalb die Unterſuchung verzögert hat. 

  

Tödlicher Schlag mit der Tapetenrolle. 
Die Nolgaen einer Spielerei. 

Auf einem Berliner Neubanu ſchlug bei einer harmloſen 
Hänſelei ein Tapezierer ſeinen Kollegen im Scherz, mit 
einer Tapetenrolle auf den Kopf. Beide arbeiteten dann 
weiter und beiuchten ſogar nach Feierabend noch eine Wirt⸗ 
ſchaft, um ein Glas Bier zu trinken. Am nächſten Tane 
erkrankle der Geſchlagene ſchwer und ſtard noch im Lauſe 
des gleichen Tages. Bei der Obduktion der Leiche wurbe 
feſtgeſtellt, das der Tod durch Gehirnblutung herbeigelührt 
worden war. Wahrſcheinlich hat der leichte Schlag deshalb 
ſo verhänguisvolle Folgen gehabt, weil der Getbtete ſich 
früher einmal bei einem Sturz mit dem Motorrad eine 
Kopfverletzung zugezogen hatte. 

  

Um 350 000 geprelit. 
Die Chemniter Fabrikanten haben Pech. — Ein zweiter 

Guidy Behrens. 

Die Kriminalpolizei in Chemnitz verhaftete den 43 Jahre 
alten Agenten Karl Stumpf, der verſchiedenen Chemnitzer 
Fabrilanten Strumpſwaren im Werte von 350 0600 Mark 
abgeſchwindelt hat, die er ſoßort in Berlin wieder weit unter 
dem Preiſe weiter verkaufte. Aktiven ſind nicht vorhanden, 
ſo daß ſämtliche Fabrikanten ihr Geld verlieren, wenn es 
uicht gelingt, die Berliner Käufer zu Schadenerſatz zu ver⸗ 
anlaſſen. — Dieſer Fall ähnelt durchaus den Betrügereien 
des Gnidr Behrens, der im Sommer ſächſiſche Wäſche⸗ 
jabrikanten um faſt eine Million Mark ſchädigie. 

Eine Chamotieſabelt nirbergebrannt. 
200 Arbeiter ſind brotlos geworben. 

In dem etwa eine halbe Stunde von der ſächſiſchen Grenze ent⸗ 
jernt gelegenen Ort Wildſtein brach in der Nacht in der nahe der 
Eiſenbahnlinie Eger — Schönbach gelegenen Chamotteſabrik Wild⸗ 
ſtein⸗Neudörſer Tonwerle G. m. b, H. ein großes Schadenfeuer aus. 
Das 125 Meter lange Fabrikgebäude iſt bis auf das Maſchinenhaus 
und ein Stallgebäude völlig niedergebrannt. Etwa 25 Feuerwehren 

  

Aus aller Welt. 
aus der gantzen Umgcgend Sachſent ſe 
waren 0 ber Vemphhele erſchienen, 
worden. 

wie der Tichechoſlowakel 
Arbeiter find Vroiloß ge⸗ 

. 

„Staf Zeppelin“ fliegt erſt norgen. 
b nb ichl fertiggeſtellt. — Engliſche 

die Ver eeHer, nehmen aut b Saet teil. ů 

Die Umänderungsarbeiten an den Motorengondeln des 
„Graſen Zeppelin“ ſind geſtern aband noch nicht fertia ge⸗ 
worden. Wann der Starit nun ſtattfinden kann, hängt natür⸗ 
lich bavon ab, ob das Schiff rechtzeitig klar wird, im anderen 
Falle beabſichtigt Dr. Eckener,“ Cchiff am Donnerstag auſ⸗ 
ſteigen zu laſſen, Bei dieſer Fahrt wird das Schiif nur im 
Bodenſergebiet bleiben, um dle notwendigen techniſchen Prü, 
fungen vorzunchmen, Dazu gehört auch die Funkſtation, die 
jetzt klar iſt. Unter den Teilnehmern ber Kahrt veſinden ſich 
auch die aus Berlin eingelroſſenen Vertreter des Reichsver⸗ 
Vuſfahrtrams und der Deuiſchen Verſuchsanſtalt für 
Uftfahrt. 
S ereeeeerrerreeee, 

  

    
Eine reſolute gril. 

Sie „rüclt Dr. Eclener auf vdie Bude“ — und wird Schiffs⸗ 
ürztin des Zeppelin. 

Frau Dr. med. Opitz aus Karlsrube in Baden hat mit der 
platoniſchen Begeiſterung für das neue Zeppelin⸗Luftſchiff 
nicht ehie ar Sie ſuhr nach. Friedrichshafen, ſetzte es durch, 
daß ſie bis zu Dr. Eckener vorbrang, bem ihre Forſchheit viel 
Vergnügen Vereitete, und der daraufhin entſchied, daß ſie bei 
der erſten Fahrt des 3Hpfü mitmachen durfte. Darüber 
inaus wird Frau Dr. Opitz auch an der erſten Fahrt des 

Zeppelin nach⸗Umerika teilnehmen, und zwar in der offiziellen 
Eighenſchaft als beamtete Schiffsärztin. Frau Dr. Opißz dürfte 

üilfo die erſte Vordärztin eines Lufifahrzeuges ſein. 

Uebrigens ſinb auch Heute⸗dle bekaunten enousich Luſt⸗ 
ſchifffachverſtändigen Major Scott und Major Booth ange⸗ 
kommen. Da England wellmpſemn Juanemtiat⸗ awei große 
Luftſchiffe nach.dem Zeppelinſyſtem zu bauen, intereſſiert das 
deutſche' Luftſchiff natürlich auch drüben. 

Das Kraftgas zugelaſſen. 
Geſtern mittag iſt Miniſterialbirigent Brandenburg vom 

Reichsverkehrsminiſterium in Frlebrichsbafen engetroffen. 
Im Laufe des Nachmittags ſand dann eine gemeinfame Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Vertretern Wes Reichsverkehrsminiſte⸗ 
riums, der 1eg Jevve Verſuchanſtalt für Luftfahrt und des 
Luftjchiffbaues Zeppelin ſtatt, in der zunüchſt feſtgeſtellt 
wurde, daß die bisherigen Maßnabmen zur Prüfung der Luſt⸗ 
tüchtigkeit des „L. Z. 127, im engſten Einvernehmen zwiſchen 
der Verſuchsanſtalt und dem Luftſchiffban Zeppelin getroffen 
worden ſind. Insbeſondere hat über die Behandlang der 
Kraftgasfragen volle Einmütigkeit zwiſchen der Verſuchs⸗ 
anſtalt und dem Luftſchiffbau beſtanden. 

  

Es geht nichts über bentſche Nichter. 
Wengen 20 Piund Bohnen zwei Leute ins Zuchtbaus. 
Ein Gemfiſchänbler in Gamburs war beichulbint worden, 

elnen Nollegen 20 Pfund Bohnen entwendet zu baben. Ein 
als Zeuge veruommener Frennd eutlaſtete den Angeklaaten 

unter Eid. Der Richter, der mittraniſch wurde, ſtrenate ein 
Strafverkahren wegen Meineides und Anſtiftung zum Mein⸗ 

eid gegen den Beſchulbigten und den Entlaſtunaszengen an, 
mit berr Erfolge, daß nunmehr beide wegen der Baaatelle 

von 20 Pfiund Bohnen zu cinem Jahr Zuchthaus und Ab⸗ 

erkennung der bügerlichen Ehreurechte auf 8 Jahre ver⸗ 

urteilt wurden. 

Ein Wächter in den Jlammen umgekommen. 
Fabrikbrand in Borbeaux. 

Vergangene Nacht brach in Bordeaux in einer Holz⸗ 

verarbeitunasfirma ein arotzer Brand aus, dem das Fabrik⸗ 

gebäude mit reichen Einrichtunasgegenſtänden und Vor⸗ 

räten zum Opfer fiel. Der Wächter der Firma, der Alarm 

geſchlagen hatte, kam in den Flammen um. Der Schaden 

ſoll ſich auf viele Millionen Franken belaufen. 
* 

Eine Möbeljabrit niederaebrannt. 

In der vergangenen Nacht iſt in Bad Oeyvnhauſen die 
große Möbelfabrit von Lindemaun und Grotwilm voll. 
ſtändig niedergebrannt. Das Feuer eutſtand auf noch nicht 
geklärte Weiſe im Keſfelhaus und verbreitete ſich von dort 
über die Tiſchlerei und die großen Logerhallen. Die Feuer⸗ 
wehren konuten wegen Waſfermangels nichts ausrichten. 140 
Arbeiter werden durch dieſen Brand arbeitslos. 

  

Ein Zug führt ein Auts über. 
Fünſ Verfonen aeibtet. 

Auf einem Bahnübergang in der Nähe des, Baßhuhofs 
von Reuſatz bei Bekarad wurde ein mit flinf Reiſfenden be⸗ 
ſetzter Kraftwagen von einem Perſonenzuge erfaßt. Drei 
Inſaſſen wurden auf der Stelle aetötet, die beiden anderen 
verſchieden während der Ueberführung ins Krankenhaus. 

** * 

Ein Auto verbrannt. 

Auf der Landſtratze bei Gütersloh kam ein mit 25 Ver⸗ 

ſonen beſetzter Kraftomnibus bei einer ſcharfen Kurve ins 
Schleudern und fiel um. Fünf Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
leßt. Das Auto verbrannte vollſtändia. 

Vom Kirchturm herabgeftürgzt. 
Ein unbekannter Mann ſtürzte ſich geſtern nachmittaa in 

Hambura vom Turm der Michaeliskirche anf die Straße, 
Er flel zerſchmettert neben dem Lutherdenkmal nieder. 

Die vier Wiener Vergſieiger gerettet. 
Wie der „Arbeiterwille“ aus Gſtatterboden berichtet, ind 

die vier Wiener Tonriſten, die, wie gemeldet, am Sonn⸗ 
abendnachmittag einen Aufſtieg auf die Planſpitze unter⸗ 
nommen hatten, aber infolge plötzlich einſetzenden Schnee⸗ 
wetters an der Herdwand übernachten mußten, durch eine 
Rettungsexpedition nach zwei erkolgloſen Verſuchen geſtern 
abend zu Tal gebracht worden. Den Touriſten waren zum 
Teil Hände und Füße erfroren. 

Ein lebensgeführliches Experiment. 
Der 35jährige Privatgelehrte Dr. Ferdinand Ringer in Wien 

iſt beim Experimentieren mit Wei phor lebensgefährlich ver⸗ 
wundet worden. Ringer hat kürzlich ein ſogenanmles „Ewiges 
D00 Müicbs, konſtruicrt, deſſen Patent er nach Frankreich für 
200 Millionen Schilling verkauft hat. Er iſt nun bei einem neuen 
Experiment ſchwer verunglückt. 

    

dosef 
Lund dle Frauen 

Roman von Anton Döhler 
(48) 

Anna war feſt entſchlofſen, dem gegenwärtigen Zuſtaud 
ein Ende zu machen. Sie wollte Klarheit haben. Wenn ſich 
die Angaben über Joſef in dem anonymen Briei beſtätigten, 
wenn ſich herausſtellte, daß Joſef ſie botrogen hat, dann 
wollte ſie ihm nicht mehr im Wege ſtehen. Ihr Bertrauen 
0 Wch mar bereits pöllig geſchwunden. Nur Klarheit wollte 

Müde ſtand ſie auf und ging binaus in die Bahnhbofshalle 
und vlieb vor der Tafel mit den Abfabrtszeiten der Jüge 
itehen. In drei Stunden hätte ſie ſchon wieder heimfabren 
ſchen und ſte nöe Meni aa Verlangen mehr, Joſef zu 

überlegte allen Ernſtes, vbd 
wieder heimfaßren ſollte. wes uis he nücßt einte 
Künde fetzte ſich auf eine Bant und ſtützte den Kopf in ihre 

Nein, erſt wollte ſie wiſſen, Brief auf i berſ, ſie wiffen, ob der Brief auf Wahrheit 

nng hatte noch nie in einem Hotel übernachtet. Si 
hatte eine gewiffe Scheu bavor. Sie laubte, daß — Ueber⸗ nachten in Sotess racht keuer ſei und daß nur reiche Leute 
und mnit allert ei Hernchen geſwht ſie die Nacht im rauchigen 

rüchen f' Wagee üichen gefüllten Warteſaal des Wiener 

Die Stunden wurden ihr zur Ewigkeit. Schneller ver⸗ ging ihr erſt die Zeit, als der M. f dem ——* wwurde⸗ orgen graute und es auf den 

Sie 'e ſich vorgenommen, erſt Fran Sieffi Steinberg zu Auna Ihre Adreſſe bewahrte ſie in der Vanbtaſche auf. 
nna Sturm wartete noch bis um neun ; undigte ſie ſich dei einem Voliziſten nach der S⸗ Veilbaaßße 

In rlopfens Minuten war ſie mit der Straßenbabn dort. 
„Klopfenden Herzens trat ſie in das Haus, in d. 
Steinberger wohnte. Zögernd ſtand ſie einen Augenblicd vor 
der Wohnungstüre. dann drückte ſie auf den Klingelknopf. 
Weer, Herz ſchlug ihr bis zum Hals hinauf. 
Dann wurde die Türe geöffnet und heraus trat eine 

ů Lhehah Uene Fran in einem hübichen Morgenkleis, Steffi 

Schüchtern fraate Anua Sturm: 

—„SJind Sie Grau Steinbarger?“ 
Ad. Das wünſchen Sie?⸗ 

  

  

  

  

  

  
2Ich bin Frau Anna Sturm und möchte meinen Mann, 

Joſef Sturm, ſprechen, der bei Ihnen wohnt.“ 
— Steffi fuhr erſchrocken zuſammen. Dieſe U kränkliche 
ſüree war Anna Sturm? Schnell raffte ſie ſich zufammen und 
ſagte: 

„Sie irren ſich, Frau Sturm. Ihr Mann wohnt nicht hier 
und ich ſelbſt weiß auch nicht, wo er wohnt. Sie müßten doch 
eigentlich ſeine Adreſſe wiſſent⸗ 

„Ich weiß nur das Kicht in dem er angeſtellt iſt. eine 
andere Adreſſe weiß ich nicht. Aber mir hat, kürzlich femand 
aus Wien geſchrieben, daß mein Mann bei Ihnen wohnt und 
noch mehr dazu. Wenn Sie den Brief ſehen wollen?“ 

„Kommen Sie doch bitte mit herein, Frau Sturm!⸗ 
Anna folgte Frau Steinberger in das Wohnzimmer. Sie 

bewunderte die ſchöne Zimmerausſtattung. Dieſe Frau mußte 
— Hund Holte u⸗ 3 10 ſie 59 abläſchcen den Briene, Seſſel 

'en und holte aus ihrem Handtäſchchen den Brief, den ſie 
Frau Steinberger reichte. 

Steffi hatte kaum den Brief entfaltet nud einen Blick dar⸗ 
auf geworfen, da erkannte ſie ſofort die Handſchrift Bogu⸗ 
witſch'. Sofort blätterte ſie um und ſuchte nach der Unterſchrift. 
Sie war mit ſicht vollſtändig Aüi; hingeworfen. 
Schnell durchflog ſte den Brief nud legte ihn dann wieder in 
die Hand von Frau Anna Sturm zurück. 
fracte Mun ſie die ganze Zeit aufmerkſam beobachtet und 

„Was ſagen Sie zu vieſem Brief? Ilt es wahr, was darin 
leht“ Gvorn- geöfßnetem Mund ſaß Anna da Mv erwartete 
ie 

„Es iſt wahr“, ſagle Steffi nach elner kurzen Pauſe⸗ r 
Mann Hat in Bexlin bei mir gewohnt und benn auch MiSin 
Wien. Wir waren immer gute Freunde zu einander, ſeit wir 
uns fannten. Dieſes Freunpechaftsverhältnis hat aber vor 
einigen Wochen durch das Lalten des Herrn Sturm einen ⸗ 
Riß bekommen und er hat •5 pann eine andere Bohnung 
geſtucht. Ich habe ihn ſeit vieſer Zeit nicht wieder geſehen und 
ich weiß auch nicht, wo er wohnt. Das iſt alles, was ich Ihnen 
zunächſt zu ſagen habe.· ü 

Anna ſtarrte ungläubig Frau Stefft Steinberger an. 
Sollte ihr dieſe Fram wirllich weiter nichts zu ſagen Paben? 
Sie wollte alles wiſſen. ů 

„Es ſteht in vdem Briej, daß mein Mann und Sie zu⸗ 
ſammengelebt haben wie Mann und Fraul Hat Ihnen mein 
Munn 8 00. daß er verheiratet iſt?“ ů 
„Das habe ich gewußt. Aber was das andere berifft, 

würde ich Sie Huen, Ihren Mann ſelbſt zu fragen-, und, 
dieſer Frage austweichend fuhr Stefft fort: Sie wiſſen nicht 

Seeße 
woht guch Leine irna Auatanft Alei zeine Biahzrung Heben⸗ 

„Aber fagen Sie noch nicht, dah ich hier bis I“»k. 
    

Steffi ging zum Telephon und ließ ſich mit der Firma 
Petſchek & Co. verbinden. Sie erhielt den Beſcheid, daß Herr 
Sturm in Geſchäften auswärts ſei und wahrſcheinlich morgen 
wieder zurückkomme. Seine Wohnung ſei Heumühlgaffe 
Nummer 28. 

Steffi wandte ſich wiever Frau Sturm zu und unterrichtele 
0 vou dem Ergebnis. „Wenn Sie wollen, werde ich Sie in 

ie Heumühlgaſſe begleiten; denn Sie werden ſich allein doch 
nicht zurechifinden. Wann ſind Sie denn nach Wien ge⸗ 
kommen?“ 

„Kio5 nacht um einhalb zwei Uhr.“ 
„Wo haben Sie heute nacht geſchlafen?“ 
„Ich bin auf dem Bahnhyf geblieben, bis ich zu Ihnen 

gegangen bin.“ — 

„O Gott! Da ſind Sie überhaupt nicht ins Bett gelommen? 
Wollen Sie nicht hier bei mir ein paar Stunden ſchlafen?“ 

„Ich danke Ihnen, aber ich würde jetzt doch keine Ruhe 
finden.“ 

„Sie können aber ihren Mann heute auch nicht mehr 
ſprechen, da er erſt morgen zurückkommt. Sie uh jo an⸗ 
gegriffen aus: bitte, legen Sie ſich ins Bett un ruhen Sie 
ein wenig!“ 

Steffi vat und drängte ſo lange, bis Anna Sturm endlich 
nachgab. Frau Steinberger machte in aller Eile das Bett im 
Fremdenzimmer zurecht. 

Während Anna ſich unruhig in den weißen Kiſſen hin und 
her wälzte und keinen feſten Schlaf fand, ging Steffi Stein⸗ 
berger im Wohnzimmer auf und ab. Wie krank dieſe Frau 
Sturm ausfah. Sie tat ihr OWrief leid. Was mochte ſie 
ſelitten haben, nachdem ſie den Brief von Boguwitſch erhalten 

Hatie. Und dieſer Schuft wagte es geſtern abend noch, vor 
ihre Augen zu treten. ů 
Einer plötzlichen Eingebung folgend, ging'ſie ans Telephon 

Und ließ ſich mit der Redaktion des „Abend⸗ verbinden. Sie 
Miabilh. Herrn Boguwitſch zu ſprechen. Er meldete ſich 
al ů 

„Hier Boguwitſch.“ 
„Lier Stefft Sleindergert⸗ ů 

„Ah, guten Morgen, gnädige Frau! Tut Ihnen Ihr 
Dränzünsdertem won geſtern abend doch leiv?“ ü 

„Nein, Herr Boguwitſch! Ich habe eben den Brlef geleſen, 
den Sie an Frau Anna Sturm geſchrieben haben und ich habe 
Sie angerufen, um Ihnen zu ſagen, daß ich es ꝛief bereue, 
daß ich Ihnen geſitern abend nicht noch einige Ohrieigen mehr 
gegeben habe, Sie Schuft, Sie erbärmlicher!“ ů 

Steffi hörte ein leiſes Knacken — Bogyuwitſch hatte den 

Hörer eingehängt. Am ganzen Körper zirkernd ſtand ſie mit 
dem Hörer in der Haud da 

0 Vortſetzung folot.) 
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2. Beiblitt ber Larziter Voltsſinne Rittwoch, den 26. September 1928 

    

Wenn das Theater brennt. 
„Aehllich Grauenpolles noch nie geſehen“. — Dle Sicherheitsvorſchriſten Können Brünbe 

nicht verhindern. — Die Theaterbründe der letzten Jahre. 
Auch die ſchärfſten Sicherungsvorſchriften, wie ſie die 

Teuerpolizei namentlich in Deutſchland erlaſſen hat, um 
Theaterbrände zu verhüten, können Brandkataſtrophen die⸗ 
ſer Art nicht unmöglich machen; man kaun ſogar fagen, daß 
gerade die moderne Bühnentechnik der Feuersgefahr in ge⸗ 
wiſſem Sinn Vorſchub leiſtet, indem elektriſche Einrichtun⸗ 
gen, Zentralbeizung, Entlüftungsſchächte und ähnliche Vor⸗ 
richtungen erhebliche Gefahren in ſich bergen. Durch die 
„Zentralhetzung z. B. werden die in der Näbe der Heigzkör⸗ 
per befindlichen brennbaxen Gegenſtände ſo ausgetrocknet, 
daß ſchon eine glimmende Zigarette oder ein weggewor⸗ 
fenes Streichholz einen Brand hervorxufen kann. 

Immerhin ſind dank der rigoroſen Vorſchriften, die Thea⸗ 
terbrände, die in den lesten Jahrzehnten, in Deutſchland 
vorkamen, ohne oder ſaſt ohne Folgen für die Zuſchauer ge⸗ 
blieben. Wie ſich jedoch eine Kataſtrophe auswirkt, wenn 
ſolche Sicherheitsmaßnahmen außer Acht gelaſſen werden, 
zeigt mit furchtbarer Deutlichkeit das Unglück, das die fpa⸗ 
niſche Hauptſtadt betroffen hat, wo das Teatro de Noveda⸗ 
des während der Vorſtellung in Brand geriet. Die durch 
Kurzſchluß entſtandene Kataſtrophe rief in dem dichtgefüllten 
Theater ſoſort eine Paktik hervor, die das Unheil noch ver⸗ 
ſchlimmerte. Im BVerlauf einer Stunde war das ganz von 
Elus gebaute Haus völlig eingeäſchert; man ſpricht zur 
Stunde ſchon von über 100 Toten. Die erſten Berichte ehßen 
grauenvolle Einzelbeiten von den Szeuen, die ſich auf den 
Rängen — das Theater zählte deren ſechs — und auf den 
Treppe abſpielten. Menſchen, halb irr vor Todesangſt und 
Schrecken, ſtürzten ſich in ihrer Verzweiflung 

von den Rängen ins Parkett 
binab, die anderen ſuchten, von Eutſetzen gepackt, das Freie 
55 erreichen, und keiner achtete des anderen. Wehrlofe wur⸗ 
en zu Boden geriſſen und buchſtäblich zertreten, und man 

kann es einem Augenzeugen, der als Offizier am Rifkrieg 
teilgenommen hatte, nachfühlen, wenn er ſagte, daß er ähn⸗ 
lich Grauenvolles noch niemals geſehen habe. 

Frellich muß geſagt werden, daß eine Kataſtrophe dieſer 
Art kaum möglich geweſen wäre, wenn die ſpaniſchen Thea⸗ 
ter auch nur über die ſelbſtverſtändlichſte Sicherung eines 
Bühnenraumes, den eiſernen Vorhang, verfügten. Unbe⸗ 
greiflicherweiſe beſitzt kein einziges ſpaniſches Theater die⸗ 
ſen Schutz, obwohl nichts näher liegt, als das mit den feuer⸗ 
gefährlichen Dekorationen gefüllte Bühnenhaus durch eine 
von dem raſenden Element nicht zu überſteigende Schranke 
vom Zuſchauerraum au trennen. 

Ueberhaupt muß geſagt werden, daß die Theater im 
Ausland, was Sicherheit angeht, überaus viel zu wünſchen 
übrig laſſen, und nicht nur in Spauten, ſondern auch in 
Italien und Frankreich, ja ſogar in England, ſind die Ver⸗ 
hältniſſe ſo, daß EE kritiſch veranlagte Beſucher nur mit 
höchſt gemiſchten Gefühlen dem Genuß einer Vorſiellung 
bing ugn kann. 

aher ſind denn auch die meiſten Theaterbrände, die ſich 
im Ausland abgeſpielt haben, von 

furchtbaren Folgen für die Beſucher 

begleitet geweſen. Eine der größten Kataſtrophen dieſer 
Art war der Brand des roauois Theatre in Chicago am 
90. September 1908, wo nicht weniger als 580 Menſchen elend 
ums Leben kamen. Dieſe Bühne war eine der Komiſchen 
Oper in Paris nachgebilbeter Prachtbau, der nur kurze Zeit 
ſeiner Beitimmung gedient hatte. Das Feuer brach während 
einer Matinee aus, in der die Pantomine „Blaubart“ ge⸗ 
geben wurde. Es ſpielten ſich damals ähnliche Schreckens⸗ 
jzenen ab wie jetzt in Madrid; die Feuerwehrleute fanden 
Tote, die aufrecht zwiſchen den Sitzen ſtanden, im zweiten 
Rang lagen die Toten in Maſſen übereinander, und bezeich⸗ 
nenderweiſe waren viele von den Toten junge Frauen von 
Jahn⸗ äwanzig Jahren und Kinder zwiſchen acht und zehn 
ahren. 
Für die damaligen Sicherheitsverhältuiſſe auf ameri⸗ 

kaniſchen Theatern war es bezeichnend, daß das Irdauvis⸗ 
Theater für abſolut feuerſicher galt! Dabei kannte man 
Sicherheitsmaßregeln wie in Deutſchland faſt gar nicht; der 
eiſerne Vorhang, ſoweit er überhaupt vorhanden war, ſchloß 
Bühne und Zuſchauerraum nicht vollſtändig voneinander ab; 
eine Feuerwache auf der Bühne gab es nicht. 

„Das Theater iſt abgebrannt“, ſchrieb damals ein Kenner 
der Verhältniſſe, „aber es gibt in Chikago noch eine ganze 
Anzahl von Theatern, in denen man auch nur dann ſeines 
Pal.s ſicher iſt, wenn man ſeinen Fuß auf der Straße 
at.“ 

Nicht immer finden ſich in ſolchen Fällen kaltblütige 
Mäünner, die durch ihre Beherrſchtheit die ausbrechende 
Panik im Keime erſticken und damit das ſchlimmſte Unheil 
abwenden. So war es während des Brandes im Schwe⸗ 
riner Hoftheater, wo der Großherzog von Mecklenburg und 
auf ſeine Veranlaſſung ſämtliche im Theater anweſenden 
der Nuff auf ihren Plätzen verharrten, ſo daß das Publikum 
der Auflorderung des Regiſſeurs, ſich in Ruhe aus dem Zu⸗ 
ſchauerraum zu entfernen, ohne Zwiſchenfall Folge leiſten 
konnte. Die drohende Panik war vermieden und vdas Haus 
geräumt, bevor 

die Flammen den Zuſchauerraum ergriffen. 

Von anderen denkwürdigen Bränden der Theater⸗ 
geſchichte, ſoweit ſte in neuerer Zeit Bühnen im Ausland 
betroffen haben, ſind zu erwähnen die Kataſtrophe des 
Stadttheaters in Nizza, bei der zweihundert Menſchen ihr 
Leben einbüßten. Füurchtbarer noch war der Brand des 
Wiener Ringtheaters am 9. Dezember 1881, bei dem 
450 Menſchen tödlich verunglückten. —5* 

Der letzte große Theaterbrand in Deutſchland war der 
des Staatstheaters in Wiesbaden am 19. März 1923. Un⸗ 
mittelbar nach der Beendigung der Vorſtellung brach in 
dem prächtigen, zwiſchen dem Kurpark und der Wilhelm⸗ 
ſtraße gelegenen, Wu Ui9, reiſtehenden Bau ein Feuer aus, 
das ſich des ganzen Bü 
völlig ausbrannte. Als der Morgen graute, war das 
Bühnenhaus in einen Schutt⸗ und Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt: wertvolle Dekorationen waren vernichtet, aber der 
eiſerne Vorhang hatte den Zuſchauerraum gerettet, In über⸗ 
raſchend kurzer Friſt wurde dank der Energie der beteiligten 
Behörden das prächtige Haus ſchöner als zuvor aufgebaut. 
Im Jahre zuvor, im Januar 1922, wurde das Hoftheater in 
Deſſau ein Raub der Flammen. 1021 u‚ Ppis ete ein Groß⸗ 
fener das Lüneburger Stabttheater; auch ßihr brannte das 
Bühnenhaus völlig aus. Im Jahre 1912 ſind gleich -drei 

Theaterbrände zu verzeichnen, denen das Theater des 
Weſtens in Berlin, das Hoftheater in Detmold und das 
Greifswalder Staditheater zum Opfer fielen. Im Tahre 
1908 vernichtete das Feuer das berühmte Meininger Hof⸗ 
theater, von dem 

eine neue Aera der deutſchen Theaterkunſt 

ausgegangen war. Im Jahre 1006 wurde das Hoftheater 
in Weimar eingeüſchert, 1903 Sie Theater in Dortmund, 

nenhauſes bemächtigte und dieſes.   

Berndorf und Hildesheim, ſowie der Theaterſaat im Leiv⸗ 
ziger Kriſtallpalaſt. 1002 fiel das Stadttiheater in Breslan 
den Flammen zum Oypfer, in Berlin brannte im Jahr 1888 
das Nationaltheater ab. é 
, Es wurde ſchon erwähnt, daß gerade dle modernen tech⸗ 
niſchen Einrichtungen eines Bühnenhauſes große Gefahren 
in ſich borgen. Die Tatſache, daß ſaſt alle Theaterbrände 
im Bühnenbaus ausbrechen und feor viele auf Kurzſchluß 
Gerwftr doren ſind, kann nicht wundernehmen, da das 

ewirr der elektriſchen Leitungen in einem modernen 
Bühnenraum außerordentlich weit verzweigt iſt. Dieſe 
elektriſchen Leitungen ſind zwar ſtets mit Sorgfalt verleg! 
und iſoltert, können aber in der Haſt des Theaterbetriebes, 
bei ſzeniſchen Umbauten und De Gütber, leicht beſchädigi 
werden, zumal, da jede moderne Bühue zu Beleuchtungs⸗ 
zwecken viel, mit transportablen Leitungen arbeiten, muß. 
So hat der Siegesßzug der Elektrizität im Theater die Ge⸗ 
fahr der früheren Gasbeleuchtung zwar beſeitigt, dafür aber 
neue Gefahrenauellen erſchloſſen. 

Kurt Richard Gravitz. 

Der Theiterbrond iu Mabrii 
Noch hunbert Leichen unter den Trümmern. — Rurzſchluß 

war die Urfache. 

Die genaue Zahl der bei dem Brande bes Theaters 
Novedades verletzten Perſonen iſt„noch nicht bekannt, da 
biele Verletzte ſich in häuslicher Pflene beſinden. Die meiſten 
der bisher geborgenen Toten ſinb Frauen und Kinder. Vier 
Franen ſind Montag abend im Krankenhaus, eine andere zu 
Hauſe geſtorben. Die Arbeiten zur Räumung des Theaters 
werben mindeſtens noch die ganze Nacht dauern. Zu dieſem 
Zwecke ſind beſonbere elektriſche Lichtanlanen aeſchaffen 

  

    
Die Ungläicksgaffe. 

Der Schauplatz per Madrider Brandlataſtrophe. 

Hier in dieſer engen Gaſſe, der Calle ve Toledo, einer der 
Haupiſtrazen des ſüdweſtlichen Madrids, hat der entſetzliche 
Theaterbrand ſtattgefunden, der bisher über 100 Menſchen⸗ 
leben forderte. Von dem Torbogen aus, der zur Porta de 
Toledo gehört, führt vdie Calle de Toledo zum Zentrum 
Madrids; ſie iſt eine der älteſten und winkligſten Straßen der 
Stadt, die ſich ſtellenweiſe bis auf vPiſt eter Breite ver⸗ 
engert. Gegenüber der auf unſerem Bilde ſichtbaren Kirche, 
der Irlands⸗Kirche, ſtand vas Theater. Man kann ſich un⸗ 
ſchwer eine Vorſtellung davon machen, wie ein Brand in dieſer 
Straße wirken muß, bie Langent uſltellen einer Feuerſpritze 

geſtattet. 

worben. Nach Ausſagen von Augenzengen ſcheint es ſich zu 
beſtätigen, daß der Branb auf einen Kurzſchluß zurückzu⸗ 
jühren iſt, wobei die Bühnendekorationen enizündet wurden. 
Nach der Schätzuna einiger Madrider Blätter dürften noch 
etwa hundert Leichen unter den Trümmern liegen. 

Die Beiſetzung der Oofer. 
Von den frühen Vormittagsſtunden des geſtrigen Tages 

an ſammelten ſich in der Umgebung des Leichenſchauhauſes 
Maſſen von Arbeitern, da die Arbeiterſchaft vorgeſtern abend 
in einer Verſammlung beſchloffen hatte, ſich an dem Leichen⸗ 
zuge der Opfer der Brandkataſtrophe des Theaters Nove⸗ 
dades zu beteiligen. Um 11 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug in 
Bewegung. Den Särgen voran ſchritt die geſamte Geiſtlich⸗ 

keit. Hinter den Särgen folgten die Familienangehörigen. 
Der Provinzial⸗ und der Munizipalrat waren vollſtändig 
vertreten. Ferner nahmen ein Vertreter des Königs, 
Primo de Rivera, mehrere Miniſter und Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps an dem Zuge teil. 

Mehr als 40 000 Perlonen 

ſtanden dicht gedrängt in der Umgebung des Südbahnhofes 
und ließen den Trauerzug an ſiſh vorüberziehen. Dieſer 
bewegte ſich zum Oitfriedhof, wo pie Opfer der, Brandkata⸗ 
ſtrophe auf Koſten der Gemeindeverwaltung beerdigt wurden, 
außer denen, deren Beerdigung die eigenen Familien⸗ 
angehörigen übernahmen. Zum Zeichen der Trauer fielen 
geltern alle Theater⸗ und Kinvvorſtellungen aus. 

110 Leichen geborgen. 

Die Pariſer Blätter ſyrechen bavon, daß unter den 
Trümmern des ausnebrannten Theaters in Madkid 
110 Leichen geborgen worden ſind. 

jgbren bei der Staatsanwaltſchaft wegen   

„Deutſchland“ in Flammer. 
Ein Flunßenn verbrannt. Alle Paſſagtere unverletzt. 
Gektern mittan unternahm in Arnsbera ein Verkehrs⸗ 

flunzeug der Deutſchen Lufthanſa, das ſich auf der Fahrt 
nach Berlin befand, eine Zwiſchenlandunn wenen Motor⸗ 
ſchadens. Als bie acht Paſſaglere und die Bordbefatzuna das 
Flunzeng verlaſſen hatten, aing dieſes aus bishber noch un⸗ 
bekannter Urſache in Flammen auf und verbrannte voll⸗ 
ſtändin. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 

Es geſchah nach der Landung. 
Wie die Nachtausgabe verichtet, iſt das bel Arusberg ver⸗ 

brannte Flugzeug das Kursflugzeug der Strecke Paris— 
Berlin, „Deutſchland“, eine Schweſtermaſchine des Groß⸗ 
flugzeuges „Hermann Köhl“. Die „Deutſchland“ befand ſich 
mit acht Paſſagieren und vier Mann Beſatzung auf dem 
Fluge von Paris nach Berlin und hatte gegen 11 Ubr vor⸗ 
mittags eine Zwiſchenlandung in Köln vorgenommen. 
Gleich uach dem Wiederauſſtles in Köln bemerkte der Flug⸗ 
zeugführer Polte, daß der Motor nicht reglmäßig arbeitete. 
Er entſchloß ſich daher, in der Nähe von Dortmund in der 
Gemarkung von Arnsberg auf einem Abhauge niederzu⸗ 
gehen. Bei dem Aufſetzen der Maſchine auf den Erdboden 
wurden die Inſaſlen durcheinandergerüttelt und zum Teil 
auch zu Boden geworfen. Gleichzeitig bemerkte der Flug⸗ 
zeugführer, daß aus der Motorhaube Rauch aufſtieg. Er 
forderte daher die Paſſagiere auf, eiligſt auszuſteigen. Als 
fämtliche Paſſagiere und die Bordbeſatzung das Flugzeng 
perlaſſen hatten, ſchlugen vermutlich aus dem Vergafer plötz⸗ 
lich Flammen heraus, die bald das ganze Fluazeua er⸗ 
griffen. Noch bevor Hilfe zur Stelle war, aina die „Deutſch⸗ 
land“ in Flammen auf. 

Der lebende Leichnam. 
Er bleibt lot, obwohl er lebt. — Es heſchehen merkwuürdige 

Dinge in Deutſchiand. 

Das iſt noch nicht vorgekommen, daß eine politiſche Partet 
bemüht wird, um einen Toten wieder lebendig zu machen, 
vielmehr, einen für tot ertlärten Menſchen die Oahne1912 
Rechte eines Lebenden wieder zurückzugeben! Im Jahre 1912 
wurde in Hamburg ein Seemaunn namens Wothte für lot 
erklärt. Erſt in dieſem Jahre erſuhr Won,“e von dieſer Er⸗ 
klärung und bemühte ſich nun, die Todesertlärung rückgängig 
zu machen und die Tatſache, daß er wirklich noch lebendig ſei. 
aktenmäßtg MU zu laſſen. Er lief von Pontius zu Kila⸗ 
tus, Umſonſt! Mochte er noch ſo lebendig ſein und noch ſo 
draſtiſche Beweiſe ſeines Lebens geben, auf dem Papier iſt er 
tot und bleibt tot. ů 

Die Hamburger Juſtizverwaltung zuckte die Achſeln und 
wies ihn ab. Der Pollgzeipräſtdent in Hannover erklärte ſich 
53 unzuſtändig, Der Aerniſte, dem es nicht gelang, auf dem 

apier wieder lebendig zu werden, wandte ſich nun in ſeiner 
Not an einen ſozialdemotratiſchin Reichstagsabgeorpneten, 
damit der ihm wieder zum Leben verhelſen ſollte. Eine Gro⸗ 
teste des Bürotratismus. Wir hoffen nur, daß ſie nicht einen 
noch groteskeren Ausgang nehmen wird. Vei ver Hilfloſigleit 
des aumchſhnern könnie er nur zu leicht eintreten, daß der 
Mann ſchließlich auf dem Papier wieder lebendig wixd, wenn 
er in Wahrheit endaültig tot iſt. 

Es ijt alles chon vageweſen! 
Engliſche Krankheit — im alten Aegypten. 

Es iſt ein allgemein verbreiteter Glaube, daß das Menſcheu⸗ 
Keſchicrt heitte von einer ungleich größeren Zahl von Krankheiten 
Leplagt wird als in der vielgerühmten „guten alten Zeit“, als 
es noch nicht von der Ueberziviliſation bedroht war. Wit empfin⸗ 
den es daher als eine Ueberraſchung, wenn wir hören, daß die 
leichen Krankheiten, die uns quälen, auch ſchon, unſere älteſten 

Vorfahren heimgeſucht haben. Es iſt beiſpielsweiſe Tatſache, daß 
der berühmie Rhodeſiſche Schädel des Urmenſchen Spuren ſchworer 
Abſzeſſe und Zahnſchmerzen aufzuweiſen hal. Profeſſor Elliot 
Smith, der bekannte engliſche Anatom, hat bereits für die ägypti⸗ 
ſchen Mumien der früheſten Zeit das Vorhandenſein vieler Krank⸗ 
heitsformen nachgewieſen. 

Jetzt werden von den großen „Field Muſcum o⸗ Natural 
Hiſtorh“ in Chilago drei bemerkenswerte Bildaufnahmen von 
aghplichen Kindermumien der Oeffentlichkeit bekanntgegeben, deren 
Skelette mit einem zu dieſem Zweck beſonders konſtruierten 
Röntgen⸗ rat durchleuchtet wurden, wobei ſich gewiſſe patho⸗ 
logiſche Abnormitäten im Röntgenbilde zu erkennen gaben. Die 
Aufnahmen wurden von Dr. A. Matthews vom „Coor Counth 
Hoſpital“ gemacht. Auf dieſen Bildern lann man bei zwei Mumten 
deutlich Rlicgratverkrümmungen erkennen, die offenbar durch eine 
unzweckmäßige Sitzweiſe verürſacht wurden, ein Uebel, bas auch 
heute noch von den Schulärzten bekämpft wird. Das dritte Bild 

ſſt das eines Säuglings, deſſen Knochengerüſt Spuren der engli⸗ 

ſchen Krankheit zeigt, die zweifellos durch Unterernährung hervor⸗ 
gerufen wurde. 

Salſhhmabſvonnh aus 6000 Meter Höhe. 
Der Belgier Coppens, Attaché für Luftſchiffahrt in Paxis 

und London, hat geſtern bei Paris einen Fallſchirmabſpruna 

  

aus 6000 Meter Höhe ausgeführt, das iſt die arößte Höhe, 
aus der in Europa ein Abſprung gelana. 

Eiw Pfartrer führt umnſonft Eifenbahn 

Es iſt gut, Direktor der „Wohlfaßhrt der weiblichen 
Ingend“ zu ſein. 

Auf dem Anbalter Bahnhof in Berlin ereignete ſich die⸗ 
ſer Tage bei der Ankunft des D⸗Juges aus München ein 
merkwürdiger Zwiſchenfall, der unter den ankommenden 

Fahrgäſten nicht geringes Aufſehen erregte. Der Eiſen⸗ 

bahnbehörde war Mitteilung davon gemacht worden, daß 
gewiſſe Perſonen, die der Evangeliſchen Bahnhofsmiſſion 
naheſteßen, unberechtigterweiſe zu ihren Vergnügungsreiſen 
die Fahrpreisermäßigungsſcheine der Wohlfahrt, benußen, 
die vr für bedürſtige Kranke ausgeſtellt werden SHeiepi 5 

Als nun dieſer Tage mehrere Perſonen, die von AS d 'es⸗ 

gaden zurückkehrten, verſuchten, die Sperre mit Heil. 

Scheinen zu paſſiexen, wurden ſie in dieſem Auugenblig Len. 

gehalten und mußſen den Weg zur Bahnhofswache ant ier ů 
Wie ſich dort herallsſtellte, handelte es ſich bei den ſiſt Eider 
Perſonen um den Direktor des Vereinb „npiſegr, 
weiblichen Jugend“, Pfarrer Jähns, und ſeine Angehhrigen. 

Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes konnte der erden 

mit feiner Familie den Heimweg antreten. i ain B. 

Pfarrer Jähns ſchwebt bereits fei längerer Zeit ein Ver⸗ 
Betruges und 

erleitung zum Betruge wegen;, der unberechtigten Ausſtel⸗ 

lung von Fahrpreisermäßigungsſcheinen. —      



ů ů 
ODeiiſche Leichtaihletitſtiege in Prug· 

Der erſte Tag des internatlonalen leichtathletiſchen Sport⸗ 

ſeſtes be, Prager Glavia brachte den deutſchen Teilnehmern 

eine Reihe,ſchöner Erfolge. Der Allenſteinor Hirſchſeld be⸗ 
fand ſich wieder in hervorragender Form. Mitl 15,5 Meter 

(leß er ſeine Geaner weit hinier ſich. Der tſchechiſche Retord⸗ 
mann Wouda (Slavia) belegte mit 13,81 Meter den zweiten 
Platz. Dr. Pelser ſtartete in elnem üll⸗Meter⸗Borgabelaul 
nom Mal und ſiegte trotz beträchtlicher Vorgabe au ſeine 
Vordermänner leicht in 1,57,4 vor dem mit 2 Meter be⸗ 
dachten Prager Hochſchüler Kron. Peltzers Klubkamerad 
Kapp gewann das 5000-Meter-Lauſen in 16/11,8 vor Worz⸗ 
ſeld (Sparta) 16,21,4. Dagegen mußte ſich der g. Stettiner 
Pieuße (herner im Laufen über 500 Hards von dem in 

Jg Sekunden flegenden Prager Holler um einen Meter ge⸗ 
ſchlagen bekennen. 

Am Millwoch ſtartet Dr. Pelber m 150hh⸗Meter⸗Lauf, wo 
er auf die beſten ſſchechiſchen Miitelſtreckenläufer „trifft, 
während Hirſchfeld die Stiege im Diskuswerſen und Kugel⸗ 
ſtoßen nicht öL nehmen ſind. Der Finne Nurmt wirb erſt 

am Frreitag bei einer improviſierten Abendveranſtaltung an 
den Start gehen. 

Lenniskampf Italien— Schweiz. 
Auf dem Turnierplatz in Villa d'Eſte am Comerſee tragen 

zur Zeit Italien und dle Schweiz ihren vierten Tennis, 
länderkampf aus. Trotzdem Ilalien den Kamypf nicht mit 

leinen Spitzenſpieleru beſtreitet, konnte es bereits am erſten. 
Tage mit 1: 2 in Führung gehen. ü 
die Schwelz erraugen im Herreneinzel Buerki und Aeſchli⸗ 

mann. 

  

Automobil⸗Mennjahr 1929. 
Internationaler Automobilkongreß, 

Die internationale Sportlommiſſion des internationalen 
Verbanbes anerkannter Automobilklubs tagte am Dienstag in 
Paris. Deutſchland war durch den Präſidenten der ONS., 
C. O. Fritſch, vertreten. Für die großen Rennen der einzelnen 

Länder im Jahyre 1929 wurden folgende Daten feſtgeſetzt: 

Frankreich 30. 6., Belgien 6. und 7. 7., Deutſchland 14. 7., 
Spanien 31. 7., England 17. 8. und Italien 8. 9. Die Welt⸗ 
meiſterſchaft von 1928 wurde nicht vergeben, da keine Wagen⸗ 

marke die Bedingungen der Ausſchreibung erſüllt hat. Das 
nationale deutſche Automobilreglement wurde von der Ver⸗ 
ſammlung anerkaunt und genehmigt. Ein Autrag Frankreichs, 

eine beſondere Kategorie für Straßenrekorde zu ſchaſſen, fand 
keinen Anklang. 

Juhballſpieler mit Rückennummern. 
Der engliſche Fußballrerband bat es, weniaſtens für die 

lauſende Sailon abgelehnt, daß die Fußballſpieler zur beſſe⸗ 
ren Kenntlichmachung Nummern auf dem Kücken zu tragen, 
wie es beim Rugby üblich iſt. Aufgeſchoben iit aber nicht 
aufgehoben; denn der engliſche Verband wird ſich auf ſeinem 
Jahreskongreß mit dieſer durchaus als praktiſch zu bezeich⸗ 
nenden Neuerung nochmals beſaſſen. Oeffentliche Verſuche 
ſind berells gemacht worden. Bei den letzten Ligaſpielen 
lieken die Vereine Chelſera und Swanſea Town ſowie Ar⸗ 
ſenal und Shelfleld United ihre Vertreter mit Rückennum⸗ 
mern ſpielen. 

Vor neuen Kümpfen. 
Erölfnungsvroaramm der Weſtfalenhalle. 

Die Dortmunder Weſtfalenballe eröfifnet am Sonntag. 
dem 90. September, um 6 Uhr abends, ihre 4. Boxſaiſon und 
hat für diejen erſten Abend ein deutſch⸗enaliſches Progaramm 
zuſammengeſtellt. Außer Ludwig Haumann. der gegen 
Croſſley fämpft. müſſen an erſter Stelle der Engländer 
Wippert, Pat Daln erwäbnt werden. der gegen Ludwig 
Minox autritt. Ernſt Hanmann, der Bruder des deutſchen 
Meiſters, kälnpft gegen Karr⸗England und der deutſche 
Meiſter Paul Czirſon gegen Barrn Jones. Der Hauvt⸗ 
kampf Haymann gegen Croſſlen führt über 10 Runden., 

  

Deutſche Sportler in Finnland. 
Vei dem am 30. September in Helſingfors ſtattfindenden inier⸗ 

nationalen Leichlathletikwettkämpfen wird ſich der Sportklub Char⸗ 
lottenburg mit einer Mannſchaft beteiligen. Er eniſendet eine 
Viermal⸗100⸗Meter⸗Staffel mit Körnig, Meier, Ulbrich und Krü⸗ 
ger und wird außerdem durch Körnig die kurzen Strecken und 
durch Meier den Weitſprung beſtreiten. 

Fußballänderkampf Tſchechoſlowakei⸗Ungarn 65: 1 (3:1). 

Der an Sonntag ausgetragene Fußballänderlampf zwiſchen 
Ungarn und der Mchrhnwotei endete vor 15 000, Zuſchauern 
mii dem überlegenen Siege der Tſchechen 6:1 (3: 1). 

— Weſtdeutſche Gehermeiſterſchaft. 
Bei Aachen 390 am Sonntag die weſtdeutſche Gehermeiſter⸗ 

jchaft auf einer 60 Kilometer langen Strece zum Austrag. Aus 
dem Felde der 16 Teilnehmer übernahm kurz nach dem Start der 

veelgshen: Per, Tch i Aücemrager 80h r I. Lctbmm in abz Der; Faborit duff. 1. L in 
5.14.05, 2. Weiler⸗Aachen in 5.24.39.ö. auß an ahgan in 

  

  

  

an Disdei Larpncueßin eenee Oe. ů 
Dresdener Kriſtall⸗Palaſt ſtanden ſich am Freikagabend 

vor 1200 Zuſchauern die Amateur⸗VBoxmanmſchaften Vn Diesden 
Und Leipzig in einem Städtelampf gegenüber. Da beide Mann⸗ 
Ichaften in deſter Befetzung antraten, gab es durchweg gute Lei⸗ 
ktungen. Im Geſamlergednis ſiegte Leipzig kncpp mit 9: 7. 

Stuitgort erbifnet die Winterfaiſon. Als er e der 
deutſchen Winterradrennbahnen eröffnet am⸗ bonmenben Sonnabend die Stuttgarter Stadtballe die Saiſon. Das 
Programm euihält Daner⸗ und Fliegerrennenfür Berufs⸗ 
Eorihe un Frani Liärt. Peftceiten Doderichs (Köln), 
land fariende Sun aie Ans 25. der Eritmals in Deutſch⸗ 

Soziale Bebingungen und Wachsenm. Ueber dieſes 
SThema hat der Anatomieprofeſſor Holtéranz⸗ÜUpiala dieier Tage überaus michtige Feſtitellungen veröffentlicht. Unter⸗ 
juchungen an W⸗ bis Allährigen Schweden in der Zeit⸗ 
ipanne von 1840 bis 1914 haben ergeben, daß der Durch⸗ bold. 
ichnittwuchs der ichwediſchen Bevölkerung in di it⸗ raum dauernd augenommen bat. Die Schwehen ind eder⸗ 

   

Die beiden Punkte für 

wärtia die höchſtgewachſene Raſſe Eurppas, ihnen folgen die 
Norweger. Aie lürfachen, die die ſchnelle Zunahme des 

nchſes unter, den letzten Geuerattonen hervorriefen, bebt 
Holtcranz dle beſſere Nahrnna, das Intereſſe für Sport tted 
Leibesübungen und endlich die ſehr günſtigen Arbeits⸗ 

bedinanngen hervor. Die hſer getroffenen Feſtſtellungen 
haben eine beſondere ewenieih für den Sport der arbei⸗ 
tenden Klaſfen: ſte laſſen oleichzeitig elne ähnliche Unter⸗ 
fuchung in Deutichland erſorderlich erſcheinen.     

  

  

** L 

E6olth ber Kebſiiſun 
Ein hübſches Bildchen aus dem internationalen Dreiſtunden⸗ 
Reunen auf der Rütt⸗Arena in Berlin: Das Feld biegt 
in die Kurve ein“ Das Rennen wurde von Buſchenhagen⸗ 

K Frankenſtein gewonnen. ů 

Ein Ereignis von grüßter Tengtweite. 
Die Internationale Brennſtofflonſerenz. 

Am 24. d. M. wurde in London die Internationale Brenn⸗ 
ſtoffkonferenz eröffnet, bei der 48 Nationen vertreten ſind⸗ 
Marquis von mosvebs ei die, Teilnehmer willkommen. In 
ſeiner Eröffnungstebs beivnte Sir Robert Horne die Rot⸗ 
wenpigleit, die Anwendüngsmethoven der Koble zu verbeſſern 
und wirtſcha⸗ lasds. Auteiitag n Nach ihm ckgriffen die Ber⸗ 
treter Deutſchlands, Amerikas und Kanadas das Wort. 

Die Brennſtofftagung in London iſt als eine Teilkonſerenz 
der großen Weltkraftkonferenz ein internationales Ereignis von 
garößfer Tragweite, und ſo iſt es naheliegend, daß auch das 
deutſche Schrifttuni ihr zur Zeit einen beſonders breiten Raum 
einräumt, zumal ſie. als Auftatt der im Jahre 1930 in Berlin 
ſtattſindenden Vollkonferenz das unmittelbare Intereſſe be⸗ 

anſpruchen darf. Die „Technik und Wirtſchaft“ äußert ſich über 
die Brennſtofftagung in London folgendermaßen: 
War es Aufgabe der 1. Vollkonferenz des Jahres 1924 in 

London, zunächſt einen Geſamtüberblick über die Fülle der 
mit dem Energieproblem zuſammenhängenden Einzelfragen 
zu geben, ſo blieb es der Baſeler Teillonferenz im Jahre 1925 
über Waſſerkraftnutzung und Binnenſchiffahrt vorbehalten, eine 
Reihe ſolcher Einzelfroagen in vertiefter, weil nuf ein beſtimm⸗ 
tes Arbeitsgediet beſchränkter Unterſuchung zu behandeln. 
Bei aller Kichtigteit jedoch, die der Waſſerkraft als Energie⸗ 
quelle zulommt, wird man doch der Wärmekraft die bei weitem 
größere Bedeutung beizumeſſen haben, denn egginn ie ſind 
es 80 Prozent der geſamten Kraftverforgung der Welt, die aus 
Brennſtoffen gewonnen werden. 

Steigerung der Muinphh- Setreideernte. 
Auswirknug auf den Weltmarkt. 

Die polniſche Getreideernte wird von den zuſtändigen 
Warſchauer Amtsſtellen für durchſchnittlich über mittelgut 
Und beſonders für Rogaen günſtiger als in den letzten drei 
Jahren abgeichätzt. Nur die Weizenernte dürfte etwa den⸗ 
ſelben Ertraa wir im Vorjahre aufweifen. Die Roggen⸗ 
ernte wird für dieſes Jahr auf mindeſtens 59 Millionen 

50 Millivnen vor zwei Jahren geſchätzt. 
Da die polniſche Roggenprobuktion etwa ein Viertel der 

Produktion Geſamteuropas ausmacht, dürjte dieſe Steige⸗ 
rüng des polniſchen Ernteertrages ſich auch in der Preis⸗ 
bildung auf den Auslandsmärkten, beſonders aber auf dem 
Danziger Markt, auswirken. 

Die Gerſte⸗ und Haferſorten weiſen ebenfalls Steige⸗ 
rungen gegenüber dem Vorjahr und dem Durchſchnitt der 
Ietzten drei Jahre auf. K 

  

Venehr im Hofen. 
Eingang. Am D. Sepitehnher: Engl. D.„Majorka- (58M) 

von Königsberg mit Holz für, Käinhold, Kaiſerhafen; engl. D. 
X Siel, Srebthirt, von Montreal mit Alteiſen für Behnke 

L. Sieg, Fi 
Gütern für Reinholv, Uferbahn; deutſcher D. „Wiborg (350). 
von Lübeck mit Gütern für Seuczat, Hafenkanal: Gett D. 
„Vaidava. (1386) von Dünitirchen, leer für Voigt, Kaiſerhafen; 
deutſcht rdmark“ (569) von Amiterdam⸗ leer für Nein⸗ 

üP üinen für⸗ le & Sieg. mühl; deutſcher D. 
„Bonus“ (519) von Hamburg mit Gũtern für Vebnte ⸗ Sieg/ 

  

   
    

   

  

„ nen gezeigt hatte. 
Kinnhaken ſtreckte Peterſen für die Zeit zu Boden. Im 

  
Virtschaft-Handel-Schiffabrt 

Sgrgenüber 56,5 Millionen Doppelzentner im Vorjahr und⸗ 

5,1425—5,147ö. 

ezirt; ſchwed. D. „Egon“ (Di) don Memel mit 

Roggen, 120 Pfd., matt, 10,50, Futtergerſte. matt, 9,75—10   

Fußball am Sommmiag. 
Auch im Werder iſt die Fußballrunde der Arbeitex⸗ 

ſporiler in vollem Gange. Am letzten Sonntaa trafen ſich 
in Marienau Wacker! (Tiegenhofl und Marienaul. 
Beſondere Leiſtungen wurden nicht gezeigt, da der Regen 
den Raſenplas zu ſehr aufgeweicht hatte. Die i8 a.bel 
ꝛeigten ſich als die beſſeren und konnten das Spiel, das bei 

Halbzeit 1:0 ſtand mit 3:0 für ſich beeuden. 

Wackerll hatte Neuteich ll zum Gegner und mußte 
lich nach flottem Spiel mit 1:0 neſchlagen bekennen. 

Meues aus dem Dogring. 
Schmeling vor feinem erſten Kampi in Amerika. 

Europameiſter Max Schmeliug hat nunmehr das volle 

  

Training für feinenerſten Kampf in Amerika aufgenommen, 

nachbem ſeine linke Hand endgültig ausgeheilt iſt. Schme⸗ 

ling wird ſein Debut aber nicht in Neuyork geben, ſondern 

wahrſcheinlich in Newark, unweit der amerikaniſchen Hauvt⸗ 

ſtadt. Als Gegner für den Deutſchen kommt in erſter Linie 
der Itallener Robertbo Roberti in Frage, ein Boxer, der 
Sthmeling bei 20:2 Plund Gewicht und einer Größe von 
1,04 Meter phyſiſch bedeutend überlegen iſt und auch über 
einen guten Rekord verfügt. Der Kampf ſoll Mitte Oktober 
vor lich gehen. 

Sandwina ſchlägt abermals Stanley. 

Der Revanche⸗Boxkampf zwiſchen dem Deutſchen Teddy 
Sandwina und dem Engländer Jack Staulen ging im Ring 
des Ilford Skating⸗Club vor ſich: er endete abermals mit 
einem überlegenen Siege Sandwinas. Trotz mehrfacher 
der anmt hielt ſich Stanley bis zur vierten Runde, in 
der dann Stanley endgllltig für die Zeit zu Boden mußte. 

Röſemann ſchlägt Peterſen k, o. 

Im Rahmen der h5. Veranſtaltung des Hamburger Mun⸗ 
ching⸗Club kam der Schwergewichtskampf zwiſchen dem Han⸗ 
noveraner Ernſt Röſemann und dem däniſchen Meiſter Sören 
Peterſen zum Austrag. Schon in der dritten Runde fand das 
Treffen ſein Eude, nachdem Peterſen bis bahln gutes Kön⸗ 

Ein mit voller, Wucht gelandeter linker 

erſten, Kampf ſchlug der Schweizer Kräucht den Wiener 
Wejſelitſch in der zweiten Runde k. o., im Treffen zwiſchen 
dem Belgier Wüſtenraed und dem 13 Pfunb ſchwereren Ber⸗ 
liner Branbl war der Auslänber ſtets der Beflere. Sein 
Punktſieg ſtand niedin Frage., 

Frankreichs Fußballmeiſter geſchlagen, Die Pariſer Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft brachte gleich am- erſten Spieltag eine 
Rieſenüberraſchung. Der franzöſtiche Meiſter und Pokal⸗ 
ſieger Red Star Olympia wurde von der Mannſchaft des 
Club Francais glatt mit 4:0 (2:0) geſchlagen. b 

Die Europameiſterſchaft im Einerkunſtlahren brachte den 
Dentſchen die beiden erſten Plätze. Eurorameiſter wurde 
mit zit; Punkten Gutſchmidt (Caputh), vor Heidenrens 
(Rüſſelsheim) 2658 Punkte, Am Endſpiel des internationalen 
mit 423. Pieles ſchlua Erſurt die Ehemnitzer Mannſchaft 
mit D3. 

ů 

    

reibezirk; deutſcher D. „Doris“ (324) von Hamburs mit 
ütern für Prowe, Haſenkanal; deutſcher D. „Hugo Ferbi⸗ 

nand“ (1091) von Amſtervam, leer für Reinhold, 2 ꝛezirt: 
dän. D. „Birgitt“ (1189) von Kopenhagen, leer für Schiff.⸗ 
Geſ., Weſterplatte; engl. D. „Baltara“ (1387) von London mit 
Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Viſtula; lett. D. 
„Sigulda“ (1260) von Gent, leer für Voigt, Weſterplatte; dän. 
S. „Minde“ (61) von Drammen mit Alteiſen für Befracht.⸗ 
Geſ., Holmhafen; norweg. D. „Key Weſt“ (2918) von Tocapilla 
mit Salpeter für Bergenske, Munitionshafen; dän. M.⸗S. 
„Nauni“ (87) von Kopenhagen mit Alteiſen für Ganswindt, 
Holmhafen. 

Ausgang. Am 5. September: Rorweg. D. „Eina“-(375 
nach Horten mit Kohlen; ſchwed. D. „Nordöſt“ (628) na⸗ 
Karlſtad mit Kohlen; franz. D. „Oſtrevent“ (916) nach Goten⸗ 
burg mit Kohlen; engl. D. „Harlem“ (1200) nach Aalborg mit 
Kohlen; franz. D. „Député Georges Chaigns“ (1182) nach 
Rouen mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. „Anni“ (94) nach Veyle 
mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. „Petrolea“ (91) nach Reval mit 
Petroleum; dän. S. „Maagen“ (64) nach Niobe mit Kohlen: 
dän. D. „Dania“ (1390) nach Aarhus mit Kohlen; holl. D. 
„Drechtſtrom“ (949) nach Memel mit Kohlen; ſchwed. D. 
„Figge“ (386) nach Stavanger mit Kohlen; Danz. D. „Etzel“ 
(593) nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Litaniſch⸗ſowjetruffiſches Handelsproviſorinm. Vorgeſtern 
wurde von der litauiſchen Regierung ein pryoyiſoriſcher 
Handelsvertrag mit Sowjetrußland auf der Grundlage des 
Meiſtbegünſtigungsrechts eshlen. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 25. September 24. September 

notiert für Geld Brief Geld Srieß 

Banknoten 
100 Reichsmark. —, —, —,. —5 
100 Zlothhh 57.78 57,92 57.78 57,92 

„Tamerikan. Dollar..—, —. , 

Scheck Londndn. 25,005 25,005 25,605 25,005 

Im Freiverkehr: Reichsmark 122,85—122,95. Dollarnoten 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Sept. 1928. 
  
  

  

  

  
Großhardelspreiſe Sroßhandelspreiſe t 
wadgenfrei Danzis x Ver Sentner ů waggonfrei Danzig ver Bentnet 

Weizen, 130 Pfd. 1090—11.00 Erblen, kleine .12,00—14.00 

„134 „ 11.00—11.20 „ grüne .1600—21,00. 

„124 „ 10.⁰0 „ Dihtoria 17,00—22.00 

Roggen. 100.25 Roggenkleie 8.2⁵ 

Gerſte.J10,.50—11.25Weizenkleie .8.25—8.50 

Futtergerſte f0,00—10,50Blaumohn. .368.00—40,00 

Hafſer. 800—9,50 Wickewpuen 410,50—11.25 
en. — 

Nichtamtlich. Vom 24. Seplember 1928. 

Weizen, unverändert, 134 Pfid., 11,30, 130 Pfd., 1050 

  

    

  

Braugerſte, matt, 10,50—11,25. Hafer, unverändert, 9,50 

torigerbſen, ruhig, 18.00—22,50, grüne Erbſen 16,0 
Roggenkleie 8.50—8,75, Weizenkleie 8 Blaumohn. 

ändert, 35,00—40,00, Gelbſenf. matter. 19,00—22,60 G. per 

50 Kilogramm frei Danzig. — 

Vit⸗ 
   

  

 



Aus dem Oſten. 
Das Ende des Dirſchauer Hafens. 

Neitkäufer der Flotte iſt die polniſche Kriegsmarine. 
Ein unxuhmliches Ende hat ber ſo ſchr propagierte Han⸗ 

delshafen Dirſchau und mit ihm die Handelſsflolte der Schiff⸗ ſahrtsgeſellſchaft Wisla⸗Baltyk genommen. Das Unter⸗ 
nehmen, das während des engliſchen Bergarbeiter⸗ 
ſbreiks gegründet, wurde, erlebte in dieſen Tagen ſeine 
Blütezeit. Alber mit⸗der Lianidierung des Streils begann 
das grotze Sterben. Das Konjunkturunternehmen ging immer 
mehr berunter und mußte ſchließlich ſtillgekeat werden. Für 
den Haſen und die Schiffe war keine Verwendung, Miniſter 
kamen und gingen, Kommiffionen gaben ihre Gutachten ab, 
doch keiner wußte dem uebel abzuhelfen. 

Vor allem wollte man das Unternehmen Polen erhalten. 
Erſt hieß es, daß der polniſche Staat das ganze Unternehmen 
übernimmt. In der Zwiſchenzeit kaufte die frühere deutſche 
Zeſitzerin die Hälfle der Schiſſe nach Hamburg. 
Kun verſuchte man den Reſt zu retten und den Verkäuf nach 
dem Ausland unmöglich zu machen. Es ſollte nur eine in⸗ 
ländiſche Firmq als Käufer in Frage kommen. Aber es mel⸗ 
deten ſich keine Privatkänjer, weil das Objekt unrentabel war. 
Anf Veranlaſſung des Seedepartements im Handelsminiſte⸗ 
rium perhanbelte die Stadt Dirſchau mit der Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft Wisla⸗Baltyk wegen Ankauf des Hafens und der 
Reſtflotte. Es handelte ſich noch um vier Schlepper und 
ſieben Seeleichter, die känflich erworben werden ſoll⸗ 
ten. Waß den Hafen anbetrifſft, ſo war die Stadt Dirſchan 
auch gewillt, ihn vorläuſig nur zu pachte n. Darauf wollte 
die Eirma Wisla⸗Baltyk nicht eingehen, ſie wollte vielmehr 
den Hafen dem Käufer der Handelsſchiffe gegen Entrichtung 
der üblichen. Gebühren zur Benutzung überlaſſen. So zer⸗ 
ſchhugen ſich die Unterhandlungen und „Mutter Sarge“ laſtete. 
weiterhin üüber dem Schickſal des Haſens und der verbliebe⸗ 
nen Schiffe. 

Nun kommt die Meldung, daß der volniſche Stnat die 
Reitflotte angekauft hat, um ſie ſeiner Krieasmarine zuzu⸗ 
feilen,, Die Schiffe ſollen als Bunkerſchiff, Schlepper uſw. 
im, Hilfsdieuſt verwendet werden. Damit iſt das Räffel ge⸗ 
löſt und der Traum vom Dirſchauer Handelsßafen, der als 
aroße Honkurrenz gegen Danzig gedacht war, ansgetiräumt. 

  

Die Oder ſteigt. 
Enormes Anwachſen im oberen Lauf. 

Nach dem am Sonntag über anhaltenden Regen iſt die Oder 
bei Ratibor von 04 Meter auf 3,63 Meter geſtiegen. Es 
dürften im Laufe des nächſten Tages die zwiſchen Ratibor und 
Koſel liegenden Schiffe nun endlich durch die auch von den 
Nebenflüſſen zu erwartenden reichen Zuflußmengen ihre 
Weiterſohrt wieder aufnehmen können. G 

Das alte Lied. 
Ein Gjähriges Mäbchen erſchiekt den 4 Jahre alten Bruber. 

Am Sonntagnachmittag ereignete ſich in der Damſchko⸗ 
itraße in Tilſit ein tragiſcher Unglücksfall. Der Tiſchler 
Heinxich, Dienſtuhl. batte in ſeiner Werkſtätte einen geladenen 
h⸗Millimeter⸗Teſching hingeſtellt. Das 6 Jahre⸗alte Töch⸗ 
terchen fand die Waffe und wollte ſie ihrem 4 Jahre alten 
Brübderchen zeigen. In dielem Augenblick entlud ſich der 
Teſching und die Kugel drang durch das Naſenbein in den 
Kopf des Knaben, der auf der Stelle getötet wurde. 

Las erſte Ehert⸗Dennmal in Pommern. 
In Anweſenheit von Vertretern des Oberpräſivdiums und 

anderer Behörden, ſowie der Reichswehr, wurde am Sonntag 
das von dex Gemeinde Gotzlow errichtete erſte Ebert⸗Denkmal 
in Pommern eingeweiht. 

Die erſte Heringseinſuhr über Gdingen. Wie die „A. W.“ be⸗ 
richtet, iſt am 20. September der erſie Transport in Höhe von 

Zirili. 
Eine Schlangengeſchichte von E. Wittich. 

„Zirili“ war nur eine harmloſe Mingelnatter, die einem 
alten Zigeuner gehörte. Aber ein ungewöhnliches, über ein 
Meter langes, ſchönes Exemplar und gar kluges Tier. Der 
Zigeunei, welcher ein großer Tierfreund war und Wüngl⸗ 
Freude an Tieren hatte — zumal an den unſchädlichen Ringel⸗ 
nattern, für deren Schonung er bei jeder Gelegenheit warm 
eintrat — pflegte und zog ſie einſt auf. 

Das Tier war ſo zahm, vaß es bei ſchönem Wetter morgens 
vom Halteplatz der Wagen aus auf Rahrungsſuche in die 
Felder Gärten und Wieſen ausging und abends zurücktehrte. 
Im Wagen war oberhalb des Oſens ein kleiner Käfig mit 
dem Heft für die Schlange angebracht, und von da aus ſährte 
ein dicker Baumaſt zum Boden, den die Schlange beim Weg⸗ 
gehen und bei der Heimreiſe als Treppe benutzte, Früh 
morgens ringelte ſic ſich hinab und wartete ſo lange, bis man 
ſie hinausließ oder bis jemand zufällig die Tür öffnete, welch 
günſtigen Augenblick ſie E benutzte, um hinauszuſchlüpfen. 

„Jirili, war das Lieblingstier der ganzen Geſellſchaft'und 
gab viel Stoff zur Unterhalkung, Willig ſolgte e jedem auf 
Wort und Pfiff, aber eine geradezu rührende Anhänglichkeit 
bekundete ſie gegen ihren Herrn. Dieſem war ſie treu ergeben, 
treuer als manche Menſchen und vom erſten Tage an hatte 
ſie ihre ganze Liebe auf ihn übertragen. 

  

Das treue Tier las ihm ſozuſagen jeden Wunſch an den 
Augen ab und ſolgte ihm auf den leiſeſten Pfiff und Wint. 
Mit ihm wäre ſie bis ans Ende der Welt gegangen. Ging der 
Zigeuner irgendwohin, wo er „Zirili“, wie ſonſt, nicht, mit⸗ 
nehmen konnte, ſo nahmen veide erſt herzlich Abſchied, nicht 
ohne ein Küßchen von ihrer Seite. ar er aber genötigt, 
einige Tage abweſend zu ſein, ſo war das ſonſt muntere Tier 
wie umgewandelt, lag traurig und trübfinnig in ſeinem Heft 
und ließ ſich weder hören noch ſehen. Bel der Rückkehr ſeines 
geliebten Herrn aber gebärdete es 9• wie Weüle gab ſeiner 
Freude über das Wiederlehen durch allerlei tolle Bewegungen 
Ausdruck und richtete ſich blitzſchnel mit gdem halben Ober⸗ 
körper kerzengerade in die Höhe, wobei eſf freubig aufgeregt 
einen pfeifenden Ton hören ließ. ů 
Der Beſitzer pflegte irili zuweilen auch gern in Wirt⸗ 

ſchaften zu zeigen. Gewöhnlich hatte er ſte dann zum großen 
Erſtaunen der Gäſte durch die weiten Knopflöcher ſeiner 
Jäßerjoppe gezogen, ſo daß das lebhafte eAroäs mit dem 
raſtlos bewegten Zünglein wie eine rieſige 
oben am Halfe herausſchaute. Oder er hatte ſie in einer eigens 
dazu auf der Innenfeite der Joppe angebrachten Taſche ver⸗ 
ſteckt und ſetzte ſich ruhig an den Wöpt Da kam dann auf 
einmal das züngelnde und ziſchende Köpſchen unter der Joppe 
hervor und dic klugen Aeuglein fuchten den Weg zum — Bier⸗ 

Streikende und Stoeirbrecher. 

rawattennadel- 

weiſend wurde. Es war Albr.   

1000 Tonnen Heringen in Gdingen eingetroffen. Die Herinpe 
brachte der eheie Dampfer „Rargvolt“ der Ellermans Wilfon⸗ 
Line für den Verband der polniſchen Verbraucher⸗Genoſſenſchaften. 

  

Blutige Kämpſe. — 30 Schwerverlente. 
Iu einer blutigen Schlacht zwiſchen 6obh Arbeitern kam es 

auf einem Gut in ber Nähe von Rawa Rulka bei Lem⸗ 
berg. Dort waren Erntearbeiter wenen Lohnforderungen 
in den Ansſtand getreten. Als darauf der Gutshberr jremde 
Arbeiter kommen lie5ß, kam es zu einem ſchweren Kampf 
zwiſchen Einheimiſchen und Fremden, der erſt von der 
Polizei nach mehreren Stunden geſcklichtet werden konnte. 
Auf dem Schauvlatz des Kampſes blieben, nach Berichten 
von Aunenzengen. mehr als 30 Schwerverlente zurück.   

  

Der Kampf gegen den Al⸗ 
kphol verurſacht den Ver⸗ 
einigten Staaten jährlich 

große Verwaltungsaus⸗ 
gaben. Einen nicht un⸗ 
beträchtlichen Woſeen beau⸗ 
ſpruchen davon die Polizei⸗ 
boote, denen vie Aufſicht an 
der Küſte obliegt. Da die 
Schmuggler ebenfalls über 
ſchnelle Bvoote verfügen und 
mitunter einem Kamp 
nicht abgeneigt ſind, mu 
Deſontangs Aerg achiſchiffe 
beſounders allsrüſten und 
techniſch ſtets auf der Höhe 
halten. Jedes Bosdt iſt mit 
Maſchinengewehren ausge⸗ 
rüſtet. Zu einer Streiſe 
werden immer acht Boote 
zuſammen ausgeſchickt, die 

  

500 Gefangene im Hunzerſtreil. 
Nach einer Meldung aus Kielce ſind vor vier Tagen gegen 

500 Häftlinge ves Gefängniſſes in Swietolrzyz in den Hunger⸗ 
ſtrelk getreten Unter den Streikenden belindet ſich eine große 
Anzahl politiſcher Geſangener. Ein Verſuch, dle Zelleneinrich⸗ 
tungen du, demolieren, konnte verhindert werden. Anf An⸗ 
weiſung der Warſchauer Behörden ſind einige Aerzte abdele⸗ 
alert worden, um in Notfällen künſtliche Ernährungen durch⸗ 
zuführen. ů‚ 

200000 Dolär für vie guden in Volen 
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wurde auf der dort tagen⸗ 

den Vertreterverſammilung der internationalen Judenorgani⸗ 
ſotion nach einem, Vericht des Warſchauer Stadiverordneten 
Szereſzewſti beſchloſſen, ſür die jüdiſchen een 

  

Einrichtungen in Polen 200 000 Dollars anzuweiſen. Von 
dieſer Summe erhalten die jüviſchen Kreditgeno auchehin 
Warſchaus 150 000, die jüdiſche Krbeltergchoſtechch ink in 
Wilna 30000 und die jüdiſchen Arbeitergenoſſenſchaften in 
Polen 20 000 Dollars. 

——2 ————— 

ann einen beſtimmten Abſchnitt der langen Küſte bewachen, Unſere Aufnahme zeigt Polizeiboote im Hafen von Neuyork 
ů bei der Ausfahrt. 

Ein litauifches Fuggeng abgeſtürzt. 
Am Freitagnachmittag ereignete ſich auf dem Flugplatz 

bei Kowno ein Flugzeugunglück. Der Hauptmann Peſeckas 
war zuſammen mit dem Leukuant Simkus in dem alten 
litauiſchen Schulfluazeug „Sophich“ zu einem Uebungsfluge 
aufgeſtiegen. Als ſie eine Höhe von etwa 300 Metern er⸗ 
reicht hatten, fing das Flugzeug plötzlich Feuer. Trotzdem 
verloren die beiden Flieger nicht die Geiſtesgegenwart, ſo 
daß das Flugzeug beim Landeh weniger ſtark aufſchlug. 
Während Hauptmann Peſeckas ſchvere Brandwunden an den 
Füßen und den Händen erlitten hat, iſt Leutnant Simkus 
mit geringexen Verletzungen davongekommen, phwohl er 
noch aus gekinger Höhe aus dem brennenden Flugzeug ab⸗ 
ſprang. Das Flugzeus iſt bis auf die Elſenteile verbrannt. 

Miickgang der Konkurſe in Deutſchland. Die Zahl der 
Konkurſe für den Monat u . tſt um 15,7 Prozent geſunken. 
Sie ging von 655 im Mon Juli auf 552 zurück. Die Ver⸗ 
oleichsverfahren veringerten ſich von 342 auf 500. 

       
Danziger Sparkassen-Acfien-Verein 
Milchkannengasse 33/½34 Gefründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
RNeichsmarlæ, Dollar, Pfund       

  

SSEEs 
Programm am Mittwoch. 

16, Märchenkunk! Cbarlotte Wülſtendörfer lieſt einene Märchen. 
— 16.30—18: Nachmittaaskonzert. Funklavelle. Leitung: Konzert⸗ 
meiſter Walter Kelch. Serenaden. — 19.20: Elternſtunde! Die Aben⸗ 
teuerliteratur und der Jugendliche: Lehrer Müuhlack. — 15.50: Hygiene⸗ 
funk! Nervöſe Stürungen des Gemilt⸗ und Willenlebens. Dr. 
Richbenbain. — t9.80: Deulſche Wirtſchaſtsflihrer. Meaterungürot 
Dr. Korallus. — 20.10: tebertraaung aus Berlin! „Hollandweibchen“, 
Overette in dret Teilen von Lev Stein und Bela Jenbach. Wenſit 
von Emmerich Kalman. Letitung: Cornellus Bronsgeeſt. Dirigenl: 
Bruno Setdler⸗Winkler. — Auſchließend aus BVerlin: Wetterbericht, 
Bekanntaabe der neueſten Tagesneulakeiten, Zeitanſaße. Sportnach⸗ 
richten. — 22.30. Uebertraauna aus Berlin!“ Nachtmufft. Mit⸗ 
wirkende: Elſa Thiel und Arthur Guttmanns Univerſum⸗Sinfoniker. 
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Programm am Donnerstag. 
16: Jugendſtunde. Schaitan (Der Ubn als Stubengenoſſe): Frei⸗ 

berr von Ungern⸗Sternberg. — 16.30: Die Erziehung zum muſtkali⸗ 
ſchen Hören. Proſeſſor Dr. Milller⸗Blattau. Soloflötiſt: Guſtav 
Scheck. — 17—18: Literariſche Stunde. Dr. Haus Zleſch, Berlin, teſt 
aus cigenen Werken. — 18.15—20: Alte Tanzweiſen. Danziger Funk⸗ 
lapelle. Leitung: Konzertmelſter Alols Salsberg. — 20.10: „Tantris 
der Narr“, Drama in 5 Akten von Ernſt Hardt. Fuir den Rundfunt 
eingerichtet vom Dichter. Sendeſpiellettung: Walther Oltendorff. — 
Anſchließend: Wetterbericht, Tanesneuiakeiten, Sportfunt. 

  

las des Lu denn „Zirili“ hatte eine große Vorliebe für 
Altohol. In zierlichen Jügen genehmigte ſie ſich dann auch 
cinen Trunk. Wie riſſen die unwiſſenden Landleute die Augen 
auf ob der zahmen Schlange, die ſte natürlich für giftig Hielten, 
Aber ſehr mit Unrecht, wie ſie ſich jetzt überzeugen lonnten! 
Hatte „Hirili“ ihren Durſt gelöſcht, dann ringelte ſie ! am 
Körper ihres Herrn empor und bebankte ſich jebesmal Uurch 
einen Kuß. Auen großen Ergötzen ſelbſt der Bauern, die ihre 
Geſichter zu einem freundlichen Grinſen verzogen und von nun 
an das kluge Tierchen mit Intereſſe betrachteten. War ſo der 
Pflicht der Dankbarkeit genügt, ſo ſchlang ſich die Natter um 
den Hals ihres Beſitzers und 1515 das Köpſchen an deſſen 
Wange, denn das war ihre Lieblingsſtellung. Und war doch 
nur eine 403 eines der minderen Tiere, denen ſo viele 
Menſchen jedes Seelenleben abſprechen! 

Ludtwig Michter. 
Zu ſeinem 125. Geburtstag. 

r am 28. September 1808 in Dresden geborene Maler 
und Graphiker Ludwig Richter eine der freundlichſten 
Erſcheinungen der deutſchen Kunſt des 19. Fahrhunderts. 
Sein Großvater war Uhrmacher und nebenbei Alchimiſt ge⸗ 
weſen, und ſein Vater war ein in ſeiner Zeit ſehr geſchätzter 
Kupferſtecher. Der funge Richter half, wie man es in feinen 
„Lebenserinnerungen eines beutſchen Malers“ nachleſen 
kann, ſchon mit 15 Jabren ſeinem Vater bei ber Arbeit un 
bereitete ſich dadurch ſelbſt zum Künſtler vor. ů 

In fener Zeit galt es als ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
italieniſchen Künſtler und die herrliche italieniſche Landſchaft 
allein das Vorbild voten, dem alle damaligen. Talente nach⸗ 
ſtrebten. Auch des jungen Richter Sebnſucht ging nach 
Italien. Im Jahre 1828 fand er endlich auch die Möglich⸗ 
keit, nach Rom wandern zu können und dort: drei Jahre 
lang künſtleriſch zu arbeiten. Er hatte nicht viel Geld, 
dafür aber den ſtarken Glauben an ſeine künſtleriſche Sen⸗ 
dung. Freilich erlebte er in Rom für ſich perſtnlich eine 
bittere Enttäuſchung. Weder die erhalten gebltebenen Denk⸗ 
mäler der Antike noch die Werke des daomals allein als 
göttlich geprieſenen Raffael machten auf ihn einen großen 
Eindruck. Nicht einmal Michelangelo übte die überwältigende 
Wirkung auf ihn aus, bie er erwartet hatte. Nur durch 
einen Zufall ſah er dann ſeltſamerweiſe gerade in Rom die 
Kupferſtiche und Holzſchnitte eines alten deutſchen Meiſters, 
der ibm zwar nicht als ausgeſprochenes Vorbild- bienen 
ſollte. aber doch für ſeine 

    

     Wert Ludwia Nichter im H. 
Veit ſah. 

Nach Deutſchland zurückgekehrt, mußte Richter eine kleine 
eichenlehrerſtelle mit ganzen 200 Talern Jahresgehalt in 
Meitzen annehmen. Dieſes Eingehen in die Verborgenheit 
beheutete für ihn erſt recht einen Antrieb zu klluſtleriſchem 
Schaffen. Er lebte in Meißen äußerſt beſcheiden, aber 
immner auten Mutes, und arbeitete mit emſigem Fleitße. 
Nach und nach entſtauden ſeine vielen Holzſchnitte, von 
denen die zu den „Volksmärchen“ von On Vär⸗ zuu, Bech⸗ 
ſteins Märchen und zu Schillers „Lied von der Glocke“ die 
bemerkenswerteſten find. In ihnen iſt ein einfather, abſolut 
anſpruchsloſer und ſtill⸗freundlicher Ton, der gerade in 
ſeiner ſchönen Unbeſangenheit ſo ſehr anſpricht. Ebenſo ſind 
ſeine Landechaftsbilder von einem idylliſchen Zauber ge⸗ 
tragen, vielleicht ein bißchen zu ſehr roſenrot, aber auch von 
einer ganà eigenartigen Romantik, in der der Himmel um 
eine Kleinigkeit blauer als der übliche, der Wald geheim⸗ 
nisvoller, die Welle munterer und die Kirche andächtiger iſt. 

Auch als Richter ſchließlich 1841 Profeſſor an der Kunſt⸗ 
akabemie in Dresden wurde, ging er nicht von ſeiner ſtälleu, 
freundlichen, immer ein bißchen großväterlichen Dar⸗ 
ſtellungsart ab. Er lebte in Verhältniſſen, die uns heute 
anz und gar altmodiſch aumuten, und er trug auch in ſeine 
erke immer wieder etwas von dem Zauber ſeiner idylli⸗ 

ſchen und gewiß auch bisweilen ſpießigen Weltauſchauung 
hinein. Als er enblich am 19. Inni 1884 im Alter von 
beinahe 81 Jahren ſtarb, trug man mit ihm einen Künſtler 
zu Grabc, der einer der letzten und zugleich innerlich über⸗ 
zßeugendſten Vertreter ſeuer klinſtleriſchen Darſtellungs⸗ 
weiſe war, über, deren Schaffen allein das Märchenmotto 
„Es war einmal“ ſchwebte. — V n. 

ubiläumstagung der Deutſihen Tontünſtler. Der Reichs⸗ 
verdand Deut her Tonkünſtler und niabilein, hält in ber 
Zeit vom 2. bis 6. Oktober in Darmſtadt ſeine Jubliäum . 

lagung ab. Im Rahmen der Tagung gelangt im Weilihez 
Landestheater die heitere Oper „Die ſchwarze Kammer“ de 
Hamburger Komponiſten Ernſt Roters als Feßvorſtellung zur⸗ 5 Ä ‚ Hals feoflin Häusen 
Uraufführung.,“ Die Inſzenierung des Stiickes liegt in Hän ů 

von Wuthur Maria Rabeyalt, während Dr. Karl Böhm die 

muſikaliſche Leitung inne hat. 

Ein belgiſches Nationaltheater. Aus Vrüſsel pird berichtes⸗ 
Die beiden Mecgeler George Varnier und I 0 

mann haben eine Bewegung ins Leben gerufen, DAIe 0 

dung eines belgiſchen Natlonalthenters abzielt. Als „Schaul 

Wer Molidre⸗Theater an der Place de Namur ins Auge 
Direktor joll der in Brüſſel iehr populäre, Schanipieler 

werden. Unterſtützungszufagen seitens der Stadt und der P. 
Brabant bereits vor. Außer frunzöſiſch ichreibenderten 

auch nirderkändiſth ſchreibende belgiſche Autoren zur Anffn rhi- 

kommen. 
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Togung der Laͤndarbeiter⸗Internationale. 
Am Sonnlag wurde im Gewertſchaſtshaus in Praa der 

5. Auternatlonale Landarbeiterkongreß eröffnet. Anweſlend 
ſind aus Dänemark, Deuttſchland, Finnland., Nlederland, 
Veſterreich, Polen, Schwedeu, Schottland und der Iſchecho⸗ 
ſlowatei, insgefamt 41, Delcalerte, davon 18 aus Deutſch⸗ 
laud, Verner ſind erſchienen;: Vertreter der Landeszentralen 
der tſchechiſchen und der deulſchen Gewertſchaften, der tſchechi⸗ 
jchen und deutſchen Sozlaldemotkxattſchen Partel und, des 
Deutſchen srleinbanernverbandes, Der Vorſitzende, Duuthan, 
erklärte m ſeiner kurzen Eröffuungs⸗ und Begrüßungs⸗ 
nuſprache, daß der Prager Kongreß die bisher 

garöhte Beranſtaltung der Landarbeiterinternationale 

ſel. Zum Geſchäftsbericht referierte ergänzend Drunſel⸗ 
Deutſchland. Die interngtlonale Landarbetterorgaulſation 
umfaßt zur Zeit 342 000 Mitalieder. Die Verbindung mit 
den augeſchloſſenen Verbänden nimmt immer ſeſtere Formen 
an. Vou einigen der angeſchloſfenen Verbänden ſind in der 
leöten Zeit ſchwere Kämpſe, um Verbeſſerungen in der 
Sozialverſicherung und zur Abwehr von Verſchlechterungen 
geſuͤhrt worden. In Oeſterreich iſt erreicht worden, daß mit 
dem 1. Januaxr 152, die geſamte Forſt⸗ und Laudarbeiter⸗ 
ſchaft von der Unfauverſicherung erfaßt wird. Zugleich wird 
dort die Altersfürſorge eingeführt werden. In Deutſch⸗ 
land hat der Deutſche Landarbeiterverband 
erreicht, daß die Land⸗ und Forſtarbeiter mit kleinen 
Anusnabmen von der Arbeitsloſenverſicherung erſaßt werden. 
Vei den Kommuniſten iſt ganz allgemein überall zu be⸗ 
obachten, daß ſie eigene Gedanken über Landarbeiterfragen 
nicht aufbringen können. Alle ihre Erklärungen und Veröffent⸗ 
lichungen beruhen auf Materialien und Unterlagen der 
Landarbeiterinternationale. die ſo aut wie 

alle beſtehenden Landarbeiterverbände erfaßt 

hal. Es ſtehen lebiglich die Organiſativn aus Rußland 
und Norwegen ſowie dile kommuniſtiſchen Sylitter in 
der, Tſchechoſlowaket und in Fraukreich abſeits. Aus⸗ 
breitungsmöglichkeilen beitehen zur Zeit noch lediglich in 
Spanien und in Lettland. 

In der anſchließenden Debatte ſprach als erſter Reichs⸗ 
lagsabneordneter Geora. Schmidt⸗ Deutſchland, der 
darauf hbinwies, daß die Landarbeiterorganiſationen in 
Rußland und Italien zwar viel ſchreiben und reden, 
daß man aber von ihnen nichts über die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
verhältniſe in dieſen Ländern erſahren kalin. 

  

Amſterdam bleibt Sitz der 2. Internatianale. 
Der geſtern in Amſterdam zuſammengetretene General⸗ 

rat des Anternationalen Gewerkſchaſtsbundes hat mit aroker 
Mehrheik beſchloffen, den Verbandsſitz bis zum nächſten Voll⸗ 
kongreß, der im Sommer 1930 ſtattfinden wird, in Amſter⸗ 
dam zu belaſſen. Der bisherige Leiter des Sekretariats, 
Saſfenbach (TDentſchlaund) wurde einſtimmig zunt 
Generalſekretär gewählt. Der Generalfekretär des euali⸗ 
ſchen Gewerkſchaftskougreſſes, Citrine, wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden des Internaltionalen Gewerkſchaftsbundes ernannt. 
An Stellée des bisherigen däniſchen Vorſtandsmitgliedes, 
Madien, der ſich wegen ſeine Alters genötigt ſahß, den Vor⸗ 
ſütb im däniſchen Gewerkſchaftsbund niederzulegen, wurde 
Jacobſen in den Vorſtand gewählt. 

Vor einem Lohnkampf der Metalarbeiter im Weſten. 
Dic drei Metallarbeiterverbände baben durch gemein⸗ 

inmes Schreiben an den Arbeitgeberverbaud der Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie „ nordweſtliche Gruppe, das Lohnabkommen 
vom 15. Dezember 1927 gekündiat. Es wird aleichzeitig ge⸗ 
ſurdert, die Verdieuſte aller Arbeiteraruppen über 21 Jahre 
um 15 Pſennig pro Stunde zu erhöhen. Außerdem behalten 
ſich die Verbände vor, weitere techniſche Vorſchläge zur 
beſſeren Ansgeſtaltung des Lohntarifs zu machen. 

Jum Gedüchtnis eines heroiſchen Kampfes. 
Der Weberſtreik in Krimitſchau. 

Krimitſchan, die alte Weberſtadt an der Pleiße, feierte am Sonn⸗ 
tan einen denkwürdigen Tuag. Der deutſche Textilarbeiterverband 
hatte zur Erinnerung an die Streiktage des Jahres 1903 nach 
Krimitſchau geladen. Am Nachmittag, als die Maſſen demonſtrier⸗ 
ken, erwies ſich, daß dem Rufe des Hauptvorſtandes rund 15 000 
Textilarbeiter Folge geleiſtet batten. Die Straßen der alten Stadt 
waren faſt zu eng, um ſie alle aufzunehmen. Die Demonſtration 
endete mit einer gewaltigen Kundgebung auf dem Neumarkt, wo 
der 2. Verbandsvorſitzende der Texlilarbeiler, Gen. Schöller, 
und Reichst bgeordneter Land Anſprachen hielten. 
Am Vormittag und am Abend fanden in der 3000 Perſonen 
jaſſenden Männerturnhalle Feiern ſtatt, die beide überfüllt waren. 
Am Vormittag wurden die Darbietungen aus der Männerturnhalle 
durch Laulſprecher übertragen noch vier anderen ebenfalls ſtart 
beſetzten großen Sülen. Ein von Brund Schönlang geſchaffenes 
bracht wert „Krimitſchan“ wurde eindrucksvoll zu Gehör ge⸗ 

E ů. 

Die Kommuniften verſuchten verichiedentlich zu ſtänkern, jedoch 
Waren ſie in ſo einflußloſen (hrüppchen erſchienen, daß es ihnen 
nicht gelang, den gewalligen Eindruck des Textilarbeiteranfmarſches 
in Krimitſchau zu verwiſchen. — 

Der Zug der 6000. 
Däniſche Obbachloſe wollen nach Kopenhagen wandern. 
Wie aus Randers gemeldet wird, ſoll von dort aus ein 

etwa 5000 bis 6000 Mann ſtarker Obdachloienzug nach 
Kopenhagen marſchteren. Der Plan wird jedoch vermut⸗ zich nicht zur Ausführung gelangen, da der Polizeichef von 
Randers ſowie dic der umliegenden Polizeeibezirke die An⸗ lammlung und den Durchmarſch von Obdachloſen verboten 
baben. Die Verorduung entihält einen Hinweis darauf, daß etmaige Uebertretungen des Verbotes Gefängnisſtrafen 
nach ſich ziehen würden. Das Verbot geht vom däniſchen Juftizminifter Rytter aus. Die Polizei hat alle Vorberei⸗ kungen getroffen, um Anſammlungen zn verhindern. Auf ciuèr Sitzung in Aarhns wurde der Vorſchlag gemacht, den Weilen den Heideland zur Siedelung zur Berfügung zu 

Ler ODocherbeiterſtreit in Aufträlien. 
Der Bundesrat hat eine Verorbnung erlaßen. nach welcher von geſtern ab jeder Dockarbeiter einen Aibeiteidern be⸗ 

ſitzen muß, der aäurückgezogen werden kann, wenn der be⸗ 
Peffende Arbeiter ſich weigert, den geſetzlichen Beſtimmungen Sut gehorchen oder regelmäßige Arbeit ablehnt. Jeder, der 
Ohne Schein alg Dockarbeiter angeſtellt wird, oder der einen Dockarbeiter anſtellt. der keinen Schein beſitzt. kann mit einer Geldbuße von 100 Pfund Sterling beſtraft werden. 

Ä 

   

   

  

  

  

Arbelleruusſchüſſe beſtehen, wir⸗ 

  

Wie die Betriebsräte gewählt werden. 
Die Wahlordnung vom Senat erlaſſen. 

Das Geſetz belreſfend Errichlung von Arbeitnehmer⸗ 
ausſchüſſen iſt durch Verkündigung des Senats am 5. Sep⸗ 
fember d. J. in Kraft gelreten. Auch die Vahlordnung iſt 
in dem heute erſcheinenden Geſeßblatt veröffentlicht 
worden. Sie wird demnächſt in der Buchhandlung der 
„Danziger Volksſtimme“ Müuſlich haben ſein. Nun heißt 
es, dleſes Geſetz in die Wirklichkelt umſetzen. 

In allen Betrieben der Frelen Stadt Danzig müſſen bis 
zum 17. Oklober die Wahlen der Arbelmehmerausſchüſſe 
elngeleitet ſein. 

Wer hat das Wahlrecht? 

Jeder Arbeiler und jſede Arbellerin ſowie jeder Ange⸗ 
lellie, der am Tage der Wahl 20 Jahre alt iſt, auch aus⸗ 
ändiſche Arbeiter. 

Wer kann gewählt werden? 

Jeder im Betrlebe beſchäftigte Danziger Stiaalsbürger, 
der am Tage der Wahl 25 Jahre all iſt, der ſich nichl mehr 
in Verufsqusbildung befindet ünd am nAlnter mindeſiens 
ſechs Monate in dem Betrieb oder dem Unternehmen be⸗ 
ſchüftigt iſt, ſowie mindeſtens drei .— dem Gewerbezweig 
oder dem Berufszwelg angehört, in dem er tätig iſt. 

Ausnahmen ſind zuläſſig, ſoweit Betriebe in Frage 
kommen, die erſt kürzere Zeit beſtehen. 

In allen Betrieben iſt darauf zu achlen, daß bis zum 
17. Oktober ein 

Bahlvorſland 

ur Zeil Angeſtellten⸗ und 
von dieſen Alusſcuufes 

ſpäteſtens vier Wochen vor der Wahl des neuen Llusſchuſſes 
ein Wahlvorſtand aus drei Wahlberechtiglen, und hiervon 
einer zum Vorſitzenden des Wahlvorſlandes mit einfacher 
Stimmenmehrheit gewähll. 

fiommi der beſlehende Arbeiter⸗ oder Angeſtelltenaus⸗ 
ſchuß dieſer Verpflichtung nicht nach, dann hat der Arbeil⸗ 
Lrel innerhalb vier Wochen einen Wahlvorſtand aus den 
rei älleſten wahlberechligten Arbeilnehmern zu beſiellen. 

in dem auch Angeſtellte vertreten ſein dürfen, ſofern in dem 
Betriebe ſolche beſchüftigt ſind. In dieſem Falle wählt der 
Wahlvorſtand aber ſeinen Vorſitzenden ſelbſt. 

Für die 80 Wahl des Betriebsobmanns hat der Arbeil⸗ 

ernannti worden iſt. 
In den Betrieben, in denen 

jeber den älteften wahlberechligten Arbeitnehmer zum Wahl⸗ 
ſeiter zu beſiellen. 

Kommi auch der Arbeiigeber ſeiner Verpflichtung nicht 
nach, ſo beſtellt auf Antrag eines oder mehrerer Arbeit⸗ 
nehmer oder auf Anlrag der Gewerkſchaft der Arbeitnehmer 
der Vorſihende des Gewerbegerichts einen Wahlvorſtand 
aus den berechtigten Arbeitnehmern. 

Die Wahl des B.üſſe-⸗ iſt durch den Wahlvorſtand 
ſofort nach feiner Beſtellung einzuleiten und muß dieſelbe 
ſpäteſtens nach ſechs Wochen ſtattfinden. ů 

In Beirieben, die in der Regel weniger als 20, aber 
mindeſtens fünf wahlberechtigte Arbeilnehmer beſchäftigen, 
Mi ein nen mindeſtens drei Beſchäftigte 25 Jahre alt ſind, 
iſt ein 

Betriebsobmonn 
zu wählen. 

Wo mindeſtens fünf wahlberechtigte Arbeiter und fünf 
wahlberechtigte Angeſtellte beſchäftigt werden, kann ein 
gemeinfamer Betriebsobmann gewählt werden. 

Ein Arbeilnehmnierausſchuß wird in allen Vetrieben ge⸗ 
wählt, wo mindeſtens 20 Arbeitnehmer beſchäftigt ſind. 

Arbeiter und Angeſtellte wählen getrennt. 

Der Arbeitnehmerausſchuß beſteht: 

in Betrieben von 20 bis 49 Arbeitnehmern aus drei Mit⸗ 
liedern, in Betrieben von 50 bis 99 Arbeitnehmern aus 
ünf Mitgliedern, in Betrieben von 100 bis 199 Arbeit⸗ 
nehmern aus ſechs Mitgliedern, in Betrieben von 200 bis 
999 Arbeitnehmern wird auf je 200 weitere Veſchäftigte 
ein Mitglied mehr, und in Betrieben von 1000 bis 5999 
Arbeitnehmern wird auf je 500 weitere Beſchäftigte ein 
Ausſchußmitglied mehr gewählt. 

Kollegen und Kolleginmen! 

Kͤ nun dafür, daß in allen Beirieben zur Wahl nur 
ſolche Arbeitskollegen als Betriebsobmann und Arbeii⸗ 
nehmerausſchußmiiglied aufgeſtellt werden, die den Freien 
Gewerlſchaflen als Miiglied angehören. Die Aufſtellung 
dieſer Kollegen erfolgt durch die für jedes Gewerbe zu⸗ 
ſtändigen Freien Gewerkſchaften. 

Nur dieſe Kollegen und Kolleginnen bieten euch die beſte 
Gewähr dafür, daß eure Intereſſen richtig und ſachkundig 
in den Betrieben gegenüber den Arbeiigebern vertrelen 
werden. 

Die Freien Gewerlſchaften werden die gewähllen Aus⸗ 
ſchußmilglleder in Mcrehen Auſelbe ſo iculetz und aus⸗ 
bilden, daß ſie ihren großen Aufgaben gewachſen ſind. 

Die Wahlen werden auf der ganzen Linie ohne Ver⸗ 
bindung mit den gehneriſchen Gewerkſchaften geführt. Sie 
ind ein Gradmeſſer für die Stärke der Freien Gewerk⸗ 
chaften in der Freien Stadk Danzig. 

Darum muß alles geian werden, damit auch der lehie 
Arbeiter und die St Arbeiterin ſich an den Wahlen be⸗ 
teiligen und ihre Stimme nur den Kandidaten der Frelen 
Gewerkſchaften in den Betrieben geben. 

In den Betrieben M. darauf zu achten, daß die Vor⸗ 
ſchlagsliſten für die Wahlen auf Gründ des Wahlaus ⸗ 
ſchreibens rechtzeitig vor Ablauf der Friſt eingereicht wer⸗ 
den, da ſie im anderen Falle für ungültig erklärt werden. 

In Zweifelsfällen muß 

rechtzeilig Erkundigung in den Büros der Freien 
E Gewerkſchaften, 

im Gewerkſchaftshauſe, Karpfenſeigen, eingezogen, bzw. 
Auskunft und Belehrung geholt werden. 

Das Geſetz, das der Danziger Aree teulcheſt im Gegen⸗ 
ſatz zur deutſchen ſo lange vorenthalten wurde, iſt durch die 
geſchaf Arbeit der Vertreter der Freien Gewerlſchaften 
geſchaffen worden. 

Sorgt dafür, daß das Geſetz nicht nur auf dem Papier 
Wwbeie bleibt, ſondern daß ſein Inhall durch⸗euer Tun und 
Wirken in die Tat umgeſetzt wird. Dieſes iſt nur möglich, 
menn am Tage der Wahl die Freien ſten, die 
im Allgemeinen Gewertſchaftsbund der Freien Stadt 
Danzig zuſammengeſchloſſen ſind, den Sſel davontragen und 
der letzte unorganiſierie Kollege ſelnem zuſtändigen 
Verbande zugeführt wird. 

Hoch das Mitbeſtimmungsrecht in den Betrieben! 

Hoch die freie Arbeiterbewegung! 

  

  

  

Mene Filme in Danzig. 
Gloria⸗Theater: „Das Dori der Sünde“. 

Zunächſt aibt es ein deutiches Luſtſpiel: „Der Beiber⸗ 
krieg“ Es geſchehen mitunter Zeichen und Wunder, 
denn wirklich — es iſt entzückend. Anfangs ein bißchen 
lüßlich, dann ſaſtig werdend. Einige Szenen ſind von über⸗ 
wältigenden Komik. Und Liane Haid. die die Hauptrolle 
ipielt, erkennt man nicht wieder. Sie hat ſich aus einem 
itarren, Modepüppchen äu einer beweglichen, durchaus acht⸗ 
baren lund ſehr ſchönen) Schauſpielerin entwickelt. 

Der zweite Film iſt das „Dorfder Sünde“. Ein 
Ruſſenfilm, von einer Frau regiert. Wir haben ſchon, als 
er in Zopwot lief, auf die wiedernm meiſterbaft gehand⸗ 
babte Kunſt der Photograrhie hingewieſen. Der Film 
kandelt von einer ganz einfachen Dorfaeſchichte vor dem 
Lrieae. während des Krieges, nach dem Kriege. Der 
Patriarch der Familie zwinat ſeinen Sobn eine bolde Un⸗ 
ichuld zu beiraten er ſelbi hat einige Hintergedanken dabei. 
Der Sohn zieht in den Krieg, git als verſchollen, der Vater 
pergewaltigt jeines Sohnes Frau. Die Schwiegertochter 
bekommt ein Kind. Der Sohn kehrt plötzlich aus der Ge⸗ 
jangenſchaft beim. DDie Fran geht ins Waſter der Sobn 
rechnet mit dem Vater ab, das Kind wird ins Kinderbeim 
gebracht. Rebenbei gibt es noch eine Lektion über die 
Cmanzipation der rufiiſchen Frau. Daß das alles herrlich 
geſtaltet, daß der Stoff mit dem Elan der Ruſſen acpackt⸗ 
daß jeder Schauſpieler ein Typ für ſich iſt. das edelſte Film⸗ 
kunſt hier vorliegt. darüber braucht man wohl kein Wort 
zu verlieren. Man ſollte ſich unbedingt dieſen prachtvollen 
Film anjehen. —ich— 

    

* 

Paſſage⸗Thrater: „Die Hoſe“. U 
Die Hoſe, die die kleine Frau Maske nach dem ſonnkäg⸗ 

lichen Kirchgang auf dem Markt vor verſammeltem Volk 
nebit angeſtammiem Lebemannfürſten verliert, iſt eine durch⸗ 
aus ſolide, hausbackene Geb Sangelegenheit, gauz ohne 
Spitchen Aund ſonſtigen erotiſchen Dekor. Ihr programm⸗ 
widriger Fall iſt auch zunächſt nur ein Objekt der Sitnations⸗ 
omik, weniger der ſittlichen Entrüſtung. Die unreife noch 
pnbertätßeſchwerte Bhantaſie eines kleinen Friſeurs und die 
reichlich verdrehten Gelüſte eines nalbverrückten Dupdes⸗Svi⸗ 
mannes wittern Morgenlunft, Ieider vergeblich; denn den 
Rahm f ;öpfen der Herr Ferſcht ab. Herr Maske (Werner 
Fraus) ſprinat en üite“ bei einer »nütilichen“ 
Nachbarin. — eid ihr Spießer“, meint Sternheim, indem 
er die Komödie mit allen imponderabilen Attribnten dieſer 
nnausrottbaren Meuſchenſorte ziert. Und der Filmregiſſeur 

      

    

    
      

hat es verſtanden, dank reicherer Möglichkeiten dieſe Ent⸗ 
larvnng zu noch konzentrierterer Wirkung zu bringen — für 
den, der verſtehen will. 

„Der Anwalt des Herzens“, ein Drama, das in 
beweiskräftiger Art, nur ein bißchen kolpprtagehaft den 
Widerſinn der Todesſtrafe vom menſchlichen Standpunkt aus 
zlt Gemüt führt und aus einem Gegner einen Kämpfer für 
Aufhebung der Todesſtrafe macht. Wenig geſchmackvoll, daß 
man dabei vorher erfährt, von welcher Firma die Garderoben 
ſind, bie Lil Dagover trägt. 

* 

Eröffnung der „Urania⸗Lichtiſpiele“. 

Morgen wird in Ohra⸗Stadtgebiet ein neues Kino, und 
zwar die „Urania⸗ͤLichtlpiele“, am Marktplas er⸗ 
öffnet werden. Das Kino wird mit den modernſten Ein⸗ 
richtungen verſehen, die Filme werden vauſenlos durch⸗ 
geführt. Die Direktion will bei mäßigen Eintrittspreiſen 
dem Publikum unterbaltende Stunden bereiten. Zur Er⸗ 
öffnung des Programms hat man zwei aroße Filme, und 
zwar den Emit⸗Jannings⸗Film „Der Wea allen 
Fleiſches“ und den „Feldherrnbügel“ mit Harrn 
Liedtke gewählt. Im übrigen verweiſen wir unſere Leſer 
auf die heutige Anzeige im Inſeratenteil. Wir werden 
nach der Eröffnunasvorſtellung das Lichtbildtheater und das 
Progrumm würdigen. 

Die Lulu ift gefunden. 
Ein Jahr laug hat die Nero⸗Film gebraucht um eine 

Darſtellerin für die Luln in der „Büchſe der Pandora“ 
[Regie G. W. Pabſt] zu finden. Es iſt keine Deutſche, lon⸗ 
dern der Paramonnt⸗Star Loniſe Brpoks. Die Darſtellerin 
iſt auch in Dentſchland durch ihre Mitwirkung in dem Para⸗ 
mount⸗Film „Die ſchönſte Frau der Staaten“ bekannt. 

Die Sünden der Väter. 

Als Parinerin für Emil Jannings in benenn neuen Para⸗ 
monnt⸗Film „Die Sünden der Väter“, Ludwig Berger 
inſzeniert, wurde Zaſu Pitts verpflichtet, die auch die weibliche 
Hauptrolle in dem unter der Regie von Erich von Stroheim 
entſtandenen Film „Der Hochzeits⸗Marſch“ ſpielte. In wei⸗ 
teren Nollen ſind Wn Arthur, Ruth Chaiterion und Jack 
Luden beſchäftigts 

„Uumvral“. Georg Alexander wurde für die Rolle des 
Erneſt Barlet, einer Hauptrolle in dem Ellen⸗Richter⸗Groß⸗ 
iilm der Starfilm G. m. 5. H. „U1nmoral“ von Dr. Willi 
Wolif verpflichtet. Die Aufnabmen zu dleſem Film be⸗ 
ginnen dieſer Tage im Efa⸗Atelier. Reaie Dr. Willi Wolff, 
Bauten und Ausſtattung Prof. Ernſt Stern. In den Haupt⸗ 
rollen: Ellen Richter und Nikolaus Rimfſki, ferner Sieafried 
Arno. Adele Sandrock. Camilla v. Hollan. Henry Bender 
Kurt Gerron und Albert Paulia 

    — 

  
 



Homrider Nacfirüicfüfen 

Es ſon nicht ßa ſchumen ſeint 
Sie Gefabren ber alten Rabaune vermindert. 

Zu den mebrſach erörterten Veichberbeud an der alten 
klarnunt übermittelt uns der Deichverband folnende Er⸗ 
ärung: ů 
Die St.⸗Albrechter Gärten liegen nachweislich ſeit dem 

Jahre 1658 im Hochflutproſil und im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet der Radaune und ſind ſeit dieſer Zeit 

bei jeber Gelegenheit berſchwemnit worden. 
Eine Eindeichung dieſer kleinen Fläche iſt unmbalich, weil 
das Hochflutprofil daburch ganz unzuläſſia eingernat wer⸗ 
den würde. — 

Die Verhältniſſe an der Radaune haben ſich gegenüber 
dem Zuſtand vor einigen Jahrzehnten außerordentlich ver⸗ 
beſſert. Der Danziger Deichverband hat in den Jabren 
1880 und 1805 die Radaunedeiche, die bisber in geringem Ab⸗ 
ſtand voreinanber mit vielen Krümmungen von der Eiſen⸗ 
bahn bis nach Kramvitz lieſen, weit auseinander gerückt 
und außerordentlich verſtärkt, ſo daß jetzt ein überall 
60 »Meter breiter Geländeſtreifen als Flutmulde für das 
Radaunewaſſer zur Verfügung ſteht. Dadurch iſt eine ganz 
außerordentliche Abſenkung der Waſierſtäude auch oberhalb, 
d. h. St.⸗Albrecht, eingetreten. Der Danziger Deichverband 
und ſeine Unterverbände entwäſſern mit keinem Tropfen 
Waſſer in die alte Radaune und unterhalten die Radaune⸗ 
deiche nur als Deckung gegen das von der Höhe herunter⸗ 
kommende Fremdwaſſer, ie ſich die Intereſſenten inner⸗ 
Each der Beiche ihre Borflut verbeſſern, iſt ihre eigene 

ache. ů öů 
Die unaufbörlichen Behauptungen, ‚ 

die Radaune wäre verfaubet unb müſſe aerüumt werden, 
ſind unzutreffend. Durch die Herſtellung der 4 Talſverren 
bei Ruthken, Lappin, Bölkau und Straſchin⸗Pranaſchin wer⸗ 
den die großen von der oberen Radaune heruntergeführten 
Sandmaſſen reſtlos aufgefangen. Die Sandführung im 
Unterlauf der Radaune, hauptſächlich auch von Prauſt ab⸗ 
wärts hat auſgehört, im Gegenteil iſt eine beͤbrvoliche Aus⸗ 
lieſuna der Sohle eingetreten, welche dauernd nach unten 
fortſchreitet und St.⸗Albrecht bereits erreicht hak. 

Was zum Schluß die in der Oeſſentlichkeit mehrfach auf⸗ 
geſtellten Behauptungen anbetrifft, burch bie angebliche 
Verſandung ber Radaune wären Abſptllungen des St.⸗ 
Albrechter Eiſenbahndammes und 

Senkungen des Bahnkörvers 

    

eingetreten, ſo ſind derartiae Annabmen nicht ernſt zu 
nehmen. An der fraglichen Stelle iſt am Fuß des Bahn⸗ 
dammes überhaupt keine Strümung vorhanden, da er an 
einer ſtilen Bucht des Radauneaußendeiches lieat. Da⸗ 
gegen iſt vuv dem Vorſteher des Ohra⸗Guteherberger⸗Ent⸗ 
wäfſerunaspolders einwandfrei nachgewieſen worbeu, daß 
die Senkung des Babnkörpers auf die an dieſer Stelle ſeit 
lauger Zelt vorhandene, im Lauſe der Jahre durch Roſt 
ſchabbaft aewordene eiſerne Durchlaßbrumme zurücktuführen 
iſt, welche daher in nächſter Zeit befeitiat werben foll. 

wäre nellern ein Uònglüg in ber Langgaſſe vafliert. 
Die Troſſe beß Schleppautys riß. 

-Geſtern abend gegen 7210 Uhr ereignete ſich in der Lang⸗ 
gaſfe ein aufregender Zwiſchenfall, der leicht bätte ſchwere 
Folgen haben können. Ein Auto (Chandler) ſchlevpie an 
einer langen Troſſe ein anderes Auto (Cheprolet) und fuhr 
in übermäßzia ſchnellem Tempo über den Langen Markt. Der 
Wahrtrichtungsanzeiger war nach links eingeſtellt, ſo baß 
man annehmen mußte. das Auto würde in die Matzkauſche 
Gaſſe einbiegen. Statt deſſen fuhr der Chandler gaeradeaus, 
bog in einer ſcharfen Kurve am Neptunsbrunnen in die 
Langgaſſe, der Chevrolet geriet ins Schleudern, ſchleifte 
gaegen die Vordſteine auf der Sette der Disconto⸗Geſellſchaft, 
die dicke Stahltroſſe riß, der Chandler prallte mit aller 
Wucht gegen die Bordſteine der anderen Seite. Im Uugen⸗ 
blick hätte ein furchtbares Unaltck geſchehen können, da auf 
dem Bürgerſteig ſehr viele Menſchen aingen. Dem geiſtes⸗ 
gegenwärtigen Chauffeur gelang es, den Wagen noch recht⸗ 
zeitig zum Halten zu bringen, ſo daß die bebrohten Paſſanten 
mit dem bloßen Schrecken davonkamen. 

Soweit die Meldung. Ohne unterſuchen zu wollen, ob 
bier einen der beteiligten Chauffeüre eine Schülb an dem 
Zwiſchenfall beizumeſſen iſt, ſcheint es uns notwendig zu ſein, 
daß die polizeilichen Vorſchriſten über den in den Danziger 
Straßen wirklich nicht idealen Autoverkehr durchgeführt wer⸗ 
deu. Es geht nicht an, daß ein Anto, das einen anderen 
Wagen an einem langen Seil ſchleppt, in ſchneller Fahrt burch 
die Straßen der Stadt raſt. Nach Vage der Dinge war es 
nur einem glücklichen Zufall zu verdanken, baß wir hier nicht 
in verkleinertem Umfange ein Unglück ähnlich dem auf der 
Rennbahn in Monza erlebten. Um ein Haar hätten die fechs 
Paſſanten, die gerade äam Rathaus vorbeigingen, ayr Leben 
eingebüßt. Die Geiſtesgegenwart des Chauffeurs — gewiß, 
wir erkennen ſie an und würdigen ſie. Aber immerhin iſt es 
beſſer und gefahrloſer für die Bürger der Stadt, wenn ihr 
Leben nicht von der Geiſtesgegenwart der Autofaßrer ab⸗ 
hänat, ſondern von den ſtreng durchgeführten polizeilichen 
Vorſchriften, die den Schutz des Publikums gewährleiſten 
ſollen. 

Vpoſtreklame hat nichts damit zu tun. 
Die Poſtverwaltung ſchreibt uns: 
In den Kreiſen des Piiblikumz begegnet man vielfach der 

Auffaſſang, die Poſtorbnungsbeſtimmung, daß öie Abſender⸗ 
angaben und die Reklamen des Abſenders auf der Außenſeite 
der Briefſendungen auf öte Rückſeite und das linke Drittel 
der Vorderſeite der Briefumſchläge, Streifbänder uſw. be⸗ 
ichränkt bleiben müſſen, ſei nur deshalb erlaſſen worden, da⸗ 
mit die Ppſtverwalkung den freien Raum auf der Vorder⸗ 
jeite der Briefſendungen für die Poſtreklame nusbar machen 
könnc. Eine ſolche Abſicht der Poſtverwaltung beſteht nicht 
und hat auch niemals beſtanden. Die erwähnte, por 274 Jah⸗ 
ren getroffene Poſtordnungsbeſtimmung batalediglich den 
Zweck, die Dentlichkeit und Ueberſichtlichkeit der Anſchrift 
und der für die Behandlung der Sendungen maßgebenden 
Machnahbmel, „Caſch iben? uw, ime „Durch Eilboten“, 
„Nachnahme“, „Einſchreiben“ uſw.) im Inkereſfe der Poſtbe⸗ 
nutzer und des Poſtbetriebes ſicherzuſtellen. v ů 0 

  

    

Der Vorverkauf beginnt. Morgen, Donnerstag, becinnt im 
Stadttheater der Vorverkauf für die Erdſürgspyrſeunse⸗ „Florian. 
Geher“, am Sonnabend, dem 29. September. Dieſe Nufführung 
jindet zugleich auch als erſte Veranſtaltung für die Theater⸗ 
gemeinde ſtatt. Am Sonnlagabend, 672 Uhr, wird, neu einſtudiert, 

RKichard Wagnets „Triſtan und Iſolde? en. Als erſie Luſl⸗ 
übielnovität dieſer Sy lelzeit geht am 3 Georg 290 15 
„Papiermühle“ in Sholte Die Regie führt Heinz Brode, Beſchäf⸗ 

tigt ſind außer Charkotte Berlow, Ferdinond Neuert, Alfred Kru⸗ 
chen, Carl Kliewer, Georg Zoch, Georg Harder, Brund Tilleſſen 
und Guſtav Nord. U 

Rohlinge der Macht. 
Sie mißhandeln ein Mädchen. — Gelinde Strafen. 
Am 26. Juni, ſpät abends nach tu1 Uhr, paſſierte ein ſunges 

Mädchen, daß bis an der Zelt beſchäftigt iſt, mit einer Markt⸗ 
taſche über hdem Arm, die Jopengaſſe. Plöslich traten die 
beiben Kaufleute, Antiauitätenhändler Gebrüder Gottfried 
und Karl G. auf ſie zu und enier von den beiden, die etwas 
bezecht waren, forderke ſie auf mit ihnen mitzukommen. Ais 
die Angeſprochene ſich die Beläſtigung verbat, ſah ſie ſich den 
ſchwerſten Mißhandlungen ausßgeſetzt. Unter arößten Be⸗ 
ſchimpfungen bchn ſie Gottfried G. am Arm, entriß ihr die 
Keberſef e und ſchlug ihr damit ins Geſicht. Dann riß er die 
eberfallene zu Boben und ſtleß ſie mit Füßen, wodurch das 

junge Mäöchen mehrere, leichte Verletzungen erhielt. 

Natitrlich hatte das rohe Verhalten der beiden Paſſanten 
nun ſchließlich auch einen Schupobeamten auf die nächtliche 
Szene * gemacht. Als der Beamte einſchreiten 
und den ihm als Hauptſchuldigen bezeichneten Goitfried G. 
feſtnehmen wollte, widerſetzte dieſer ſich nicht allein unter 
wllſten Schimpfreßen gegen den Tem Peuntten Karl G. ver⸗ 
uchte dauernd ſeinen Bruder dem Beamten zu entreißen. 
rit als letterer Verſtärkung erbielt, konnten die beiden 

„Kavaliere“ überwältist werden. 
Beide haten ſich fetzt des Vorſalls wegen vor dem Einzel⸗ 

richter zu verantworten, wobei ſie noch den Mut ſanden, den 

  

möglichſt harmlos hinzuſtellen. Berückſichtigt man, abgeſehen 
von der bei dem Vorſall bewieſenen, großen Rohheit der Au⸗ 
Miäte ten den Umſtand, E. es ſich um ein auſtendiges junges 

ädchen handelt, welches ſich aus der Arbeit kommenbd, nach 
Hauſe begab, und daß ſchließlich jeder angetrunkene Lüſtling 
lich glaubt das Recht herausnehmen zu dürſen, Angehbrige 
desz weiblichen, ant dle unbeſtraft abends beläſtigen, zu 
können, ſo erſcheint die dafür verhängte Strafe recht gerlng. 

Gottſried G. wurde wegen Althuncben Körperverletzung 
G. 150 Gulden und wggchn Beleidigung zu 50 Gulben, Kart 
wegen verſuchter Gefangenenbefreiung anſtatt der ver⸗ 

wirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat zu 90 Gulden 
und wegen Beleidigung zu weiteren 200 Gulden verurteilt. 

Der Atttobniss im Miühlengraben. 
„ Veruncgllickte Fußballmanuſchaft. 

Am Sonntag bahſe in Tiegeuhof ein JutenoMueneich 
ſtatt, zu welchem die eine Partei, der Sportklub, Neuteich, 
einen Autobus zur Beſürderung der Maunnſchaft gemletet hatte. 
Nach erfolgtem Spiel begaben 10 die 14 Fußballer um 18 
Ubr abends auf den Heimweg. Bis Ladekopp ging alles 
glatt von ſtatten. Als der Führer jedoch die Linkskurve der 
1—8 abzweigenden Neuteicher Strecke ſchneiden wollte, geriet 
as rechte Vorderrad gegen einen Prellſtein und riß den 

Wagen aus der Fahrtrichtung. Der Chauffeur verlor die Ge⸗ 
walt über den Wagen, der ganze Autobus kippte nach rechts 
und ſtürzte die ca. zwei Meter hohe Böſchung herab 
mit den Rädern nach vben in den wäſſergefüllten 
Mühlengraben. 

Die Fußballer ſtanden Kopf; zudem drang das Waſſer in 
das Autd, ſo daß die Verwirruntz noch erhöht wurde! Mit 
Händen und Füßen wurden die Scheiben zertrümmert und 
die Tür eingetreten. Hierbei erlitten einige Inſaſſen Schnitt⸗ 
verletzungen, abgeſehen von den ſonſtigen Kontuſionen durch 
den unvermittelten Sturz. Glücklicherweiſe jedoch kounte ſich 
die Mannſchaft noch retten und rechtzeitig ins Freie gelangen. 
Den Verletzten wurde im Gaſthaus Wiebe die exſte Hilfe 
zuteil. Der Wagen ſfelbſt konnte erſt am anderen Tage nach 
S-ſtündiger Arbeit gehoben werden. Die, Bergungsarbeiten 
geſtalteten ſich um ſo ſchwieriger, als die ſich an dleſer Stelle 
mußte. Chauſſee für den Verkehr freigehalten werden 
mußte. ů 

Polniſche Seeſiſche nach Danzig. 
Nach amtlichen Statiſtiken wurden im Aüguſt 1928 an der 

polniſchen Küſte 216 068 Kilogr. Fiſche im Werte von 254.830 Zloty 
gefangen. Es wurde an 23 Dahen geſiſcht. Der Fang war im Aüguſt 
etwas beſſer als im Juli. Von den gefangenen Fiſchen gingen 
ſber die Hälſtle nach Danzig. Ungeführ 31 Tönnem wurden den 
öſtlichen Räuchereien zugefihtl Ungejähr 50 Tonnen im jfriſchen 
Zuſtande an Ort und Stelle verkauft. Ueber 20000 Kilogr. wurden 
im geräucherten Zuſtande nach dem Innern des Landes verlauft. 

Unfall auf dem Heumasrkt. 
Ein Maſlenſturz. 

  

  

Jakuſch, wohnbaft Rittergaſſe 6, mit einem Fuhrwerk über 
den Heumarkt und war im Begriff, in die Sandgrube ein⸗ 
zubiegen, als der Wagen plößlich umſtürzte und ausein⸗ 
anderriß. Das Pſerd zog mit dem Vorderteil des Fuhr⸗ 
werks davon, während der hintere Teil des Wagens zurück⸗ 
rollke. Jakuſch und drei Fahrgäſte ſtürzten ab, wobet erſterer 
eine nicht unerhebliche Kopfverletzung erlitt, die die Auf⸗ 
nahme im Krankenhaus notwendig machte. Frau J. kam 
mit leichteren Verletzungen, zwei andere Fahrgäſte unbe⸗ 
ſchädigt davon. „ 

2— läſenator Jewelomjli iit nach. W 
Ein! Waummg bes Miniſters Mrbeuih, des Vorſitzenden der polni⸗ 

abzuühalten. 

iſt in der Heiligon⸗Geiſt⸗Gaſſe, Ecke 1. Damm, der dreijährige Junge 
Herbert Gajewſti, Damm.- 19 wohnhaft, vor den Perſonenwagen 
DZ 295 gelaufen und angefahren worden. Er erlitt: nür leichte Ver⸗ 
letzungen am Kopf. ů‚ ů 

Der Unfall am Grüngürtel, bei dem der in Brentau zu 
Beſuch weilende Bergmann Mlinſtiberletzt wurde, iſt dahin 
buffehlän worden, daß der Verunglückte inſolge einer Kriegs⸗ 
verl aUüng an Schwindelanfälle leidet und in einem ſolchen 
Anfall abſtürzte. ä˖w 

Polizeibericht vom 26. Septenißer t928. Feſtaenommen: 
16 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtabls, 4 wegen Trün⸗ 
lolakett 2 in Polizeibaft, 1 weßen Heherel, 5 wegen Obdach⸗ 
loſiakeit. —— 

Danaider Standesamt vom 25. September 1028. 

—. Fleiſchermeiſtex Aohann Sawatzki 85 J. 8 M. — Ma⸗   ſchinenmeiſter i. R. Auauſtinus Liedtké, 74 J. — Unechelich 
1 Tochter. — Unebelich 1 Sobn. 

ganz unglaublichen Vorfall entſchuldigen zu wollen und ihn 

Montag abend gegen 6 Uhr kam der Dachdecker Julius 

ſchau gereiſt, um auf 

ſchen Delegation für die deutſch⸗volniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
kungen informatoriſche Beſprechungen Über dieſe Verhandlungen 

Todesfälle: Tochter des Arbeiters Felix Per⸗ 
ſchewſüki. 4 M. — Invalide Ananſt Swieczkowiki, 65 F. 7 M.   

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Freitan, ben 28. September 1928, abenbs 7 Uhr, 
in der „Gewerbehalle“, Schlüiſſelbamm Nr. 6ꝛ: 

Funktiowür⸗Verſammmlung 
Tagesordnung: 

„Stellunanahme gur politiſchen Lage.“ 
Reſerent: Abn. Gen. Ednarb Echmidt 

Sämtliche Funktionäre müſſen erſcheinen. Das 
Mitgliebsbuch und die Funktionärkarte ſind zur 

Kontrolle mitzubringen. 

Der Ortsvorſtanbd. 

InnEIIIEIIIIL 
Querulanten⸗Wahnſinn. 

Von der Beleidiauna freigeſprochen. 
Ein penſionierter Lehrer aus dem Kreiſe Großes Werder 

hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung eines 
Amtsgerichtsrates zu verantworten. Der Angeklagte iit 
penſioniert worden, nachdem er ſeinerzeit in der Anſtalt 
Konradſtein auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wurde. Er 
iſt nun ſo veranlagt, daß er ſich ſein vermeintliches Recht 
von niemand beſchränken lätzt. Dabei ſieht er ſich oft 
in eln Unrecht verſetzt, auch wo dies gar nicht der Fall iſt. 
So hakte er wiederholt mit den Behörden und Gerichten zu 
tun. Schließlich erbielt er auch einen Strafbeſehl, gegen den 
er ſich beim Oberſtaatsanwalt beſchwerte. Dieſe Beſchwerde 
wurde als Elnſpruch angeſehen und an das Gericht abge⸗ 
geben. Der Einzelrichter beraumte einen Verhandlungs⸗ 
termin au, zu dem der Angeklagte aber nicht erſchien. In 
ſolchem Falle wird auf Verwerfung des Elnſpruches er⸗ 
kannt, was der Richter auch tat. Die Strafe des Stral⸗ 
befehls wurde ſomit durch Urteil rechtskräſtig. 

Damit war der Angeklagte aber nicht eiuverſtanden und 
nun führte er in, Danzig belim Gerichtspräſtdeuten Be⸗ 
ſchwerde über den Einzelrichter und meinte, er habe ja far 
nicht Eluſpruch erhoben, ſondern ſich beſchwer! und den 
Strafbeſehl nicht mehr zurüclerhalten, Der Richter habe 
die Beſchwerde in einen Einſpruch gefälſcht, Die Verurtei⸗ 
lung ſet eine betrügeriſche und nur ein Racheakt. 

Der. Gerichtspräſident ſtellte Strafantrag wegen Velei⸗ 
diaung, und dle Sache kam zur Verhaudlung. Der medi⸗ 
ziniſche Sachverſtändige bekundete, daß er dazu neige, anzu⸗ 
nehmen, daß hier Querulantenwahnſinn vorltege. Der be⸗ 
treffende Richter erklärte auf Beſragen, daß er damals den 
gleichen Eindruck hatte. Staalsanwalt und Gericht haolten 
die aleiche Ueberzeugung, Der Augeklagte verlangte Frei⸗ 
ſprochung, weil er die Wahrheit geſaat habe. Das Gerich: 
ſprach den Angeklagten frei, weil er an GOnernlanten⸗ 
mahnſfinn leide. 

Der Munitionshafen ab geſtern in Betrieb. 
Der erſte Dampfer löſcht. 

Gemäß dem Abkommen vom 4. Deus 1028 wurde zunächſt 
der Nordteil der Weſterplatte geſtern dem Haſenausichuß zur Aus⸗ 
meung für allpemeine Handelszwecke übergeben. Bereits geſtern 
nachmitiag iſt ein Ueberjeedampfer ringelaufen, um 5000 To, Sol⸗ 
peter zu löſch, die in den Schuppen auf der Nordſoile golagerl 
werden. Es war der norwegiſche Dampfer: „Neh,Weſt“ ., 

Die Uebernahme des reſtlichen Teiles der Weſterplatle genäßz 
dem vorgenannten Abkommen iſt nach Verlauf von elwa einer 
Woche zu erwarten. b 

Auſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Sindt Dumiig. 

Mittwoch, den 24. September 1928. 

Allnemeine Ueberſicht: Die ganz Miltel⸗ und Weſt⸗ 
europa bedeckende Kaltluftmaſſe hat zur Ansbildung hohen. Truckes 
und damit zu einer Beruhlgung der Wetterlage geführktt Während 
im Binnenlande die Morgentemperaluren zwiſcheu 5 und 8 Grad 
ſchwaulen, herrſchen im Küſtengebiet der mittleren Oſtſee 9 bis 
12 Grad vor; ſtellenweiſe ſind noch Regenſchaner, im Binnenlande 
verbreitete Nebel aufgetreten. Reue rmluft dringt über die 
Mittelmeerländer oſtwärts und führt zu Störungen über der Adrin, 
die nach der ungariſchen Ebene üibergreifen. 

Vorherjage für morgen: Weiter auftlarend, vielfach Früh⸗ 
nebel, ſchwache, umlaufende Winde, Temperatur langſam anſleigend. 

Ausſichten für Freitag: Weitere Beſſerung. 
Maximum des letzten Tages 11.9 Grad. — Minimum der letzlen 

Nacht 6.0 Grad. 

„ Autounfall in Langfuhr. Geſtern nachmittaa um .0 
Uhr ereignete ſich in der Nähe Hochſtrieß—Velonker Wea 
zwiſchen dem Kraftwagen D3. 694 und einem Wirtſchafts⸗ 
wagen des Gutes Hochſtrieß ein Zuſammenſtoß, bei dew 
ein Inſaſſe der Taxe Di). 004 durch Glasſplitter leicht ver⸗ 
letzt wurde. ů 
——'— ' —ę—¾——yqfpPpP ¼¼◻◻ —— 

ů Aus dler Seschrüüftsrpelt. 

Prcußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie, Die neue 32. (258.) Lol⸗ 
bnl begiun am 10. Oltober mit der Ziehung 1. Klaſſe. Für die 
bisherigen Spieler bleiben die gehabten Loje bis zum 26, Sep⸗ 

lember aufbewahrt. Es empfiehlt ſich, bis zu dieſem Tage. die Loſe 

abzuholen oder dem zuſtändigen Lotierie⸗Einnehmer jedenfalls mit⸗ 

zuteilen, daß die Loſe weiter geſpielt werden, ſelbſt wenn die Be⸗ 
He M ſpäter erfolgt. Bei nicht rechtzeitiger Abholnnn oder 

nachrichtigung muß über die Loſe bei der großen Nachfrage 

anderweit verſügt werden. Neuen Spielern wird obenfalls e. 

Dos Kinp. unter Derm Auts, Geſtern,nachmiitay, egen 3 Ahr hehn-der Jiehusce1.Klaſſe Wisen ſichern, da ſolche lurz vor Be⸗ 
ginn der Ziehung 1. Klaſſe nicht mehr zu haben ſein dürften. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. September 1928. 

geſtern heute geſtern beut' 

Thorn......002 —005 ( Dirichau .....— 100 —0,%%% 
Soronn ů —— 40⁰ —0⁰05 Einlage ....238 2,40 

    

   
   

     
268 

Culm......0.24 —0,6 Schiewenhorſt ...2,7½0 2 

Graudenz . .. —0,16 —007 Schönau.. .612 405 

Kurzebrack ...0,27 40.31 Galgenberg J4⁵h6 15 2 

Neuhorſter; 2,32 2.30 
Montauerſpitze /SO5/ —0.54 
Vieckel 06s anwechs 258 

Krakau. am 25. 9. —2,23 am 24. 9. 2, 
Hamichoſt. am 25. J. -0,5, am Si g. 4058 

Warichau-. am 25. 9. ＋0,56 am 24. 9. 49.5 

Plock 

  

9. 40,0 am 24. 9. ＋0,22 
    E — — 

s. Pol ů · fli er-Nach⸗ 'erantwortlt ii yolittt: Eruſt Loops: flir Dauzlacr Marh⸗ 

,n 7 ſänttl, 

SHuchöructerel u. Verldcsdefelſccskim. v. H., Danzio- Am Wüendbaus ö. 
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           iſt Ihnen dankbat, 
wenn Oie ihr ſagen, baß Sil, 
Henkels bewährtes Bleich⸗ 
mittel, ſelbſt hartnaͤckige Flecken 
raſch und gut entfernt, ohne 
das Wäſcheſlück anzugeeifen. 

, Ein guter Rat iſt immer ubich 

     

          
         Surn Bleichen- 
    Ohrꝛegleichen! 

    

                      

      

    

    

Der sehnlichste Wunsch der Anwohner von 

8 Igers, 
Leſt ü, wird iitesene 140, 

D Hü SevegeMe, Eröffnung 

üe eiterverbänd, ſein 

libr aße Geti 

üoiflt. 
Aieie iunhemd) 3•⁰ ü Mittwoch, 

hein 20. Sept, a ibape fe Harieberver⸗ ‚ 
ſemmil Krimſnal arage; Hilgllederxver⸗ 
MA Ulg. Merirag⸗ des Deaßeaistiſſe 

voll⸗ I uerſſheſnen. Der⸗Vorſtand⸗ 

KE maſcgt 095 Lm . Gaon Harry Liedtke u Olga Tschechowa 

figtl,, Uim pünktlicheꝛz iel wird 

lich dch,u 10 Turnierfpfetes 20, Wi. 

jofal) Eir eg i0 ita Hieter Uiermit Kal⸗ ů Daasenbhnunv 3½, Unfant 4.00, Meninn war ietrien Vorsiellung 8.30 

Geſell ichaſtthier mit ülten fl 

Leiriſchnie. ‚ 
Sihneider ilnh ,Paner er' un bleten unsern geschätzten Besuchern die beste Gewähr für eine 

2 Wabnde * Siadigeblet, Obra und Umgegend ist erkalit 

Urania-L.lehtsplele 

üpende GK 
Lbentde 0 Heſſe DaO bonnerstag, 27. Seplomhei, 4 Uhr nachm. 

ů 
3 85 woch dr⸗ bas große Riesen-Erütfnungs- Programm 

nhuna. aße 1. Bor⸗ 

18 f 
NeAbbeibuns f0 ten, Eine meſsterhalte Darstellung von menachlicher Große u. Schwäche 

jezirf Heubude, Donperstag ů — ů Wieß,,Seß, Lichheitderrortead, Püeni ů 
Ecbünmſe ltbervortrag, Tbema: 
„Der 3 faueerbant⸗ ſein Wer⸗ ů 
ben und, Wirken.“ 

der U ieſen ů9 0 

Ac, nhr, in Peyfabrwoſſer im Loiale Eine lustige Geschichte aus dem aiten Oesterreich 

Kinci, ie Spſelleduna nußerdem im Belpronxamm Bergschönheiten 

ſterſchaſt m 1998, Kapelle Güttner 

Ucht. ft Kh iefer Aindel ſtal⸗ , Sunninht „ 2½, „. 3.60, „ „ „ „5 9.00 

Viaa flir Menlclenrechte, ay, Dahsi. Mon⸗ 

Sechneider UUIIm. anzerl ieufer unt 
20 i. angenehme Unterhaltung. Die Vorfuhrungsaniage entspricht bel pausenlos. Vorfuhrung auch den 

    

f un 
lttag, unweit beh ft, Eiaa te⸗ 

· M Der Neubau dCer 

Versommlungsanneiger iotm beendet 

Wet 2830 16, axPfenſe aeh 20. 

Eud., i den, alle 03 04 

mit EMil Junnints u 
er Kiöômmunal⸗ 

2 i e, 

D, bun. V Unhep- Ortsgrunype 

2³3 10 . Uun ahrwoſſer im Lokale ů 
Im Krinns,, 50. Eolber S. kraße 00 „ nach dem gleichnamig. Buhnenlustsplel v. Roda Roda 

Oüſhez 0 len üi beß Wie ů Blider aus dem Geblet 80 Matterhorns 
5 b 

2½%Uh 560 W r Llub⸗ 

ung, Aüele ek1 EIſten hatt Fnöcl ein 

ſag, den, I, Fkfober, 7½ Uhr, in der Ania · J tonstierische Husstakhung, Aute Muslk unt aburchslunhsrelche Flime 

Gfflaaskrien.“ Ginkiift    
       

  
  

  

     

     
        

  

  

verwohntesten Ansprüchen. Wir bitten unser Unternehmen durch zahlr, Besuch zu unterstützen. Gebrauchtes in. 1. 1 

Pin PI- — — u ů veũ lüs, , 22 5 Hochachtungsvoll Arromie-Lierntemiele Schrank⸗ ů 
„sperantlstino An uU. 7 

aulules fe-kamers goin- teun Iulmondajn k. Graummohon Feee 05 an bie Exved. eibel 
per Kurt Klaps K. e ͤpet gů — K2 Hreis unt. Mautter, g²0 

vark. Hlppler 
an die Ung. u. 7 schiedenes 

Maschinentech. Lbenöschbote Kebile.— 206esebeeses   

  

  

    
    

     
   

  

Dallzihet Stadttheater 
Gencralintendaut Audolf eat 

Eröffnung der Spielzeit 1928/29 

AW Montal, ben 24. b5. Mt. Ii Seeneechünsuuneg. „Seee, 3 Zorbel 
elten für Danziger Gas⸗ Möller, Danzig, Kaaaubiach. Maukt 23. an bie Erbel. (ib. Eilſer Str.) f 9 fü ziger Gas⸗(Vertikalofen) Koks Neneläutse beclaen am iI. mi 15Clisber..- Me-Weck. f ler S 40. 

Zu 8 lar 
——.— 

folgende Preiſe: Näheres Pronxramm. Anmeldungen sofort. FEfſentt 6 v 35 
  

   

  

u. 
Wiaiassgedegerhellen. i in⸗ erg 225 22 

Wörfelkobs Songrche . G 1 80 Alo Lh Meres,e, . Deic Ee 3 elunterricht 
u 5 1Wer mif einem V. Korngröße .. G I. K. langiähriuer Leiter der Sticdl. N zu rau, . ů. Exveö, ö. jolksſt.P in Rei in Aierbrnt Lauvima el Dr. Schmitz K. uDustnfürtell, Darrig Unt, 1L Erp. Ssemsteee, ů i, nber 

vu. Serel, EHiviyl 20 ür, die Bühne bearbeiict und in Szene Perlhols von 15- 40 mm 0 1 40 Vaulg —. E—i Uür gehr, Röb.,Bett., leid., — geletzt von, onenbüld: Eugensch Sanns Donadt. 
Müpnenb. 95 Korngröße „ 0 aun. Größ abage , absliſch 

zut ⸗ 100H 

Auſvektion: Enkrr Werner. 

Saterwaffe W. Nr. 11. Salelwe Autoruf Jung Wian 
Anſana 722 Ubr Ende nach 1021 Ubr. unter 15 mm 

Sanntag. Mhreifer MX(Wpergs 6ꝛs Ubr: Kolsgrus Korngröße. 6 0.40 Mößr. — Telephon 268386 UAIEIAE Stellen Ebey un. Kai 

Len 2— 2 EE i —.— 157 

Sonnabend. 29. Sept., abends 7˙2 Ubr: Eiſeniräg er Karth P 
1. Vorltelluna für die Thbeatergemeinde. Kin- ö‚ Danerlarten baben kejne Gülklaleit! Grobkoks über 60 mm 1 90 i Aut ü, fe Langtun- ö 

2 L br⸗ Zum 1. Malel Korngröße .. G I. ů Nechts Brnvis; Eaeges Weuggt, Pon erhal.-ſterne fiüße 5 Stube, 2 

  

      

  

Florianm Geyer 
Pie Tragödie des Bauernkrie⸗ % 

    

      

  

     

  

   

   

     
    

  

     

          

Nen einſtudiertl Die Preiſe verſtehen ſich je Zentner ab Gas⸗ 

von Richard Latwnne ů‚ werk Danzig und Gaswerk Oliva. 

Iu Siene aglachru nse Lieferung erfolgt durch das Gaswerk Danzig 
Generalmuftköireltor Eorne ius Kun. am Milchpeter, Telephon Sammelſtelle Nr. 222⁵¹ 

Immenuagfeh L Sb % E 65 Lür:P und durch das Gaswerk Olipa, Telephon 453 20, 
jolelf. Zum J. Mäle: ScWan, ſowie durch die meiſten Danziger Kohlenhändler 

Preſfe⸗ 

Danerkarten haben Kine Gitinateln 

Tag- und Nachtbetrleb Glotter, ehxlicher 
ů anſbürft 

    

     
      

   

    

   
    

Mutß 70W—* ubrinnt. Möbliert. Zimmer B jeder 
XIiste mit 2 Vicroles Kohbachurg. 10 Sum ley. 

2Z6pfel iO Wgen Aieen anas A f e 13 Helerpba⸗ 
Vaf., Driebtneſlr. . 5 * Ccsetleret eet ee AA e. 

é Zöpfel 'aletet f. 3.10 Kei eeide. * v, „Mar, Fut 1 Ebenpdg 

   
   

      

  

nakcr, Süügelbpr: Kieverdamm 4. SAiEial ME 

           

   

  

     
Papiermühlæ zumgleichen preiſe uindergleichen Beſhaffenheit ¶Pemmrwah PTPeefieh,nm weatae,. We 

Luitſpiel in 3 Akten von Geora Kaiſer. „ Preil gleich ſcaff 5 — 110 V6 emnrenende KellerllaDE 16. G2 „ 

ů 2 lergaſſe m ſelrlachen 

&0 Oltober-Fest Gtüdtiſches Bett MaenLü merSü t, mere e ö‚ . Kohlenmartk 1i-19 Aüerhe Faies ahesdülbeß. ront, a.Heeengu pden. 0 P uſ, 
Liuelt Httrakfionen u. Schausteller * Leimgac, Gictten Penand.w. arbarugalſfe 15,9i..Hege L 

tür den Monat Oktober Abteilut Ga K ü Wüß an verkaufen Evra⸗ eimg orniſch, arbaragaffe 18, vi. Een 
ing aswerl ů ILAleraül0—.: Oaſſfenbe . ang. Lesres Zimmer Sämil, Glaſerarbeit.    

    

Umg. Klel ungen von 10—12 vormittags Oenat Friſche Eier Anga. u. 5548 0.N.Exs. mit Küchenbenusung achrevaraturen, 

  

     

   

Messerestanrant, Perlewitz. ——— — EE 2 
Prillultz billigit im Doanziger. 41 Jabre JLes kenberv- E 15 We. 

6 * Estonia-, Phänemer- Süts80 eller. alt, wolniſche nid Andben 51 Grses d⸗ 
roße Auktion erksufe fPPf .. s.e 

Rader ute ſuchtMöbl. oder unmöbl. 
Flei Knicke er L 18. nrtgebrn, ientner in füs Tüchen⸗ iſchergaſſe 7 — r blllt Sihle c ripeten pagr in permieien:reveriegl eut ů E Ki 8. an die Exh. erbeten. vagar zu vermieten repartert au 

Freitag, den iiie 8510 Alb. d. J. — 2 Grab. 102. SWeideugalle 121. bron, 

werde ich Voriſelbſt vebranchter, x Hut ſingende Se Peuſion Rüch, ‚ 5 
8 ſchädiat V „ „ Schr gutes Mobillar, Zpſkrumente ů Sereisesmlir Seit g.esüger iu Se, Seher d. Werteße Ans e ee 

E Leppiche, Pelze, Wertſach achen 4 2 Eebrablaun zu, er⸗ Vet r Gaſlẽ — S——.—.1.15.1— 9nE — . Arevven. 8 r viele andere Sacden bffentlic E kaaer ber Mh, — Junß. fid Pliud. Moun AIS. Mitbewoßner —— d EVerſlcigern. — — 2— Mſcher lickeit Kn neüßt Gei⸗ E Ebev⸗ büte rsg Aubercben w. 

2 ber, BI D Saſchtr. Aſ- Sog Wol D Veteieter dißia au5. Heuſſtlegb. 0 fck vei Rran ů E L Düiete ü n aicht 423 Fahund eeenne,Meroh. Burekrahe Ar. 9. 8.— Kölſche 1. e E 
Galle 

Rüuete⸗ in ee 1. Jabr alf. Miater. Schülteldamm 12. 

  

    
    

  

Sel . R, a- Fleider⸗ u. vorrügliche AusfabnueE L. Pochleün, Stüble. les Pei e 2 5 baäsä 8siin 5 Srele,he 52 22 Sünelerngale 10.-. pßl, Sehi li. is (Wohn.-GesucMe E altes 

büe m. ů Wrcdit Sauffe! — (Anhaufe f e Iininter⸗ 5 5 50 

ü ů ů Anq, Unter 25 x Luwrotb; Hiiche ungerahme L. 1⁵ —.— 14, Qe. Euveh, äbeen 25 Süe Lhn. 2 Svrge      . 

Sorahmt 

eb. 50U v‚ üů Er Kanr 9r 0 Nähbe im kau⸗ eupiieb 10 ich zum are Sraed Anl 50 

Eute Wavaſ Hilter. Pendoe Crpsenb. Hinter 25 W —— erbe. Zur Aufertigung 
Lalle: 882.2 X ⸗ — 

— taus 2 4. 2 Treppen. , — Ans ur ſer 355 Muchhannlunn — ö ů e M — E 
— Ai Sramnup apgtare b gſel.gel, Wu w. Br. . — * amn — — . 6 üe W 1W uu. We EisW-— — 

   

  

  

KA
el

l.
 
S
e
 

88
 

ber Mälinn im Donnerstaainierat die⸗ 
0. B.Erv.s 20. 2 Jimmer 

— — r Fram fucht noch ee » Liainrsnre 

ü 
, Waſhüelen e L f 

S — — 

runas⸗Akttennel. 

   
  

vefünt, Sachvergändiger 
  

    

ihiar and Lauspalian p . lär dir Gericle zer Fr. Siast 10. V ů ů Lüevt Siderner. — Sterbekofſe.— 
8 Angebpie m. Preis Kein Policenverfall.      Büro: Alt kädtiſchen 8.2ben 48⁰⁴ 

unter 7553. an die Günſtige. Tarife für Fernjprecher: 
Exved. d. Völksſt. Sunachſen Aind 

—— — ů im Sperrboll * ase ll. b Anskunft: zi den 
Gröteä u Aand Wostteak Unternehren 5 Ol, SD. Sdpib. uU. g bigpiß alir 6e eund 

Saiche i von der Treiltaat. Danzig. 

Rechnunasttelle 16 vach Raster ocder K rtoff 822 SSA —— 

Urcharbetten — ESD 2 e 2 — Getit Klebenr * I aegi gßeh⸗ . — Seheh, e 

nſdos reüos bi. leider, S, Suhen, Ai bel. Leer-per miöbllert, Scalfeldongr 
Tisahmeyere üg Wulkt, Neuendorf W eſuit Ade Pe verk Sgaheeeleckeete k‚ft Sb—8 Wü⸗ von Kiee, * ceis Lertenfetee Secheiber- 13 Ter atel Steikeübaßen it. .ĩ. Autsmiit 243. iäfllergaſſe 4. ‚Erseb. ö. Bolksf. ar 
    

  

  

  

        

breisw. 

     

      

  

 


